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Die Berufsvereine. 


In der vorigen Woche hat der Reichstag eine Debatte 
gehabt, die unter dem Eindruck der Bismarckepiſode beinahe 
ſpurlos vorübergegangen ift und deren nachträgliche Beſprechung 
ſich wegen ihrer Wichtigkeit verlohnt. Auf der Tagesordnung 
ſtand der Antrag des Centrums und der Freiſinnigen Vereini⸗ 
ung betreffend die eingetragenen Berufsvereine. Danach ſollen 
Vereine, die die Förderung der Berufsintereſſen und die Unter⸗ 
ftügung ihrer Mitglieder bezwecken, Rechtsfähigkeit durch Ein⸗ 
tragung in das Vereinsregiſter desjenigen Amtsgerichts er⸗ 
langen, in deſſen Bezirk ſie ihren Sitz haben. Der Zweck der 
Vereine kann erſtrebt werden durch unentgeltliche Rechtsberathung 
und Rechtsſchutz, Arbeitsnachweis und Unterſtützung, berufliche 
Bildung, Vertretung der Rechte und Intereſſen der Mitglieder, 
insbeſondere durch Errichtung von Schiedsgerichten und Eini⸗ 
gungsämtern. Der Antrag iſt die Wiederholung eines von 
dem früheren Abg. Hirſch geſtellten, in einer Kommiſſion des 
vorigen Reichstags durchberathenen und angenommenen An⸗ 
trags. 

Die Reichstagsverhandlung vom 24. Januar hat nun er⸗ 
geben, daß die meiſten Nationalliberalen und wohl alle Kon⸗ 
ſervative mit äußerſter Schärfe gegen die geſetzliche Anerken⸗ 
nung derjenigen Berufsvereine ankämpfen, die als Zuſammen⸗ 
fafjung der Arbeiterintereſſen eine Stärkung der Gewerkſchafts⸗ 
bewegung bebingen würden. Die Abgg. v. Heyl und v. Stumm, 
auch Herr Möller, haben ſehr ausführlich auseinandergeſetzt, 
daß eine Förderung der Gewerkſchaften nur dazu dienen würde, 
der Sozialdemokratie neue Organiſationen, neue Agitations⸗ 
herde zu ſchaffen. Aus der Geſchichte der engliſchen Gewerk⸗ 
vereine wurde hergeleitet, wie wenig Schutz gegen ſozialiſtiſche 
Beſtrebungen durch die Erleichterung von Arbeiterkoalitionen 
dargeboten werde. Die engliſchen Gewerkvereine, die lange Zeit 
als Damm gegen die Sozialdemokratie galten, haben ſich, ſo 
hieß es, am Züricher Sozialiſtenkongreß betheiligt und dann 
in der Heimath den Uebergang zur Sozialdemokratie vorbereitet, 
theilweiſe ſchon vollzogen. Weiter wurde ausgeführt, man 
würde mit den geſetzlich anerkannten Berufsvereinen nur eine 
Organiſation für die Reichstagswahlen ſchaffen; alle der⸗ 
artigen Intereſſenvertretungen der Arbeiter ſeien ſchließ⸗ 
lich durchweg der revolutionären Propaganda angeſchloſſen 
worden, ſo in Deutſchland, in England, in der Schweiz. Eine 
der Aufgaben der verlangten Berufsvereine, die Mithilfe an 
der Regelung der Arbeitslöhne, werde die ſchwerſte für die 
Arbeiter ſelbſt ſchädliche Freiheitsbeſchränkung der Arbeitgeber 
mit ſich bringen. Der Arbeiter kenne die Verhältniſſe des 
Marktes viel zu wenig, um bei der Lohnfeſtſetzung dreinreden 
zu können. Jede Stärkung der Fachvereine ſei eine Stärkung der 
Sozialdemokratie. Allenfalls annehmbar ſei die Forderung 
der geſetzlichen Anerkennung der Berufs vereine nur bei gleich⸗ 
zeitiger Verſchärfung des Strafgeſetzbuchs, alſo wenn den nicht⸗ 
organiſirten, den „freien“ Arbeitern mehr Schutz gegen den 
Zwang durch die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften und ähnliche 
Fachvereine verliehen werde. Der Reichstag dürfe nicht den 
Fehler begehen, eine geſetzliche Drganifirung des Kampfes 
er Klaſſen gegen einander zu begünſtigen. Würden die 
Anträge angenommen, fo wären die meiften Arbeitgeber, die 
urchaus bereit ſeien, den Arbeitern entgegenzukommen, der 
Gelegenheit dazuberaubt. 


„Die ſozialdemokratiſchen Redner, Legien, der bekannte 
Führer der Gewerkſchaftsbewegung und Molkenbuhr, haben 
nun freilich unbedachtſamerweiſe durch ihre offene Anerken⸗ 
nung, daß die geſetzlich auf breitere Grundlage zu ſtellenden 
Fach⸗ und Berufsvereine ein ſozialdemokratiſches Kampfmittel 
werden ſollen, den betreffenden Anträgen mehr geſchadet, als 
genützt. Selbſt wenn ſich im Reichstage eine anſehnliche 
Mehrheit für die Anträge fände, fo wird fie der Bundesrath 
och nicht annehmen. Die angeregte Frage aber, die hier zur 
Entſcheidung ſteht, wird dadurch noch nicht für immer erledigt 
fein. Die Sozialdemokratie wird wohl dafür forgen, daß das 
Für und Wider den Arbeitern in einer Beleuchtung vorgerückt 
wird, aus der man grelle Streiflichter auf angebliche oder 
Dee Unterdräckungsgelüſte der beſitzenden Klaſſen gegen 
die Arbeitnehmer werfen kann. Es wird ſo dargeſtellt werden, 
he fürchte ſich die „Bourgeoiſte“ vor einer Ausführung des 
och geſetzlich ſchon zugeflandenen und nur noch der detaillir⸗ 
ten Durchbildung entbehrenden Rechts der Koalitionsfreiheit, 
15 als werde dies Recht vorenthalten, weil man ſchärfere 
bwehrmaßregeln gegen die Lohnkämpfe der Arbeiter, elwa in 
er Form eines Ausnahmegeſetzes, nicht habe oder aufs Neue 
zu erlaſſen ſich aus gewiſſen Gründen ſcheue. 
N Für uns iſt die Frage nicht ſowohl eine des ſtarren 
Prinzips, als vielmehr der praktiſchen Erwägungen; blos 
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darum, weil das Koalitionsrecht bereits formell beſteht, brauchte 
noch nicht der weitere Schluß gezogen zu werden, daß es jetzt 
auch ausgeſtaltet werden muß, und daß die Gewerkſchaften und 
andere Berufsvereine nunmehr eine größere Bewegungsfreiheit 
zu beanſpruchen haben. Der Geſetzgeber iſt nicht gebunden, 
gegen ſeine beſſere Einſicht in die Bedürfniſſe des öffentlichen 
Lebens Geſetze zu machen, von denen er ſich keine gute Wir⸗ 
kung verſprechen kann. Aber er ſoll ſich andererſeits nicht 
durch die Furcht vor Mißbräuchen der verliehenen Freiheit 
beeinfluſſen laſſen, wenn ihm eine verſtändige Erwägung und 
eine Kontrolle der vorliegenden Erfahrungen zeigt, daß der 
etwaige Mißbrauch durch größere Vortheile aufgewogen wer⸗ 
den würde. So angeſehen, iſt es doch wohl zuzugeben, daß 
die Koalitionsfreiheit, auch in der bisherigen mangelhaften 
Geſtalt, wie ein wohlthätiges Ventil gewirkt hat. Die Klaſſen⸗ 
und die Lohnkämpfe wären ſchärfer, wenn die Arbeiter ſich nicht 
organiftren könnten. Keine der ernſteren ſozialen Bewegungen 
unſerer Zeit wäre uns erſpart geblieben, wenn ſtatt der jetzigen rela⸗ 
tiven Bewegungsfreiheit die ſchwere Decke abſoluten Zwanges 
auf den Arbeitermaſſen lagerte. Dagegen wären dieſe Bewe⸗ 
gungen, sowohl die rein politiſchen wie die wichtigeren wirth⸗ 
ſchaftlichen, in ihren Formen roher, in ihren Zielen bedroh⸗ 
licher geworden. Wir glauben, daß nicht einmal Herr v. Stumm 
das beſtreiten möchte. Daraus darf man doch wohl die Hoff⸗ 
nung herleiten, daß die geſetzliche Anerkennung der Berufsver⸗ 
eine mildernd und nicht verſchärfend wirken würde. Trotz des 
Eindringens ſozialdemokratiſcher Ideen in die engliſchen Ge⸗ 
werkvereine giebt es in England Keinen, der bezweifeln wird, 
daß das Land bisher nur darum von den Erſchütterungen 
durch den Sozialismus freigeblieben iſt, weil berechtigte Klaſſen⸗ 
forderungen in den Gewerkvereinen ihren legitimen und, wegen 
der Legitimität, verhältnißmäßig gemäßigten Ausdruck gefunden 
haben. In unſeren Gewerkſchaften ſtecken deutlich erkennbare 
Anſätze eines inneren Widerſtrebens gegen die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Phraſe. Daher denn auch das geheime Mißtrauen der 
ſozialiſtiſchen Parteiführer gegen dieſe angeblich zu einſeitige 
Vertretung von Fachintereſſen. Sollte ſich nicht doch der 
Verſuch lohnen, dieſe Keime in der Gewerkſchaftsbewegung 
zu pflegen und ſie unter den Schutz der geſetzlichen Freiheit 
zu ſtellen? Wir wiederholen, es wird für jetzt nicht geſchehen, 
aber es wäre gut, wenn die Forderung kräftig wiederholt würde, 
bis ſie ſich eine Anerkennung erringt, mit der ſchließlich die 
heutigen Gegner der Forderung aller Vorausſicht nach eben⸗ 
falls einverſtanden ſein werden, wenn nur erſt die Erfahrungen 
gezeigt haben, daß hier nicht ſo viel zu fürchten iſt. 


Deutſchland. 


— Berlin, 31. Jan. [Caprivi und Schu⸗ 
walow.] Als eine „hochpolitiſche Aktion“ will die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ den Trinkſpruch des ruſſiſchen Botſchafters auf den 
Reichskanzler verſtanden wiſſen. Nur darüber iſt ſich das 
Blatt nicht klar, ob die Pointe auf den bevorſtehenden Ab⸗ 
ſchluß der Handelsvertragsverhandlungen hinzielt oder aber auf 
den unmittelbar voraufgegangenen Empfang des Fürſten Bis⸗ 
marck durch den Kaiſer. Weiter wünſcht die „Kreuz⸗Zeitung“ 
zu erfahren, ob Graf Schuwalow im Auftrage des Zaren oder 
ſelbſtändig gehandelt hat. Die Abſichten, 
knifflichen Fragen geſtellt werden, ſind mit das Intereſſanteſte 
an der Neugier der „Kreuz⸗Zeitung.“ Würde der Toaſt, der 
hier allerdings viel und mit Recht bemerkt wird, gewiſſer⸗ 
maßen den Dank für den Abſchluß des Tarifvertrages bilden, 
ſo würden die Konſervativen ſofort ſagen, da ſehe man, wie 
der Reichskanzler die deutſchen Intereſſen preisgegeben, weil 
andernfalls der ruſſiſche Botſchafter bekümmert ſtatt vergnügt 
erſchiene. Wäre aber die Verſöhnung zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Fürſten Bismarck das Motiv des Trinkſpruchs, ſo 
behielte die „Kreuz⸗Zeitung“ wiederum Recht, wenn ſie ſcharf⸗ 
ſinnig bewieſe, daß die ruſſiſche Politik den ihr bequemeren 
jetzigen Reichskanzler gegen die mögliche Wiederkehr der Bls⸗ 
marckſchen Zeiten ſtützen wolle. In jedem Falle rückt der 
arme Graf Caprivi bei ſolcher Kommentirluſt der konſervativen 
Fronde in die allerübelſte Beleuchtung. Was ſoll er thun, 
um es dieſen Herren recht zu machen? Und wenn er zuletzt 
gar nichts thut, weil ihm die unlösbare Aufgabe ja doch auf 
keine Weiſe gelingen will, ſo iſt es natürlich auch nicht in 
Ordnung. Vor Widerſprüchen ſcheut dieſe Art von Agitation 
nicht jo leicht zurück, namentlich wo ſie die boshafteſte aller 
Methoden, das verſteckte Andeuten, benutzen kann. Liegt der 
ruſſiſchen Politik daran, dem gegenwärtigen Reichskanzler eine 
Rückendeckung zu ſichern, ſo entfällt damit der Hauptgrund 
für die Darſtellung, nach der erſt unter dem Nachfolger des 
Fürſten Bismarck der Draht zwiſchen Berlin und Petersburg 
abgeriſſen worden ſein ſoll, und die Staatsmänner an der 
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Newa müßten über dieſe Frage anders denken. Aber, wie 
gejagt, das genirt die konſervativen Wortführer in ihrem 
Hauptblatte nicht, und wie ohne viel Nachdenken darauf los 
orakelt wird, ſo wird noch weniger Nachdenken bei den Leſern 
vorausgeſetzt. 

— „Es liegt“, ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, „über der Zeit von 
dem Augenblick an, wo der Kaiſer das Erſcheinen des Grafen 
Herbert Bismarck auf dem Ordensfeſte mit ſtarkem Befremden, 
um nicht mehr zu ſagen, bemerkte, bis zu der Abendſtunde deſſelben 
Tages, wo er ſich zur Entſendung des Slügeladiutanten und zu 
dem Brief an Bismarck entſchloß, ein Dunkel, das nur durch die 
Erklärung: eigenſter Entſchluß des Monarchen — auszufüllen iſt. 
Als der Kaiſer am Dienſtag dem Grafen Caprivi die Antwort 
des Fürſten Bismarck mittheilte, hat er, nach unzweifelhaſten 
Aeußerungen zu dritten Perſonen, dieſem damit eine freudige Bot⸗ 
ſchaft zu bringen geglaubt, auch das ſpricht dafür, daß er durch 
die Verſöhnung eine Quelle des Mißvergnügens verſchließen und 
mannigfache Hinderniſſe der jetzigen Polltik beſeitigen wollte.“ Die 
thatſächlichen Angaben, auf denen dieſe Betrachtung beruht, können 
wir, bemerkt dazu die „Lib. Korr.“, nur beſtätigen. 

— Für den Direktor im Reichsſchatzamt, 
Aſchenborn, war im Etat eine Gehalts⸗Erhöhung um 5000 
Mk. vorgeſehen, d. h. er ſollte den Titel eines Unter⸗Staats⸗ 
ſekretärs erhalten. Die Budgetkommiſſion hat die Mehrforde⸗ 
rung, freilich nur mit geringer Mehrheit, geſtrichen. Die 
„Köln. Volksztg.“ bemerkt dazu: 

„Es iſt wohl niemals eine unbegründetere Forderung an den 
Reichstag geſtellt worden. Die 5000 M. ſind nämlich nichts weiter 
als ein Schmerzensgeld dafür, daß Herr Aſchenborn nicht 
Staatsſekretär geworden tft, als Herr v. Maltzahn 
abging. Das iſt „Pech“, aber wohin würde man kommen, wenn 
man alle nicht beförderten Beamten entſchädigen wollte! Das 
Reichs⸗Schatzamt iſt die kleinſte Reichsbehörde 
und hat am wenigſten zu thun, eher könnte man einige 
Rathsſtellen ſtreichen, als noch einen neuen Unter⸗Staatsſekretär 
einführen.“ a 

— Nichtanrechnung der Militärdienſtzeit beim Ausblil⸗ 
dungsdienſt der Bauführer. Miniſter Thielen hat 
durch Runderlaß vom 12. Januar d. Is. darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die einjährige Dienſtzeit auf die vorgeſchriebene 
Dauer des Ausbildungsdienſtes um ſo weniger in Anrechnung 
zu bringen ſei, als die Militärdienſtzeit der Einjährigen dem⸗ 
nächſt bei Feſtſtellung des Dienſtalters als Regierungsbau⸗ 
meiſter in Berückſichtigung gezogen wird. 

— Wie die „Volksztg.“ hört, hat der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter in zwei Fällen in die Aemter von Regierun g8⸗ 
Schulräthen Kreis⸗Schulinſpektoren berufen, die aus 
dem Volks⸗Schullehrerſtande hervorgegangen ſind. 
Damit hat der Miniſter die alte Gepflogenheit grundſätzlich 
aufgegeben, nach welcher zu Regierungs⸗Schulräthen bisher 
faſt ausſchließlich Theologen ernannt wurden. Außerdem aber 
iſt Miniſter Boſſe damit auch einem ſeitens der Lehrerſchaft 
vielfach geäußerten Wunſche entgegengekommen, ihr wenigſtens 
die Möglichkeit zu eröffnen, daß beſonders hervorragende 
Männer aus ihrer Mitte bei entſprechender Qualifikation 
gegebenenfalls auch weiter in höhere Schulverwaltungsämter 
aufrücken dürfen. 

— Der Vorſtand der deutſchen Friedensge⸗ 
ſellſchaft erläßt folgenden Aufruf zum Beitritt: 

„Von den Thronen der Herrſcher und den Präſidien der Parla⸗ 
mente ertönen Worte des Friedens. Kein Volk will den Krieg, 
jede Regierung ſcheut ſich, die Verantwortung für die Folgen des 
nächſten Feldzuges auf ſich zu nehmen. Ebenſo ſtark iſt aber auch 
e Furcht vor dem Kriege. Um dieſe zu befeitigen, haben ſich in 
allen geſitteten Ländern Friedensgeſellſchaften gebildet, die mächtig 
emporſtreben. Nach Tauſenden zählen ihre Mitglieder. Deutſch⸗ 
land allein, das ſonſt immer Vorkämpfer für alle Ideale iſt, bleibt 
noch zurück. Wohl haben einige deutſche Volksvertreter ſich an 
den interparlamentariſchen Friedenskongreſſen betheiligt. Aber die 
breiten Schichten des Volkes haben noch keine Stellung genommen. 
Dadurch ladet das deutſche Volk den Schein auf ſich, weniger 
friebliebend zu fein, als andere Nationen. Dieſer Verdacht allein, 
ſo grundlos er iſt, trägt ſchon eine Gefahr in ſich. Deshalb iſt 
in Berlin eine Friedensgeſellſchaft ins Leben gerufen worden. — 
Wir fordern unſere Mitbürger und Mitbürgerinnen, welcher Par⸗ 
tei ſie auch angehören mögen, auf, durch Beitritt zu der Geſell⸗ 
ſchaft zur Verwirklichung einer Idee beizutragen, von deren Durch⸗ 
führung das Wohl und Wehe des deutſchen Vaterlandes und der 
ganzen Menſchheit abhängt.“ 

Die „Voſſ. Zig.“ ſchreibt: 

Der Hausbalt der Juſtiz⸗ Verwaltung, der dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangen iſt, entſpricht leider nicht 
entfernt den Anſprüchen, die zum Vortheil der Rechtspflege, mithin 
der Staatsordnung geſtellt werden müſſen. Nur in kargem Um⸗ 
fange wird die Richterzahl vermehrt. Insbeſondere in Berlin, 
deſſen Bepölkerung ſtetig wächſt, wird dem Bedürfniſſe nicht genügt. 
Als ein weder mit dem Geſetz noch mit der Zweckmäßigkeit verein⸗ 
barer Umſtand muß bezeichnet werden, daß für die Reichshaupt⸗ 
ſtadt nicht einmal ſo viel Landgerichtsdirektorſtellen vorgeſehen ſind, 
als hier Landgerichtskammern beſtehen. Es wäre an der Volks⸗ 
vertretung, dieſem Mangel durch Aenderung des Staatshaushalts⸗ 
entwurfs abzuhelfen und damit dem Juſtizminiſter, wenn er auf 
den Widerſtand des Herrn Miquel geſtoßen ſein ſollte, in dieſer 
Frage wirkſame Unterſtützung zu leihen. Die Rechtſprechung ſoll 
keine Erwerbsquelle für den Staat ſein. In ihrem Bereiche iſt 
die übertriebene Sparſamkeit nicht von Segen, ſondern von 
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ſchwerſtem Schaden für den Staat.... Die Sparſamkeit in der 
Juſtſzverwaltung zeigt ſich auch bei dem Miniſterium ſelbſt, wo 
eine Zahl von Hilfsarbeiterſtellen, da ſie dauernd nöthig find, länaſt 
in feſle Etats ſtellen hätten verwandelt werden ſollen. Die Volks⸗ 
vertretung wird ſich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie den nöthigen 
Druck auf den Finanzwinfſter ausübt, um ihn zu veranlaſſen, ſein 
an ſich nur löbliches Sparſyſtem auf anderen Gebieten zu beweiſen 
als gegenüber dem Verlangen nach Vermehrung der Stellen und 
Erhöhung der Gehälter der Richter und der geſteigerten Fürſorge 
für die Rechtspflege, die für das Gedeihen des Staates nicht ent⸗ 
9 it als die Vermehrung der Regimenter und der Olfizier= 
ellen.“ > 

Daß die Mehrheit der jetzigen „Volksvertretung“ ſich für 
eine beſſere Dotirung des Juſtizetats, ſo dringend erforderlich 
dieſelbe auch ſein mag, ſehr ins Zeug legen werde, werden wir 
erſt glauben, wenn wir es erleben. Unſere Agrarier haben 


andere Dinge zu thun, als ſich um die Rechtspflege zu 


kümmern. 

* Hannover, 30. Jan. Der Vorſtand des 
hieſigen konſervativen Vereins hat zum ruſ⸗ 
ſiſchen 
dabei folgende Reſolution angenommen, welche dem Reichs⸗ 
kanzler unterbreitet werden ſoll: l 

„Der Vorſtand des Zonfervativen Vereins der königlichen 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Hannover giebt ſeiner Ueberzeugung 
Ausdruck, daß, falls es zum Abſchluſſe eines Handelsvertrages mit 
Rußland kommen ſollte, dadurch nicht nur der Todeskampf zahl: 
reicher um ihre Exlſtenz ringender Landwirthe in ganz Deutſch⸗ 
land beſchleunigt und die deutſche Landwirthſchaft in ihren Grund⸗ 
veſten erſchültert werden würde, ſondern daß ſpeziell auch in der 
Provinz Hannover die durch die täglich zunehmende mißliche Lage 
der ackerbautreibenden Bevölterung verurſachte allgemeine Unzu⸗ 
friedenbeit ſchlleßlich dahin führen wird, die keimenden Ge⸗ 

fühle der Anhänglichkeit an die Bynaſtte der 
Hohenzollern in unſerem durch die ſachverſtändige Fürſorge 
der vormals hann overſchen Regierung mit am beiten in Deutjch- 
land daſtehenden Bauernſtande zu erſticken. |) 
Abgeordneten der konſervativen Partel des Reichstages glauben 
wir annehmen zu dürfen, daß derſelbe die durch den Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit Rußland drohenden weiteren Schädigungen 
unſerer heimiſchen Landwirthſchaft gutheißen wird.“ 

Der konſervative Verein der Stadt Hannover — und 
vollends ſein Vorſtand — iſt ein bedeutungsloſes Konventikel, 
deſſen häufige Kundgebungen ſich ſtets durch die Anmaßung 
ausgezeichnet haben, welche auch in dieſem Beſchluß hervortritt. 
Dem hannoverſchen Bauernſtande geht es im Ganzen gut, und 
die Uebertragung der oſtelbiſchen Agitation in ſeine Kreiſe iſt 
eine lediglich parteipolitiſche Machenſchaft. 

* Mühlhauſen i. Th., 27. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden 3000 Mk. zur Beſchäfligung der 
Arbeitsloſen nachbewilligt. Bis jetzt ſind gegen 80 Arbeiter 
im hieſigen Steinbruch beſchäftigt worden. 1 

* EStuttgart, 30. Jan. Der „Beobachter“ will wiſſen, kürzlich 
jet eine der Krone naheſtehende Perſönlichkeit in Heilbronn 
geweſen und habe dem ſuspendirten Oberbürgermeiſter Hegel⸗ 
maler im Auftrage mitgetbeilt, man ſei höchſten Ortes jetzt der 
Anſicht, daß ihm ſchweres Unrecht geſchehen und daß ein Kom⸗ 
promiß notkwendig ſei. Auch fol beabſichtigt jein, Hegelmater 
wieder im Staatsdienſt zu verwenden. 

* München, 30. Jan. Der Wahlprüfungsausſchuß 
der baheriſchen Abgeordnetenkammer erklärte mit fünf gegen vier 
Stimmen die Nürnberger Wahl für giltig. 


Rußland und Polen. 


2 Riga, 28. Jan. [Original ⸗ Ber. d. „Poſ. 31g.“ 
Dem Beiſpiel Deutſchlands, Hunde für den Militärdienſt 
zu dreifiren, wird jetzt auch in Rußland gefolgt. Der Stab der 
35. Infanterie⸗Diviſton in Rioſan hat ih an den Moskauer Zoolo⸗ 
giſchen Garten mit der Bitte um Ueberlaſſung ſtbiriſcher Hunde 
gewandt, die für den Wachtdienſt als die geeignetſten gelten. All⸗ 


Handels vertrage Stellung genommen und, 


Von keinem 


NN 


mählich will man dieſe militäriſche Neuerung auch in anderen Gar- 
niſonsorten einführen. — Die Truppen im Transkaſpfk⸗ 
Gebiet und die Beamten der Transkaſpi⸗Eiſenbahn 
hat eine wahre Saufmante ergriffen. Auf der Bahn finde 
man keine Ordnung mehr; häufig betrunken wären nicht nur die 
kleinen Beamten, jondern auch Stattonskommandanten, Betriebs⸗ 
Reviforen u. |. w. Nun wurde eine Verordnung erlaſſen, der zu⸗ 
folge ein jeder, der noch betrunken angetroffen wird, aus dem 
Dienſt gejagt wird. Die Truppen haben die nämliche Verordnung 
zu beherzigen. — Kürzlich iſt dem Miaiſter des Auswärtigen eine 
öſterreichiſche Note in der ruſſiſch⸗öſterrelchiſchen 
Handelsvertrags⸗Angelegenheit überreicht worden. In 
den diplomatiſchen Kreiſen ſei man der Meinung, daß der Handels⸗ 
vertrag mit Oeſterreich nun bald zum Abſchluß gelangen werde. 
Oeſterreich gewähre Rußland dieſelben Rechte, die es Deutſchland 
gewährt bat. — Rußland hat zwei Jahrhunderte lang an den Bau 
eines Weißmeer⸗ Kanals gedacht und heute, wo die Frage 
über den Bau einer Wolga⸗Dwina⸗Eiſenbahn auf 
der Tagesordnung ſteht, tritt dieſe Kanalfcage wiederum in den 
Vordergrund. Das nördliche Rußland braucht die projektirte Wolga⸗ 
Dwina Elſenbahn wie das tägliche Brot und im Intereſſe dieſer 
Bahn liegt es eben, daß man eine direkte Verbindung des Hafens 
von Archangelsk mit dem von Petersburg vermittelſt eines Kanals 
herſtelle. Durch den Weißmeer⸗Kanal wird den Ozeanſchiffen ein 
direlter Verkehr mit der Newa eröffnet und ſowohl dem Handel 
wie der Krone erwächſt ein großer Vortheil. Die Nachricht 
einiger Blätter, daß die Frage von einer Erweiterung des Wohn⸗ 
ſitzrechtes der Juden in Erwägung gezogen ſei, erweiſt 
ſich als unbegründet. Durch Senats⸗Entſcheldung wurde die Be⸗ 
ſtimmung, welche den Juden den Getränkehandel 
nur in eigenen Häuſern geſtattet, auch auf den Engros⸗Handel aus⸗ 
gedehnt. — Die Handels⸗ und Kommerz⸗ Schulen 
werden dem Reſſort des Finanzminiſteriums unterſtellt werden. — 
In Turkeſtan und den Steppen ⸗ Gebieten 
herrſcht in Folge der Mißernte Mangel an Brot⸗ und 
Saatforn. Der Reglerung ging ein Geſuch zu, die Eiſenbahn⸗ 
tarlfe für Getreidefrachten, die aus Süd⸗ und Weſt⸗Rußland nach 
Turkeſtan und den Steppen gehen, zu ermäßigen. 


Spanien. 


* Der ſpaniſch⸗marokkaniſche Konflikt iſt 
noch weit von ſeiner Beilegung entfernt. Wie Madrider Blätter 
melden, iſt dort die Hoffnung auf Annahme der ſpaniſchen 
Bedingungen durch den Sultan ſehr herabgeſtimmt. Man glaubt 
zwar, daß Muley Haſſan große Bereitwilligkeit im Verſprechen 
zeigen, das Endergebniß der Geſandtſchaftsreiſe des Marſchalls 
Martinez Campos nach Marrakeſch jedoch, insbeſondere hin⸗ 
ſichtlich der Entſchädigungsanſprüche, ein äußerſt dürftiges ſein 
werde. — Mittlerweile kommen aus Melilla wieder neue 
beunruhigende Nachrichten. Seit der Marſchall 
fort und ein großer Theil der ſpaniſchen Truppen abgezogen, 
werden die Riffioten wieder kühner. Sie beabſichtigen, Forts 
um Melilla herum zu bauen und beharren auf ihrem Beſchluſſe, 
eine Spezial⸗Geſandtſchaft nach Madrid zu entſenden. 


Serbien. 

* Zu den neueſten Vorgängen in Serbien hat man bisher 
in Rußland in jenen Kreiſen, welche der Regierung naheſtehen, 
geſchwiegen, nun aber ſpricht das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ ſein entſchiedenes Mißfallen aus und er⸗ 
greift in dem Zwiſt zwiſchen dem König und den Radikalen 
die Partei der letzteren. Es bezeichnet in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Manifeſt der radikalen Abgeordneten die 
letzten Ereigniſſe, d. h. das Vorgehen des Königs, als ver⸗ 
faſſungswidrig und den Eindruck derſelben als einen 
peinlichen und fügt hinzu, der Weg, welchen die ſerbiſche Re⸗ 
gierung eingeſchlagen, ſcheine voll Gefahren zu ſein. — Dieſe 
Gefahren ſind gewiß vorhanden, aber ſie werden dadurch, daß 


man in Rußland die Radikalen ermuntert, nicht verringert. 
Im Gegentheil wird dieſen eine moraliſche Unterſtützung von 
Petersburg zu Theil, fo werden ſie ſich nur um jo kampf⸗ 
luſtiger fühlen. Da die Radikalen ſtets zu Rußland neigten und 
einer ihrer Führer, der bisherige Geſandte in Petersburg, am 
dortigen Hofe eine ſehr beliebte Perſönlichkeit iſt, ſo finden 
wir es ganz natürlich, daß man ſich in Rußland auf die 
Seite der radikalen Partei ſtellt. Aber wenn offtziöſe 
ruſſiſche Organe für Verfaſſungsrecht und Verfaſſungs mäßig; 
keit eintreten, mahnt uns das immer an die alte Fabel von 
dem Wolfe, der den Gänſen predigt. 


Griechenland. 

* Nach einer Konſtantinopeler Mittheilung der „Corr. 
de l'Eſt“ ſoll die braſiltaniſche Regierung mit 
Griechenland Verhandlungen wegen des Ankaufes von 
drei griechiſchen Panzerſchiffen eingeleitet haben, für welche 
Braſilien je 12 Millionen Francs bietet. Das Londoner Ka⸗ 
binet ſoll im Namen der griechiſchen Staatsgläubiger gegen 
dieſen Verkauf in Athen Proteſt erhoben haben. 


Militärifdes. 

O Thorn, 30. Jan. [Namen der Feſtungsforts.] 
Die um unſere Feſtung belegenen Forts haben auf Befehl des 
Katſers Namen nach berühmten preußtſchen Feldherrn und deut⸗ 
ſchen Ordensrittern erhalten. Diejelben heißen fortan: Fort 
Bülow, York, Scharnhorſt, Dohna, Friedrich der Große, Graf 
Heinrich von Plauen, Herzog Albrecht, Großer Kurfürſt, Ulrich 
von Jungingen, Winrich von Kniprode, Hermann Balk und 
Hermann von Salza. Die Zwiſchenwerke an der Inſterburger 
Eiſenbahn heißen Werk L'Eſtocg. 


Polniſches. 
Poſen, 31. Januar. 

d. Die 27. Generalverſammlung der pol- 
niſchen Landwirthe Weſtpreußens hat geſtern 
in Thorn begonnen. Herr v. Slaski aus Thorn eröffnete die 
Verſammlung mit einer Anſprache, in welcher er darauf hin⸗ 
wies, daß trotz der hohen Getreidezölle die Getreidepreiſe gegen- 
wärtig ungewöhnlich niedrige ſeien; man gelange dadurch zu der 
Ueberzeugung, daß nicht der Zoll, ſondern das 
Vertrauen zur Dauer der Zuſtände, worauf ſich 
die kaufmänniſchen Berechnungen ſtützten, auf die Höhe 
der Preiſe einen Einfluß üben. Nachdem dann zum 
Vorſitzenden der Verſammlung Herr v. Polczynski⸗Wyſoka, 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr v. Sczaniecki⸗Nawra 
gewählt worden war, wurden vom Vorſitzenden die Delegirten 
des landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Poſen, die 
Herren L. v. Mieczkowski und Thadd. v. Szuldrzynski, begrüßt. 
Alsdann begannen die Berathungen. 

d. Dr. Rzepecki, der Chef⸗Redakteur des „Gonkec Wielk.“, 
iſt heute nach langer Krankheit im Alter von 62 Jahren geſtorben. 
Derſelbe wurde, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, im I ihre 1832 
im Kreiſe Obornik geboren, beſuchte das königliche Martengymna⸗ 
ftum in Poſen, ſtudirte alsdann auf der Breslauer Uaiverſttät 
Natur wiſſenſchaften und Mathematik, begann feine Lehrthätigkeit 
am hleſigen Martengymnaftum und wurde alsdann an das hieſige 
Realgymnaſium berufen, an welchem er bis 1879 unterrichtete. 
Wegen ſeiner Thätigkeit für die politiſche Preſſe wurde 1879 gegen 
ihn eine Disziplinarunterſu hung angeſtrengt, die mit ſeiner Ent⸗ 
laſſung aus dem Amte endete. Hierauf widmete der Verſtorbene 
ſich mit vollem Eifer der Publiziſtik und gründete mehrere Zeit⸗ 
ſchriften, die „Warta“, die „Oswiata“, die „Niedziela“ und den 
„Goniec Wielk.“, von denen der letztere als politiſches Organ am 
bekannteſten geworden iſt. In dieſem Blatte entwickelte er, wie 
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Kammermuſik⸗Abend. 
Poſen, 31. Januar. 

Je ſeltener in den letzten Jahren die Kammermuſik durch 
die öffentliche Muſikpflege in Poſen berückſichtigt worden iſt, 
deſto freudiger ſcheint es in den weiteſten Muſikkreiſen aufge⸗ 
nommen worden zu ſein, daß Herr Muſiklehrer Hugo Hache 
ſich zum Arrangement eines Kammermuſikabends entſchloſſen 
und in freundlichſter Weiſe dazu für geſtein Abend ſeine Ein⸗ 
ladung hatte ergehen laſſen. Der Sternſche Saal, der für 
derartige Muſik durch feine akuſtiſchen Verhältniſſe ſich vor⸗ 
züglich eignet, war dichtgefüllt und fo hat Herrn Haches 
Eifer für die gute Sache, der von zwei hieſigen Orts allge: 
mein bekannten Muſikfreunden ſo energiſch unterſtützt worden 
iſt, durch das ſchöne Wohlgelingen des uneigennützig unter: 
nommenen Beginnens den ſchönſten Lohn gefunden. Zum 
Vortrag waren ausgewählt von Beethoven das Trio C-moll 
aus Op. 1 und die Violinſonate O-moll aus Op. 30 und 
Mendelsſohns zweites Trio in D-moll, Op. 49. Wenn auch 
die düſtere Molltonart in allen drei Werken dominirte, jo ſind 
dieſelben doch in ihrer Erſcheinung ſo anmuthig und freundlich 
geſtaltet, daß die Zuhörer in recht angeregter Stimmung ſich 
befinden konnten, zumal die Ausführung eine durchaus dem Werthe 
der Werke entſprechende geweſen iſt. Wenn die drei Spieler ſich 
noch inniger mit einander eingelebt haben werden, dann werden 
manche Ungleichheiten, die ſich geſtern noch namentlich durch 
das Zurücktreten der Streichinſtrumente in den Stärkegraden 
bemerklich machten, mehr und mehr verſchwinden, und es wird 
jenes innige Zuſammenſpiel, in welchem jedes einzelne Inſtru⸗ 
ment theils obligat theils zurückhaltend betheiligt ſem ſoll, 
immer mehr ſich geltend machen. Wir hoffen, daß der geſtrige 
Abend ein Anfang zu fernerem ſchönen Zuſammenwirken ge 
weſen iſt, zumal die Spitzmarke des Programms „erſter 
Kammermuſikabend“ auf weitere ſolche hinweiſt, die ſicherlich 
mit eben ſolcher Freude begrüßt werden dürften. Der geſtrige 
Abend wurde durch die Mitwirkung des „Deutſchen Mänger⸗ 
Geſangvereins“, deſſen Dirigent Herr Hache ſeit ſeiner Begrün⸗ 
dung iſt, mit den Vorträgen mehrerer Männerchöre eingeleitet 
und geſchloſſen. Wir hörten zu Anfang „Troſtlied“ von 
Jul. Otto und „Still iſt die Nacht“ von Franz Otto, und 
zum Schluß das herrliche Goetheſche Abendlied in dem Ton⸗ 


ſatz von F. Kuhlau und Marſchners kräftiges Vaterlandslied glauben, wenn ich Sie verſichere, daß ihm bet den heiterſten, 


eigentlich als Rahmen für Kammermuſik einen etwas befremd⸗ 


gleich den Inſtrumentalvorträgen von den Zuhörern 


veröffentlicht in den „M. N. N 


„Und hörſt du das mächtige Klingen“. Dieſe Chorlieder, die] liebenswürdigſten Stücken dieſer Oper die Augen überquollen. Was 
ſoll ich erſt von der „Zauberflöte“ ſagen, die ich auch in feiner 
Geſellſchaft hörte. Berltoz hatte einen etwas kindiſchen Zorn gegen 
a8 das, was er ſtrafbare Konzeſſtonen Mozarts nannte. Er meinte 
beifällig damit die Arie des Don Ottavio, die Arte Donna Annas in F, 
WB. ſowie die famoſen Bravour⸗Arten der Königin der Nacht. Er war 
nicht zu bewegen, die relative Vortrefflichkeit dieſer allerdings 
weniger dramattiſchen Sätze anzuerkennen. Aber wie innig erfreut 
war ich, den tlefen, gewaltigen Eindruck zu ſehen, den die „Zauber⸗ 
flöte“ auf ihn machte. Er hatte ſte oft gehört; aber ſei es beſſere 
Stimmung oder Wirkung einer vortrefflichen Aufführung, Berlioz 
ſagte mir, nie wäre ihm dieſe Muſtk ſo tief in das Herz gedrungen. 
Ja, einige Male äußerte ſich feine Exaltation fo laut, daß ſich 
unjere Nachbarn des Parquets, welche ſich die Zähne ſtocherten 
und ruhig ihr Diner verdauen wollten, über dieſen „indiskreten“ 
Enthuſiasmus beſchwerten. Eines Abends hörten wir in einem 
Quartett⸗Vereine das Beethovenſche Konzert in E-moll Wir ſaßen 
in einem entfernten Winkel des Saales. Mir war bei Anhörung dieſes 
Wunderwerkes wie etwa einem frommen Katholiken, der die Meſſe 
hört, mit tiefer Andacht und Inbruaſt, aber zugleich mit Ruhe und 
klarer Beſonnenheit; er tft mit dieſer hohen Empfindung längſt ver⸗ 
traut. Berlioz ſchien mir ein ſpäter Eingeweihter; er war inntgft. 
erbaut, aber ſeiner Andacht geſellte ſich etwas wie ein freudiger 
Schreck vor dem hellig⸗ſüßen Geheimniß das ſich ihm offenbarte. 
Sein Geſicht war wie verzückt beim Adagio — es war wie eine 
Wandlung in ihm vorgegangen. Es wurden noch andere gute 
Werke aufgeführt. Wie entfernten uns aber, und ich begleitete ihn 
an ſein Haus. Kein Wort wurde gewechſelt zwifchen uns. Das 
Adagio betete in uns fort. Als ich von ihm Abſchied nahm, ergriff 
er meine Hand und ſagte: „cet homme avait tout .. et nous 
n’avons rien.“ So zerknirſcht, jo nteder gedonnert fühlte er ſich in 
dleſer Stunde von der Rieſengröße des „Mannes.“ — Eine kleine 
Anekdote noch. Nahe beim Hauſe, welches Damcke bewohnte, Rue 
Manſard, war auf dem Trottoir ein beſonders großer und weißer 
Pflaſterſtein eingekeilt. Auf dieſen Stein ſtellte ſich Berlioz jeden 
Abend, wenn wir von der Rue Manſard kamen, um mir gute Nacht 
zu ſagen. Eines Abends (kurz vor ſeiner letzten Krankheit) trennten 
wir uns eilig, denn es war kalt und ein dicker gelber Nebel lag 
auf den Straßen. Wir waren ſchon zehn Schritte entfernt, als ich 
Berlioz rufen hörte: „Heller! Heller! Wo ſind Ste? Kommen 
Ste zurück! Ich habe Ihnen nicht auf dem weißen Steine gute 
Nacht geſagt!“ Wir finden uns wieder, und nun ſuchen wir in 
ſtockfinſterer Nacht den unentbehrlichen Pflaſterſtein, der übrigens 
auch eine beſondere Form hatte. Ich ziehe meine Zündhölzchen 
hervor, aber ſte zünden nicht in der feuchten Nachtluft. Wir krlechen 
beide auf allen Vieren auf dem Trottoir herum — endlich ſchim⸗ 
mert uns das verwitterte Weiß entgegen. Berlioz ſetzt ſehr ernſt⸗ 
haft den Fuß auf den edlen Stein und ſagt: „Gott jet gelobt, ich 
ſtehe darauf — nun gute Nacht!“ Es war unſer letztes „Gute 
Nacht“ auf dem weißen Steine. 


lichen Eindruck machten, wurden geſchmackvoll geſungen und 


aufgenommen. 


Max Klinger und Karl Stauffer. Herr Max Klinger 

„N.“ nachſtehende Erklärung als Ant⸗ 
wort auf den von uns bereits mitgetheilten Brief des Herrn Dr. 
Robert Binswanger⸗ Kreuzlingen: „Das Schreiben des 
Herrn Dr. Robert Binswanger an mich, welches ich als reine 
Privatſache zu betrachten Grund hatte, finde ich ſchon in der 
Preſſe abgedruckt, ehe es in meine Hände gelangte. Ich gehe auf 
die Logik dieſes Schrlftſtückes, welches wiederum keine Beweiſe 
bringt, nicht ein. Vor mir liegen zwei Dokumente — aus vielen. 
Das eine, vom 22. Januar 1884, batte Herr Dr. Emil Welti die 
Güte, mir zur Verfügung zu ſtellen; das Andere, vom 9. Nodbr. 
1889 datirt, enthält die auf meine Anfrage ertheilte Auskunft des 
deutſchen Konſulats in Florenz über den Geiſteszuſtand Stauffers. 
Erſteres widerlegt u. A. die Behauptung des Dr. Binswanger. 
daß ich Herrn Dr. E Welti zum Nachthell Stauffers beeinflußt 
hätte, und beide Schriftſtücke kennzeichnen zur Genüge, wie völlig 
unbegründet die Beſchuldigungen find, welche Dr. Binswanger 
ohne nothwendigen Zuſammenhang mit ſeinen „wiſſenſchaftlichen“ 
Deduktionen gegen mich erhoben hat. Ich verzichte darauf, beide 
Dokumente, welche bei mir im Original zur Einſicht vorliegen, 
abzudrucken. Es geſchieht dies einmal aus Rückſicht auf den 
Stauffer, den ich vor jener Kataſtrophe kannte, dann, um einen 
Mann nicht in weitere Diskuſſion zu ziehen, dem für eine einzig 
daſtehende Generoſität übel gedankt worden iſt. Die Beurtheilung 
des Werthes elner „wiſſenſchaftlichen“ Studie, die beweislos eine 
völlig private Meinung öffentlich denunzirt, ohne daß der Verſuch 
gemacht worden wäre, die Dokumente und Gründe zu unterſuchen, 
auf denen jene Meinung beruht, überlaſſe ich den Berufsgenoſſen 
des Dr. Robert Binswanger, wie ich deſſen Irrſinnskonſtruktlon 
Stauffers, auf Grund der Ausübung verſchiedener Kunſtgattungen 
— Malerei — Radtrung — Plaſtik — Seitens eines und deſſelben 
Künſtlers, dem Urtheile meiner Kollegen anheimgebe. Berlin, den 
26. Januar 1894. Max Klinger.“ £ 


* Stephen Heller über Hector Berlioz. Ed. Hanzlid 
veröffentlicht aus Anlaß der Wiener Aufführung von „Fauſts Ver⸗ 
dammniß“ in der „N. Fr. Pr.“ einen Brief Hellers über den ihm 
eng befreundeten Berlioz, welcher eine intereſſante Cgarakterſchil⸗ 
derung des franzöſiſchen Komponiſten enthält. Heller ſchreibt darin 
u. A.: Berlioz gehörte zu den echten Kunſtmenſchen, die von jeder 
in ihrer Weiſe vollkommenen Produktion hingeriſſen und bis zu 
Thränen gerührt ſein lonnten. So war ich mit ihm beim erſten 
Gaſtſpiel der Adelina Pattt im „Barbier.“ Sie werden es mir 
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- unit Bozn.“ fagt, jo viele patriotiſche Bravour, daß der 

1 a pen bedeutend genannt werden könne. „Er verſtand 
Ein fagt das Blatt wörtliä, durch ſeine Artikel Energie zu erwecken, 
415 er verlor nie die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft, auf die 
un ferſtehung Polens; dieſes fein Vertrauen auf die biftoriihe Ne- 
Aeſts übte auf weite Schichten des Volkes einen maggetiſchen Ein- 
fluß und gewann dem „Goniec“ viele Anhänger.“ Nachdem Dr. 
Repei vor 6 Monaten von einem Schlaganfall betroffen worden 
N der ihn körperlich und geiſtig lähmte, iſt er heute Morgen 
war, langen und ſchweren Leiden geſtorben. Die Beerdigung findet 
untag Nachmittag vom Trauerhauſe aus ſtatt. — Der „Kurer 
So n.“, der politiſche Gegner des „Gonſee Wielk“, bemerkt über 
Eh Verſtorbenen Folgendes: Er habe politiſch auf dem chauvi⸗ 
Aäſtiſchen nationalen Standpunkt geſtanden und es 
1 cht vermocht, ſich mit den Veränderungen, welche die heutige Po⸗ 
litt erfordere, auszuſöhnen. 

d. Aus St. Lazarus b. Poſen wird dem „Gonlec Wielk.“ 

itgetbellt, daß einer der dortigen katholiſchen Lehrer ſelt einigen 
2 ochen die polniſchen Schulkinder nöthige, zum Früh⸗Gottesdienſt 

die Franziskanerkirche zu Poſen, die Kirche der deutſchen Katho⸗ 
10 n, zu gehen damit fie dort deutſche Kirchenlieder fängen. 
Uten, Im Wahlkreiſe Gneſen⸗Witkowo fand geſtern die 
Wahl des Abgeordneten und deſſen Stellvertreter zum Provinzial⸗ 
Jandtage ſeitens der größeren Grundbeſitzer ſtatt. Die Anzahl 
der Wahlberechtigten betrug 54, von denen 29 Deutſche, 25 Polen 
waren, jo daß alſo, wenn die Deutſchen ſich in gleichem Maße wie 
die Polen an der Wahl betheiligt hätten, die Deutſchen hätten 
ſiegen müſſen. Es fehlten aber von den deutſchen Wahlberech⸗ 
tigten 6, von den polniſchen 2 (von denen der eine unlängſt ge⸗ 
ſtorben, der andere ſchwer erkrankt war) Da ſomit Stimmen⸗ 
gleichheit (23 gegen 23) vorhanden war, ſo hatte der älteſte der 
Wahlberechtigten zu entſcheiden, und da dies ein Pole war, fo 
waren ſomit gewählt: Dr. von Chelmleki⸗Zydowo zum Abgeord⸗ 
neten, von Malczewski⸗Odrowaz und W. Walter⸗Dzieemiarek zu 
Stellvertretern. 
⁵„—ñ r8ñßx⁊t. H —̃ͤͤ—K——— 


Lokales. 


Poſen, 31. Januar. 

* In der heutigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten genehmigte die Verſammlung zuerſt die bei dem Um⸗ 
bau des Hauſes Sapiehaplatz 10 entſtandenen Nachkoſten mit 
2204 Mark. Hierauf hielt Stadtverordneter Dr. Lewinski 
als Referent eine längere Etatsrede, in der er einen 
intereſſanten Vergleich anſtellte zwiſchen der finanziellen 
Lage der Stadt in den Jahren 1873/74, 1883/84 
und heute. Das Vermögen der Stadt hat ſich in dem 
Decennium um etwa zwei Millionen vermehrt, während 
die Schuldenlaſt um nur ½ Million gewachſen iſt. Der Etat 
ſelbſt iſt in den letzten 10 Jahren um etwa 600 000 M. ge⸗ 
ſtiegen und beträgt jetzt über 1 800 000 M. Im Anſchluß 
an die intereſſanten Ausführungen des Stadtv. Dr. Lewinski 
gab Herr Oberbürgermeiſter Witting ein ausführliches 
Bild über den neuen Etat für 1894/95. Nach einigen Aus⸗ 
führungen ſeitens mehrerer Mitglieder der Verſammlung zu 
den beiden Hauptreden wurde die Sitzung um 8 Uhr geſchloſſen. 
Ausführlicher Bericht folgt. 

Stadttheater. Wir machen unſere Leſer nochmals auf das 
am Donnerſtag ſtattfindende Benefiz des Herrn Franz Krieg, 
des verdienſtvollen Opernregiſſeur und Baßbuffers unſeres Stadt⸗ 
theaters, aufmerkſam. Zur Aufführung gelangt Mozarts 
„Zauberflöte“. Bons haben zu dieſer Benefizvorſtellung 
Gültigkeit. Am Freitag wird uns die Direktlon mit dem neuen 
Schwank „Der ungläubige Thomas“, der jetzt in 
Berlin, Hamburg ꝛc. fo durchſchlagenden Erfolg errungen, bekannt 


achen. 

* Handelskammer. Die nächſte Sitzung der Handelskammer 
findet morgen, Donnerſtag, 1. Februar, ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Punkte: 1) Mittheilungen. 2) Der Ge⸗ 
ſetzentwurf zum Schutz der Waarenbezeichnungen. 3) Petition der 
Handelskammer zu Oppeln betr. die Konzeſſionspflichtigkeit und 
die Sonderbeſteuerung des Verkaufs von denaturirtem Spiritus. 
4) Erſuchen des deutſchen Handelstages um Wiedexeintritt in den⸗ 
ſelben. 5) Ergänzung der Kommiſſton für Wolle, den Voranſchlag 
und das Kaſſenweſen. 6) Die Vorſchläge der Handelskammer zu 
Kaſſel zur Förderung des Ausfuhrhandels. 7) Der Antrag der 
Handelskammer zu Franlfurt a. M. betr. das amerikaniſche 

chweineſchmalz. 8) Erxſuchen des Proviantamtes hier um ein 
Gutachten betr. die Beſtände von Lebensmitteln auf hieſigen Pri⸗ 
vatlägern, 9) Stellungnahme zur Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſez. 10) Gutachten. 11) Vertrauliche Beſprechung. 

* Der nächſte von der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung veranſtaltete Vortrag findet, wie bereits früher 
mitgetheilt, Sonntag, den 4. Februar d. J., Nachmittags 5 Uhr, 
Hatt, an welchem Tage Herr Realſchullehrer Gärtig über „Die 
Beſtrebungen der Neuzeit, die Jugend zur Arbeit zu erziehen“, 
ſprechen wird. Das weitere, in Nr. 21 unſerer Zeitung veröffent⸗ 
lichte Programm hat inſofern eine Aenderung erfahren, als für 
den behinderten Herrn Rechtsanwalt Landsberg Herr Sant- 
tätsrath Dr. Paul! in freundlichſter Weiſe zugeſagt hat, am 11. 
Februar einen Vortrag über ein noch näher zu beſtimmendes 
Thema zu halten. Vielfach ſind dem Komitee Klagen darüber zu⸗ 
gegangen, daß die getroffene Anordnung, wonach Plätze im Saale 
nicht delegt werden dürfen, von Einzelnen gänzlich unbeachtet ge⸗ 
laſſen wird. Das Komitee wird nicht umhin können, in dieſer Be⸗ 
ziehung nachdrücklichſt Abhilfe zu ſchaffen. 

* Der Vaterländiſche Männer⸗Geſaugverein begeht am 
Sonnabend, den 3. Februar er., im Lambertſchen Saale ſein 2 
Wintervergnügen durch größere Geſangsaufführung, Theater und 

anz. 


Beerdigung. Unter großer Theilnahme aus allen Klaſſen 
Anferer Bepölkerung wurden heute die irdiſchen Ueberreſte des 
Juſtizraths Szuman zu Grabe getragen. An der Spttze 
der Geiſtlichkeit war Weihbiſchof Dr. Likowski erſchienen, viele hohe 

eamte erwieſen dem Todten die letzte Ehre. 

p. Die Direktion der Aktiengeſellſchaft „Bazar“ hatte 
am Geburtstag des Kaiſers eine Illumination ihres großen Hotels 
1 Sie hat dagegen der ſtädtiſchen Armenkaſſe 100 Mark 

eſen. 

p. Die Geräthe unſerer Feuerwehr wurden heute Nach⸗ 
mittag von einer Kommiſſton der Gemeindeverwaltung von St. 
Lazarus beſichtigt. Namentlich wurden die zahlreichen Rettungs⸗ 
non von den Mitgliedern der Kommiſſton in Augenſchein ge⸗ 

N. 

p. Auszeichnung eines Feuerwehrmanns. Im polniſchen 
Tbeater war neulich während der Vorſtellung hinter den Kouliſſen 
ein großes Blumenbouquet durch ein Verſehen in Brand gerathen. 
Eier der in der Nahe befindlichen Wachleute der Feuerwehr 
!prang glücklicherweise ſchnell hinzu und erſtickte durch ein überge⸗ 
one Tuch die hoch auflodernden Flammen. Die Direktton des 
1 niſchen Theaters hat nun in Anerkennung der muthigen Ent⸗ 
chloſſenheit des Feuerwehrmanns an den Magiſtrat ein Dank⸗ 


ee 
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ſchreiben 1 und denſelben erſucht, dem wackeren Feuerwehr⸗ 


manne fün 
überreichen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Gotha, 31. Jan. Zum Einzugesdes Herzogpaares waren die 
Straßen mit deutſchen, koburgiſchen, engliſchen Fahnen und Em⸗ 
blemen und mit Teppichen geſchmückt. Die Einzugsſtraße iſt durch 
Maſtbäume und Säulen mittelalterlichen Stiles gezeichnet. Eine 
112 Menſchenmenge hat ſich angeſammelt. Wetter: Himmel 

edeckt. 


Für ein en Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 31. Jan. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. 3tg.“] (Abgeordnetenhaus.) In ſeiner heuti⸗ 
gen Sitzung berieth das Abgeordnetenhaus den Etat des 
Finanzminiſteriums in Verbindung mit einer Denk⸗ 
ſchrift über die Ausdehnung des Syſtems der Dienſt⸗ 
altersſtufen. Der freikonſervative Abg. Krah bedauerte 
hierbei die Nichtberückſichtigung der richter⸗ 
lichen Beamten. Abg. v. Ryſſelmann wünſchte auch eine 
Gehaltserhöhung für die Lehrer an den Forſtakademien. Ge⸗ 
heimrath Lehnert erklärte Namens der Regierung dieſe 
Wünſche vorläufig für unerfüllbar und zwar mit Rückſicht auf 
die gegenwärtige Finanzlage. Dieſelbe Erklärung gab der Re⸗ 
gierungsvertreter auch bezüglich der Archivbeamten ab, für deren 
Beſſerſtellung die Abgg. v. Strombeck und Dr. Sattler 
eingetreten waren. Hierauf wurde der Etat genehmigt und die 
Denkſchrift durch einfache Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 
Beim Etatstitel Geſtütsverwaltung forderte Abg. Sattler 
(al.) die Unterdrückung der Buchmacherei bei den Rennen und 
beklagte die Einrichtung und die Folgen des Totaliſators. 
Regierungsvertreter Hermes erklärte, daß die Buchmacherei 
mit allen geſetzlichen Mitteln bereits unterdrückt werde; der 
Totaliſator könne nicht beſeitigt werden, weil ſich ſonſt die 
Buchmacherei wieder breit machen würde. Abg. Bockelberg 
(konſ) erklärte den Totaliſator bei den Rennen für nothwendig, 
da derſelbe das unerlaubte Spiel verhindere. Abg. Wal d o w 
(konſ.) hielt den Totaliſator für moraliſch bedenklich, doch nicht 
für entbehrlich. Abg. v. Eynern (nl.) empfahl, die Spiel⸗ 
leidenſchaft in gemäßigte Bahnen zu leiten. Der Etatstitel 
wurde darauf bewilligt. Beim Forſtetat forderte Abg. Trott 
(konſ) den Miniſter auf, ſich darüber zu erklären, ob er geneigt 
ſei, im nächſten Frühjahr Streu aus den fiskaliſchen Wal⸗ 
dungen zu überlaſſen. Miniſter v. Heyden trug Bedenken, 
eine allgemeine Erklärung darüber abzugeben. Ein Nothſtand 
im Frühjahr ſei nicht allgemein zu befürchten. Darauf wurde 
der Etatstitel bewilligt. Donnerſtag ſteht die Fortſetzung der 
Etatsberathung auf der Tagesordnung. 

Berlin, 31. Jan. [Telegr. Spezialber der 
„Poſ. Ztg.“] (Reichstag.) Fortſetzung der Berathung 
des Finanzreformgeſetzes. Abg. v. Frege (konſ.) 
erklärte es für die bedeutſamſte Kundgebung ſeit Beſtehen des 
deutſchen Reichs, daß ein ſolcher Geſetzvorſchlag aus der ein⸗ 
müthigen Initiative des Bundesraths hervorgegangen ſei. 
Lehne man das Geſetz ab, ſo müßten die Steuerbefreiungen in 
den Einzelſtaaten wieder aufgehoben werden, es gäbe noch in⸗ 
direkte Steuern, die den armen Mann nicht träfen, z. B. 
die Zeitungsſteuer, das Sprengſtoffmono⸗ 
pol und das Branntweinmonopol, auch 
würde man es im Volk nicht verſtehen, wenn die Importzigarre 
des Kommerzienraths nicht höher beſteuert ſei, als die Pfeife 
des armen Mannes. Auch das Zündholzmonopol und die 
Wehrſteuer würden eine Menge Geld einbringen. Würde der 
Reichstag reſultatlos auseinandergehen, ſo würde man ſich nur 
noch in Friedrichsruh Rath holen können. Schatzſekretär 
Graf Poſadowsky hofft auf eine Einigung mit dem 
Centrum und polemiſirte gegen den Abg. Richter. Zu den 
fortgeſetzten Militärrüſtungen ſeien wir durch unſere geogra⸗ 
phiſche Lage gezwungen. Wenn man feine Vorlage in der 
Kommiſſion begrabe, jo begrabe man einen Scheintodten; die 
Vorlage werde wiederkommen. Die Regierungen ſähen ver⸗ 
trauensvoll in die Zukunft. Abg. Dr. Schädler (Eentr.) 
bekämpfte die Vorlage. Hinter dem Worte Steuerreform ſtecke 
die Steuervermehrung; er werde aber nicht mehr bewilligen 
als was zur Koſtendeckung der Militärvorlage ausreiche. Die 
Abgg. Dr. Böttcher (xnatl.) und Frhr. v. Stumm 
(Reichsp.) ſind für die Finanzreformvorlage, welche als letzter 
Redner der Abg. Fuchs (tr.) bekämpfte. Die Vorlage 
wurde an die Stempelſteuerkommiſſion verwieſen. Auf der 
Tagesordnung für Donnerſtag ſtehen die Novelle zum Unter⸗ 


eichs mark im Auftrage der Direktion zu 


5 ſtützungswohnſitzgeſetz, die Anträge betr. Aenderung des Wahl⸗ 


geſetzes und die Beſchränkung des Hauſirhandels. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 

0 Sea Jer Abends ; 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Dankerlaß 
des Kaiſers für die ihm zum Geburtstag zu Theil ge⸗ 
wordenen Glückwünſche. In dem Erlaß heißt es: „Eine 
innere Befriedigung gewährte es mir, aus denſelben wahrzu⸗ 


nehmen, wie in allen patriotiſch fühlenden Herzen die Freude 


über den mir beim Feſte zu Theil gewordenen Beſuch des 
Fürſten Bismarck noch eine beſondere Steigerung er⸗ 
fahren hat. Indem ich Allen, die mir eine ſo beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit bewieſen haben, meinen Dank ausſpreche, gebe ich 
mich der freudigen Zuverſicht in die friedliche und ſegensreiche 
Weiterentwicklung unſeres Vaterlandes hin.“ 

Das „Volk“ theilt mit, daß der Kriegsminiſter General 
Bronſart v. Schellendorf dem Kaiſer bei der 
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verſöhnt habe. 
der That im Namen der Armee ſpreche, antwortete General 


ülluſtrirte Beiblatt „Mode und Handarbeit“, erſpart das 


Gratulation zum Geburtstag den Dank der Armee aus⸗ 
geſprochen habe, daß er ſich mit dem Fürſten Bismarck 
Auf die Frage des Kaiſers, ob er in 


Bronſart v. Schellendorf, das dies der Fall ſei und daß er 
dem Kaiſer in dieſem Sinne die Hand küſſe. 

Die Abendblätter melden: Caprivi gab heute Mittag 
12 Uhr ein parlamentariſches Frühſtück; anwe⸗ 
ſend waren Staatsſekretär v. Bötticher, von der Centrums⸗ 
partei Graf Hompeſch, Dr. Lieber, von den Polen Dr. von 
Jandzewski und von den Konſervativen Dr. v. Frege. Das 
Selten war recht animirt, berührte aber kein politiſches 

ebiet. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages geneh- 
migte die Poſition des Extraordinariums mit 60000 Mark 
zur Inſtandhaltung des Dienſtgebäudes des Reichskanzlers. 
Bei der Berathung des Etats der Schutzgebiete erklärt Ge⸗ 
heimrath Kayſer auf eine Anfrage des Prinzen Arenberg, 
wie es mit den Sklaven ſtände, daß die Regierung in allen 
Gouvernements umfangreiche Enquetes darüber veranſtalte, 
doch glaube er nicht, daß die Regierung, wie gewünſcht, 
eingreifen könne, man würde dadurch den Beſtand der kleinen 
Kolonien gefährden. Die Bekämpfung und die Niederhaltung 
der Selavenmärkte und des Sklavenraubes ſeien ſchon erreicht. — 
Der Direktor der Kolonial⸗Abtheilung gab die Erklärung ab, 
daß der katholiſche , Orden zum Heiligen Herzen“ 
die Errichtung eines Erziehungs hauſes in den 
deutſchen Schutzgebieten nachgeſucht habe. Trotz⸗ 
dem der Orden mit den Jeſuiten verwandt ſei, habe man in 
der Errichtung einer derartigen Erziehungsanſtalt nichts Be⸗ 
denkliches finden können. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des Schwar⸗ 
zen Üdlerordend an den Botſchafter Grafen Werder. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht Einzelheiten über die 
vor Kurzem vorgekommene Zerfetzung der kaiſerlichen 
Kriegsflagge auf der Dampfſchiffpinaſſe „Alexander“ im Hafen 
von Rio de Janeiro. Eine Gewehrkugel iſt durch die Flagge 
gegangen. Die brafiltanifhe Regierung war ſofort 
bereit, die verlangte Sühne zu gewähren. Der ſchuldige Offtzier 
iſt beſtraft worden. Der Zwiſchenfall tft auf beiden Seiten be⸗ 
friedigend zur Erledigung gelangt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bedauert die Auslegungen eines Ber⸗ 
liner Blattes über die Schilderungen der gegenwärtig wirth⸗ 
chaftlich⸗politiſchen Lage Italiens, ſowie über die 
unangemeſſene Kritik eines Mitgliebes des italleniſchen Königs⸗ 
hauſes; derartige Auslaſſungen jet man von franzöſiſchen Blättern 
gewöhnt, nicht aber von deutſchen. 

Einer Meldung aus Gotha zufolge dankte der Herzog in 
ſeiner Entgegnung auf die Anſprache des Bürgermeiſters für den 
warmen Empfang ſeitens der Bevölkerung und gelobte alle Zeit 
beſtrebt zu fein, in geſetzmäßiger Weiſe zu regieren, Gottesfurcht 
und Vaterlandsliebe zu feſtigen, ſowle die Wohlfahrt der Bürger 
zu mehren. Er hoffe, im Frieden die Regierung zu führen im 
Sinne ſeiner Vorfahren, beſonders ſeines erlauchten Vaters. — 
Der Fürſt ernannte den Bürgermeliter zum Oberbürgermeiſter. 

Aus Prag wird über den Omladina⸗Prozeß be⸗ 
richtet: Der 18jährige Mörder des Mrva, Fabrikarbeiter Dolezal, 
erklärt, den Mord aus eigenem Aatriebe mit feinem Genoſſen 
Dragouen verübt zu haben, weil Mrva ſelbſt ih gerähmt habe, 
ein Angeler zu fein. Den Brief Mrpas an Dolezal habe letzterer 
dem Reichsraths⸗Abgeordneten Herold zur Information geſandt. 
Mrya habe erzählt, daß er für jeden in das Gefängniß gebrachten 
Omladiniſten 5 Fl. und für jeden Führer 15 Fl. erhalte. Den un⸗ 
mittelbaren Anlaß zur Ermordung des Miva habe der Umſtand 
gegeben, daß Wirba ein polntiches Lied fang, in welchem von Ver⸗ 
rath die Rede iſt. Der Präſident macht den Mörder auf den 
Widerſpruch dieſer Erklärung aufmerkſam mit der von ihm in der 
Vorunterſuchung abgegebenen, nach welcher die Rede des Abge⸗ 
ordneten Herold im Reichsrath den Anlaß zu feiner That gegeben 
habe und die Vorbereitungen zu dem Verbrechen vor der Abſin⸗ 
gung des fraglichen polntichen Liedes getroffen worden ſeien. 

Die Petersburger „Nowoje Wremja“ erfährt, der dortige fer- 
biſche Geſandte Paſitſch, welcher angewleſen war, Petersburg 
nicht zu verlaſſen, habe ſeine Demiſſion eingereicht, da er 
als Radikaler ſich von ſeiner Partei nicht trennen wolle. 

Aus Belgrad wird berichtet: Das Kabinet iſt ver⸗ 
vollſtändigt. Mijatowit ſch (Fortjchrittler) übernimmt 
die Finanzen und die Hochſchulen. Rektor Niſitſch 
(liberal) den Unterricht. Der betreffende königliche Ukas 
wird morgen erſcheinen. 

Aus Milwaukee wird gemeldet: Der Bundesgerichts 
hat geſtern das Geſuch des Verwaltungsrathes der Noth Dr 
VBactfic-Eifenbahmverivorfen, wonach der Receiver die 
Verwaltung wieder an die Direktion abtreten ſolle. 

Neueſten Meldungen aus Rio de Janeiro zufolge 
find am Montag einige Schüſſe zwiſchen dem amerikanischen 
Kreuzer und dem Inſurgentenſchiffe „Guanabara“ gewechſelt 
worden, wodurch jedoch kein Schaden angerichtet worden iſt. 
Der Admiral Benham kündigte da Gama an, er werde nicht 
dulden, daß die Aufſtändiſchen die amerikaniſchen 
Schiffe am Löſchen am Quai verhindern 
und verbot da Gama dieſe zu beſchießen. Da Gama berieth 
mit ſeinen Offizieren, ob es angezeigt ſei, ſich den Ameri⸗ 
kanern zu unterwerfen, doch waren die Offiziere gegen die 
Uebergabe. Der franzöſiſche Befehlshaber beglückwünſchte 
Benham zu ſeinem Vorgehen. Der öſterreichiſche 
Kommandant machte ſeine Schiffe gefechts⸗ 
bereit, um Benham im Nothfall zu unterſtützen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

*Die Bedeutung eines guten Hausfrauenblattes zeigt ſich nie 
mehr als an den langen Winterabenden. Die Hauptſache iſt aber 
die Reichhaltigkeit und praktiſche Verwendbarkeit des Gebotenen. 
In dieſer Beziehung wird die uns vorliegende Nummer 5 des 
„Häuslichen Rathgebers“, herausgegeben von Robert 
Schneeweiß in Breslau, in allen Kreiſen der Damenwelt auf dem 
Lande und in dex Stadt allgemeinen Beifall finden. Kein 
Gebiet weiblichen Schaffens it außer acht gelaſſen und auch für 
das Unterhaltungsbedürfniß iſt aufs reichhaltigſte geſor 9 Br 
alten be⸗ 


— 


ſonderer Fachblätter. 
(Hierzu zwei Beilagen.) 


Familie -Nachr 


Geſtern Abend gegen 11 
Uhr entſchlief ſanft un⸗ 
ſere innigſtgeliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Schweſter, 


Frau Johanna bohn, 


geb. Skamper, 
im 70. Lebensjahre. 
Berlin, 30. Januar 1894. 
Für die Hinterbliebenen 


Meinhard Conn. 


Die Beerdigung findet 
am Donnerſtag, d. 1. Febr., 
Nachm. 3 ½ Uhr in Weißen⸗ 
ſee ſtatt. 1315 


Hlermit beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, daß wir P 
den Allein⸗Verſchleiß unſeres Bieres 
in GeSinden und Flaschen für die Provinzen Schleien Am) Poſen 
Herrn Gustav Reinisch in Breslau 


übertragen baben und bitten ſelbigem Ihre geſchätzten Aufträge zu ertheilen. 
udweis, den 30. Januar 1894. 


Dit Dude Bränderechtierien, 


egr. 1795.) 


N al 
a Am 31. Januar, Morgens 7 Uhr, verſtarb nach langem M|W 
ſchweren Leiden mein innigſtgellebter Mann, unſer guter 1 
Vater, Großvater und Schwiegervater, der Schiffbaumeiſter 


Carl Sommer, 
im 75. Lebensjahre. * 
Dies zeigen tiefbetrübt an 5 5 1334 
Die krauernoͤen Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittag 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe Schifferſtr. 12 aua ſtatt. 4 


1318 


. An uns aufgegebene 


Concert 


Heute früh ſtarb nach kurzen 
Leiden unſer lieber Vater, Bru⸗ 
der, Schwager 


Lolli Posenherg. 


Die Beerdlgung findet Feltag, I durch den Tod entriſſen worden. 


Nachmittags 2 Uhr, von Juden 
ſtraße 4 aus ſtatt. 


1358 
Die Hinkerbliebenen. 


b Statt jeder beſonderen Meldung! 5 


Heute iſt uns unſer heißgeliebter kleiner 


In tiefſtem Schmerze 


Rechtsanwalt Landsberg und Frau 


des neunjährigen Violinisten 


Artur Argiewicz 


Montag, den 12. Februar, Abends 7½ Uhr, 
im Lambertschen Saal, 1331 
Billete a 3 u. 1 Mk, bei Ed. Bote & G. Bock. 


Vergrößerungshalber ſteht eine gut erhaltene, 


Abdreſſen verſenden wir die 
Jubel Nummer der Poſener 
[Zeitung vom 28. Januar 


gratis gegen vorherige Er⸗ 


ſſtattung von 10 Pf. Porto, 
reſp. 15 Pf. für Länder des 
Weltpoſtvereins. 


Hofbuchdruckerei 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Helbig 


mit Dr. med. Pinkert (Liegnitz 
Schönau). 
mit P t 
(Roppenfeld— Gleiwis). Fräulein 
Selma Warnecke mit Gutsbeſ. 
Otto Teltz (Domersleben—Ferch⸗ 
Iipp). Frl. Bertha Claren mit 
Architekt Heinr. Robert (Eſſen — 
Bochum). Frl. Thereſe Herriger 
mit Dr. med. Guſt. Startz (Sin⸗ 
nersdorf— Stettin). Frl. Helene 


Frl. Sidonie Kopp 5 3 Uh 
rem.⸗Lieut. von Bötticher! 


V. Decker & Co. (A. Rögteh. 


Elly, geborene Mockrauer. 
Poſen, 31. Januar 1894. g 


Beerdigung von der Leichenhalle des iſraelit. 
Friedhofes aus Donnerſtag, 1. Februar, Nachmittags 
x 1364 


fahrbare 12 HP. englische 
Hochdruck Locomobile, 


ſowie ein 


Thonwalzwerk zhomt. Palzendurchmeſſet 
billig zum Verkauf. Thonwerke 


Ludwigsberg bei Moschin, 


1324 


Fir Peel am 
Geschwist, Michaelson. 


Berlin W., Steglitzerſtr. 51. n. 
d. Thiergart. Forthildungskurſe, 
Tage sven. leiune Referenz. 
Fette höhm. Faſanen. 
Meter Kgpaunen, 
Aeunkhier-Nücken, Keulen, 


. N 


N 5 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Am 1. Februar er. eröffne ich am hieſigen Platze, Schuh 
macherſtr. 1, Ecke der Breiten Straße, ein u: 


Speditions⸗, Roll⸗, Möbeltransport⸗ 


Massower Lotterie. 


Ziehung am 15. u. 16. Februar. 
6197 Gewinne v. M. 259000 W. 


Kühne mit Fabrikbeſ. Guſtav 2 Hauptgewinn i. W. 50 900 oder baar 45000 M Yi 

Damcke (Berlin) und Incaſſo⸗Geſchäft. „ „„ 2900022500 ; Suhhihn, 
Verehelicht: Dr. Heinrich 15 = 5 Re 10 000 9000 - Maſtyu len, uten, 
ennig mit Frl. Dora Othmer Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche ſetzen mich in die 8 4 % l 000 4500 Ftiſch m ai [ 

(Dresden). Lage, ſämmtliche an mich geftellte Anforderungen prompt und zu 8 „ 3à &000 = = 3 3600 ⸗ en Hilber ache, 
Geboren: Ein Sohn: Rit⸗ coulanten Bedingungen auszuführen. 8 N 5 „ 1 à 3000 = 2 2700 Zander . Schellſiſch 

tergutsbeſ. Schneider (Schönfeld). | g. Indem ich mein neues Unternehmen gütigft zu unterſtützen u. f. w., u. ſ. w. Alle Gewinne werden mit 9) ° in baarem in allen Größen, 

Dr. Alexander Tille (Glasgow). bitte, zeichne Hochachtend 1118 Gelde ausgezahlt. GELANGEN, 1360 

Herrn Heinrich Gaufe (Berlin). 2. Kaphan a Lobos 1 M., 11 Looſe 10 M., Liſte u. Porto 30 Pf. Ra 

Meincher 1 1 on 1215 en ‚Leo Joseph, Bankgeschäft, Berlin ., Potsdamerſtr. 71. Kopf⸗ u. Enöwien-Salat. I 

a laut (BAT Hern Schuhmacherſtr. 1, Ecke Breiteſtr. Reichsbank⸗Girb⸗Conto. Telegr.⸗Adreſſe: „Haupttreffer Berlin. 1 8. Samt er jr. 

Bernh. Tietz (Berlin). N 7925 . — 


Geſtorben: Herr Roderich 
Graf v. Baudiſſin (Ilten). Dr. 
Carl Reinhard (Leipzig). Hof⸗ 
apotheker Louis Rieffel (Baden⸗ 
Baden). Oberſtlieutenant Ludwig 
Dallmer (Breslau). Herr Julius 
Wehnert (Berlin). Herr Architekt 
Guſtav Krauſe (Berlin). Rentier 
L. E. Th. Ackermann (Berlin). 
Frau Schulrath Dr. Pabſt (Arn⸗ 
ſtadt). Henriette Freiin von 
Stengel, geb. Meindl (Berlin). 
Frau Rektor Eliſabeth Gleißner, 
geb. Fernau (Berlin). Fr. Hen⸗ 
riette Meißner, geb Markert 

(Berlin). Fr. Brunette Pincoffs, 
geb. Tausk (Berlin). 


zähne beſeitigt, ſelbſt der 


eleuchtung. 


Stadttheater Posen. 

Donnerſtag, den 1. Februar 
1894: Benefiz für den Opern⸗ 
7 Herrn Franz Krieg:] Donnerſtag, den 1. Februar 1894, 
„Die Zauberflöte“. Bons Abends 8¼ Uhr, im großen 
haben Glltigkeit. 1348 Sternſchen Saale 1279 

Freitag, den 2. Februar 1894: 2. ordentliche 


Novität. Zum erſten Male: 
en General⸗Verſammlung. 


„Der ungläubige Thomas“. 
Tagesordnung: 


Schwank in 3 50 von Carl 
e 1) Beſprechung des Jahres⸗ 
erichtes. 
der Reviſtonskom⸗ 


Panorama international, | & 


Bericht 
1195 Friedrichſtr. 30. 


miſſton und Ertheilung der 
Holland: 


Entlaſtung. 
Rotterdam, Utrecht, Arnheim, 


Neuwahl des Voörſtandes und 
der Revlſtons⸗Kommiſſion auf 
Dortrecht, Hoorn, Haag, 
Nymwegen u. ſ. w. 


1 Jahr ſowie Neuwahl des 
Hotel de Saxe 


Verein junger Kaufleute. 


8) 


— 


Sn auf die Dauer 
von 3 Jahren. 
4) Bewilligung eines Extraordi⸗ 
Breslauerſtraße 15. nartums für das nächſte Ver⸗ 
Donnerſtag, den 1. Februar: waltungsjahr. 
Groß. Milit.⸗ Streichkonzert. 5) Stellung von Anträgen. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 15 Pf. Dieſe Generalverſammlung iſt 
17038 Otto Ahlers. jedenfalls — unabhängig von der 
Gr. Carnevaliſtiſches Zahl der ee — be⸗ 
1Bockbierfeſt! Der Borftand, 
2 I Heute von 9 Uhr ab 
mit Konzert deer cee. mn 
in den feſtlich geſchmückten Räumen Aber ae urſt, wozu 1351 
Central-Restaurant J. Schneider, Breiteſtraße 15. 
R Zum Luftdichten. 
4. Breslauerſtr. 4. Zun 25 


u 
beine, 


Mundgeruch wird benommen. 
Lohengrin) iſt a 60 Pf. per Glasdoſe 
fümerien, Drogerien und Apotheken. 13223 


Schuckert & Co. 


| Steigniederlllung Breslau, Alexanderstraße Nr. g. 
Elektriſche Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanvplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 2501 


Zur Schönheit gehört unſtreitig auch der Beſitz 
gesunder, regelmässiger und weisser Zähne, 

Ein unfehlbares Mittel, ſich die Zähne ſchön und geſund 
zu erhalten, giebt uns die Neuzeit in Odors Zahn- Creme 
(Marke Lohengrin). Mit dieſem in Wirkung unübertroffenen 
Zabnreinigungsmittel werden die Zahnpilze vernichtet, die 
Säuren neutraliſirt, die Anſteckungsgefahr für die Nachb 


ar⸗ 


von Speiſereſten reſultirende üble 


0Odo s Zahn-Creme (Marke 
zu haben in den Par⸗ 


Talelbutter. 


Feinſte Süßrahm⸗Tafelbutter 
verſ. tägl. friſch in Poſtkollt a9 Pfd. 


netto & M. 1,10 pr. Pfd. franco 
1362 


Poſtnachn. 
L. G. Manne jr., Ulm a. Donau. 


Firma gegründet 1858. 


PETE 
Stroh. 


Größere Gutspoſten aller 


Sorten Maſchinenſtroh zum 
Preſſen, oder auch ſchon gepreßt, 
ſuche zu kaufen u. ſtelle Dampf ⸗ 
preſſe. 1319 


G. Riemann, 
Magdeburg. 


Fit Einſtampfakten 
zahlt höchſte Preiſe. 1333 
Moritz Cohn, 
Krämerſtr. 24. 
größere 
Stroh, Gutspoſten, 
kaufe gegen Kaſſe 
und ſtelle Dampfpreſſe. 1317 
Auch bin Käufer für größere 


Poſten Heu und erbitte Offerten 


A. Nottrodt, Aschersleben. 


Verlagsanſtalt Holbuhdruderei W. Deder & On. 
In unſerem Verlage erſchien ſoeben in zweiter, ver⸗ 
mehrter und verbeſſerter Auflage: 


Der ö 
Polizei⸗Diſtrints⸗Kommiſſarius 


in der 


Provinz Poſen 
| und | 
ſein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 
von 
6. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
80, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 


Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als f 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolldeſte aus. ech 


ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 
Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 


ſchmiedeeiſerne u. gußeiſerne Fenſter in jeder beltebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 


Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndort i. Ndr.-Schl. 
Gebrüder Gloeckner. 


10 000 Mark 
Hypotheken⸗Darlehn geg. gute Verzinſ. a. e. hieſiges gutes, 


großes Hausgrundſt. (Oberſt.), beſte Lage, m. ſehr groß. Hofraum, Prei 


m. ca. 10 000 M. Jahresm. w. ſogleich verlangt. 
S. F. 4 d. d. Exped. d. Poſener Ztg. 


Anerb. u. 
1355 


ee 

Alte Woll⸗ und Tuchſachen 
werden zur Umarbeitung als 
Kleider» u Läuferſtoffe u. Teppiche 
hier angenommen Wienerſtr. 2. 


6. Riemann, 


kakt. Zahnarzt, 1 
W e San HE 


Ca. 5 000 000 M. 
ede ee un ana 
gelder nnen auf län e 
u. ſtädtiſche Grundſtücke ſowie 
auf gute induſtrielle Etabliſſe⸗ 
ments von 4%, an Kreiſe, 
Gemeinden, Städte,) Ge⸗ 
noſſenſchaften ꝛc. von 3½ % 
an ausgeliehen werden. Offerten 
unt. U. H. 555 an G. L. Daube 
& Co., Frankfurt a. M. 953 

Geſucht 12000 Mark auf ein 
ſchuldenfr Grundſtück z. I. Hyp. 
A. 94 poſtl. Poſen. 1304 


— eilathsgeſuch. 


Zwei Privarbeamte von ange⸗ 
nehmem Aeußeren ſuchen auf 
dieſem Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin mit etwas Vermögen, im 
Alter von 20 bis 35 Jahren. 
Photographien, welche zurückge⸗ 
andt werden, erbitten unter O. 
T. II. poſtlagernd Liſſa i. Poſen. 
Diskretion Ehrenſoche. 1312 


Heirathsgeſuch! 


Eigenthümer einer in einer 
Landgerichtsſtadt Poſens bele⸗ 
genen Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 
Beſitzer eines Landhauſes nebſt 
Gaſtwirthſchaft, 26 Jahre alt, 
evangeliſch, wünſcht ſich mit einem 
wirthſchaftlichen Mädchen zu ver⸗ 
ehelichen. Baarvermögen von etwa 


16000 M. exrwünſcht. Offerten K. 


25 Rudolf Mosse, Poſen. 1180 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
eiſe Arnold Wo 


1 
169] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


N 


BE * 
1. 


0 


Nr. 78 Donnerſtag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


W. Vortrag im Diakoniſſenhauſe. Die Reihe der Vor⸗ 
träge zum Beſten der Diakontſſen⸗Krankenauſtalt brachte uns geſtern 
eine Vorleſung des Herrn Gymnaſialdirektor Jonas 
aus Krotoſchin über das intereſſante Thema: „Zur Geſchichte 
des Briefes.“ Anknüpfend an den Ausspruch des Kalſers, 

unſer Zeitalter ſtehe unter dem Zeichen des Verkehrs“, führte der 
Redner aus, daß man die Wahrheit jenes Ausſpruchs fo recht erfaſſen 
könne, wenn man den vielverzweigten Apparat unſeres heutigen 
Poſtweſens betrachte. Heute, wo das Briefweſen jo erſtaunlich 
ausgebildet iſt, ſei es gewiß angehracht, auch einen Blick auf die 
Entwickelung des Brlefverkehrs in der Vergangenheit zu werfen. 
Als die Schriftzeichen erfunden waren, ſcheinen ſie auch alsbald 
von den Menſchen zur Unterhaltung mit entfernt Wohnenden benutzt 
worden zu fein. Bereits im 6. Buch der Ilias iſt eines Briefes 
allerdings, ziemlich ſchrecklichen Inhalts Erwähnung gethan, den 
König Krötos dem Belerophontes an ſeinen Schwiegervater nach 
Lydien mitgab und in dem dem Brlefempfänger der wenig llebens⸗ 
würdige Auftrag ertheilt wurde, den armen Briefboten, der 
ahnungslos das geheimnißvolle Schriftſtück überbrachte, zu tödten. 
Um eine ähnliche Mordgeſchichte handelt es ſich in einem uns aus 
dem alten Teſtamente, 2. Buch Salomonis, bekannten Briefe König 
Davids. Diele beiden, und der Brief eines indiſchen Fürſten an 
die Königin Semiramis ſind die älteſten Briefe, von denen wir 
Kenniniß haben. Bei den klaſſiſchen Völkern des Alter⸗ 
thumzs finden wir das Brlefweſen ſchon mehr ausgebildet: bereits 
410 v. Chr. hören wir von einem Briefe, den der Spartaner 
Mindaros nach der Schlacht bei Kyeikos nach Sparta ſandte und 
den die Athener auffingen. Die damalige Form des Briefes war 
folgende: Um einen Stab wurde ein langer Paplerſtreifen aufge⸗ 
wickelt, dieſer dann beſchrieben und, abgerollt, dem Empfänger zu⸗ 
eſandt; der Adreſſat mußte nun einen genau ebenſo ſtarken Stab 
deſtzen, auf dem er den Streifen wieder aufwand und ſo die 
Schrift entzifferte. Von den Römern Plinius und Seneca 
beſitzen wir eine Anzahl Briefe aus der römiſchen Kaiſer⸗ 
zeit, während aus der Korreſpondenz Ciceros noch 
864 Briefe, darunter 90 von ihm ſelbſt verfaßte, erhalten ſind; na⸗ 
mentlich die letzteren geben uns ein getreues Bild von dem Cha⸗ 
alter dleſes ſeltenen Mannes. Bemerkenswerth iſt der Briefityl 
jener Zeit; der Name des Briefſchrelbers und der des Empfängers 
befindet ich am Anfang des Briefes, z. B.: „Marcus Tullius Ci⸗ 
cero grüßt feinen lieben Atticus herzlich.“ Das Brlefſchreiben be⸗ 
ſorgten meiſtentheils Sklaven. Zur Ausbreitung des Chriſten⸗ 
tbums trugen die Briefe ſehr viel bei; man erſieht dies am 
heiten daraus, daß die Lehrbücher des neuen Teſtaments in Brief⸗ 
form geſchrieben ſind; die Apoſtelbriefe find bekannt. Bis weit in 
das Mittelalter hinein bediente man ſich nur der lateiniſchen 
ue zum Brlefſchreiden, das namentlich in den Klöſtern und 
bei der Geiſtlichkeit ſich ſtark entwickelte, doch waren alle die da⸗ 
maligen Briefe nur literariſchen, politiſchen oder geiſtlichen Inhalts. 
Erſt nach und nach verſchaffte ſich die nationgle Sprache Geltung 
und mit ihr tauchte neben dem ſeityerigen öffentlichen Schreiben 
auch der Privalbrief auf. Wie ſich das Deutſchthum hob, erhellt 
aus einem Briefe, den 1421 der Rath der Stadt Nürnberg an die 
Stadt Dachau ſchrieb; darin hieß es: „Lieben Fründe, Euer latet- 
niſcher Brief iſt uns kläglich zu hören.“ Allmählich kam bet den 
Briefen die große Bogenform zur Anwendung. Der fertige Brief 
wurde zu einem länglichen Vierecke gefaltet und erhielt auf der 
Rückſelte ein Siegel; auf wichtigere Stellen des Briefes wurde 
der Empfänger durch eingelegte Zettel noch beſonders aufmerkſam 
gemacht. Die Sprache war zuerſt ſteif und ſchwerfällig; erſt als 
in Folge der Hebung des Verkehrs auch der Privatbriefwechſel ſich 
immer mehr ausdehnte, ward die Sprache freier; der Nürger nahm 
nicht mehr den Stuhlſchreiber zu Hilfe, ſondern ſchrieb feine 
Briefe ſelbſt. Aus jener Zeit ſind uns auch Liebesbriefe bekannt, 
in denen der Liebhaber oft in ſcherzhafter Weiſe ſeiner Angebeteten 
Glück wünſcht; ſo findet man die Stelle: „Gott ſprech' Euch ge⸗ 
ſund, bis daß ein Krebs fängt einen Jagdhund.“ Ein Förderer 
des Briefweſens war Markgraf Albrecht Achilles von Brandenburg, 
der ſelbſt ein eifriger Briefſchreiber war. Damals gab es auch 
ſchon Brieffteller, die aber alle in dem ſteifen Kanzleiſtyl abgefaßt 
waren. Bahnbrechend wirkte Dr. Martin Luther, der den Brief 
vollkommenen Ausdruck feiner Gedanken benutzte, und 
endlich eine natürliche, ungekünſtelte Schreibweiſe einführte. 
Bedauerlich iſt es, daß ſpäter durch die Humaniſten der 
Entwickelung des Briefſtyls wieder ein Hemmſchuh ange⸗ 
legt wurde; dieſe miſchten lateintſche Wörter ein und wandten 
aufs Neue die ſchwülſtige Ausdrucksweiſe, den geſpreizten Satz⸗ 
bau an. Einen neuen Aufſchwung nahm dann der Briefverkehr 
durch die Ausdehnung des Poſtweſens; ſchon im Jahre 1516 ſtellte 
die Familie Taxis eine Poſtverbindung zwiſchen den Niederlanden 


N 


Beilage zur Bofener Ze 


und Oeſterreich her. Es folgt die Zeit, in der die franzöſiſche 
Sprache bei den deutſchen Briefſchreibern Eingang findet; auch 
wird der Styl oft lächerlich ſervil, ſo nennt ſich ein Diakonus in 
einem Schreiben an den Superintendenten ein „rauchendes Döcht⸗ 
lein“; die natürliche Offenheit des Deutſchen iſt in dem Verlaufe 
jener Epoche vergebens zu ſuchen. Im politiſchen Verkehr wandte 
man geheime Zeſchenſchrift an, deren ſich auch Wallenſtein bediente; 
ſolche Briefe enthielten keine Namens unterſchrift, da fie bei der da⸗ 
mals herrſchenden Unſicherheit leicht abgefaßt und dann dem Schreiber 
verhängnißvoll werden konnten. Erſt 1670 erfolgte die Gewährleiſtung 
des Briefgeheimniſſes und Frledrich Wilhelm von Brandenburg ließ 
die Poſtbeamten darauf beeidigen. Damals gab es auch ſchon Neu⸗ 
jahrsbriefe, doch waren die Koſten der Briefbeförderung noch ſehr 
hohe. Ein neuer Zeitabſchnitt in dem Entwicklungsgang des 
Briefes begann mit dem Auftreten Gellerts, Leſſings u. Goethes 
unter dem Einfluß dieſer Männer bildete ſich allmählich der edlere 
deutſche Briefſtyl aus; ganze Zeitſchriften erſchienen in Baiefform, 
und Goethe ſchrieb in dieſer Form den Muſter⸗Roman „Werthers 
Leiden“. Zu jener Zeit graſſirte eine förmliche Schreibwuth: 
Klopſtock machte ſich luſtig über die endloſe Briefſchreiberei der 
gräflich Stolbergſchen Familie, und Jung⸗Stilling gab für Porto 
mehr Geld aus, als er als Arzt verdiente. Erſt gegen die Mitte 
des 19. Jahrhunderts, als die großen Entdeckungen auf allen Ge⸗ 
bieten ſolche Umwälzungen hervorriefen, nahm der Brlefverkehr 
feine jetzige Form an; der Briefiiyl wird kurz und bündig, das 
Porto nach und nach ſehr niedrig, und damit iſt der fchriftliche 
Gedankenaustauſch von Welt zu Welt, von Menſch zu Menſch ein 
ungeahnt großer geworden. Bezeichnend für unſeren heutigen 
Verkehr iſt das Telegramm, ein Kind unſerer Zeit, das die Vor⸗ 
züge der Sicherheit und Schnelligkeit hat. Redner ſchloß ſeine 
zeitgemäße Schilderung mit dem Wunſche, daß ſeine Zuhörer ſtets 
nur Angenehmes in ihren Briefen zu berichten, und daß die Briefe, 
die ſie erhielten, ihnen nur Freude bereiten möchten; wir aber 
rufen jedem Brlefſchreiber die vom Redner erwähnte Mahnung 
ne an ſeine Schweſter zu: „Schreibe wie Du redeſt, jo ſchreibſt 
u n.“ 


. 


v. Provinzial Verein gegen Wanderbettelei. Wie dem 
auf der Generalverſammlung am Montag, 29. Januar, erſtatteten 
Jahresberichte für 1893,94 zu entnehmen iſt, wurde nach dem 
Abbruchverkauf des Vorwerks Ziegelbera die Hypothekenſchuld der 
Arbeiter⸗Kolonle Alt⸗Latzig bei Filehne ganz nennenswerih 
reduzirt; ſie beträgt jetzt noch 50000 M. Andererſeits hat ſich 
der Ankaufswerth des Reſtgutes, der 79000 M. betrug, durch die 
Anlegung von ca. 125 Morgen Moordammkulturen und die Ver⸗ 
mehrung des Inventars um eine nicht zu niedrig zu ſchätzende 
Summe ganz erheblich geſteigert. Da ferner andere Paſſiva, als 
die erwähnte einzige Hypothek nicht vorhanden ſind, ſo iſt die 
Vermögenslage des Vereins eine im Ganzen günſtige zu nennen. 
Die laufenden Elnnahmen haben ſich, dank der Opferwilligkeit der 
Provinz bei Einſammlung der von dem Herrn Oberpräſidenten 
bewilligten Kollekten, durch die Beiträge der Provinz und vieler 
Kreiſe, ſowte durch den guten Ausfall der Ernte jo günſtig ge⸗ 
ſtaltet, daß es im laufenden Rechnungsfahre gelingen wird, zum 
erſten Male ſeit dem Beſtehen des Vereins ohne Defizit abzu⸗ 
ſchlteßen. Es iſt dieſes Reſultat um ſo erfreulicher, als gleich⸗ 
zeitig aus den Einnahmen eine frühere laufende Reſtſchuld im 
Geſammtbetrage von 8850 Mark vollſtändig abgezahlt wer⸗ 
den konnte. Sollte, wie nach Maßgabe des für 1894/95 
aufgeſtellten neuen Etats anzunehmen iſt, das nächſte Jahr 
ſogar einen kleinen Ueberſchuß ergeben, jo wird derſelbe nicht 
zur Vermehrung der gegenwärtigen Maxlmalzahl der Koloniſten 
verwendet werden ſondern als Reſervefonds, namentlich für 
ſpätere Baubedürfniſſe vorgelegt werden. In perſöglicher Bezie⸗ 
hung hat der Verein durch den Tod ſeines Gründers und Vor⸗ 
ſitzenden, des Freiherrn Georg v. Maſſenbach auf Pinne, 
einen ſchweren Verluſt erlitten. Denn der Verſtorbene hat mit 
ſeltener Treue, Hingebung und Exfahrung für die Sache der 
armen Brüder auf der Landſtraße bis zu ſeinem letzten Athemzuge 
gewirkt. Die Mitgliederzahl des Vereins iſt im erfreulichen Stei⸗ 
gen begriffen, das Intereſſe für das Werk der Menſchenliebe 
ſcheſnt überhar pt zuzunehmen, und jo bietet denn auch in dieſer 
Hinſicht das verfloſſene Vereinsjahr eine erfreuliche Seite dar. 
In der letzten Generalverſammlung bezw. Vorſtandsſitzung wurde 
in der Perſon des Majors v. Witzleben auf Witzleben bei 
Lobſens ein neuer Vorſitzender und in dem General⸗Landſchafts⸗ 
rath v. Sczanteckti in Mledzyched ein Stellvertreter deſſelben 
gewonnen. Fernere Mitglieder des Vorſtandes ſind Kommerzien⸗ 
rath Roſenfeld, Schatzmeiſter, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Rang, 
Schriftführer, Dompropſt und Pönitentlar Stychel, Stellvertre⸗ 
ter, ſowie Rlttergutsbeſitzer Szuldrzynski auf Sterniki. 
Aus dem neuen Etat für 1894/95 fet erwähnt, daß pro Ta, im 
Durchſchnitt 52%, Koloniſten mit zuſammen rund 21 000 Verpfle⸗ 
gungstagen eingeſtellt wurden. Der Etat ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 21000 M. ab. 


i 


g. Die Schonzeit für Auer⸗„Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hennen, ſowie für Haſelwild, Wachteln und Hafen 
hat mit Sonntag, 28. Januar, begonnen. Während der Schonzeit 
{ft jedes Jagen auf das vorbezeichnete Wild unterſagt; auch den⸗ 
jenige verletzt die Schonzeit, welcher das Wild nur anſchleßt, oder 
überhaupt während der Schonzeit auf Wild ſchießt oder mitſchießt, 
mag dafjelbe auch nicht von ihm getroffen fein. Auf das Erleger 
von Wild in eingefriedigten Wildgärten findet dieſe Vorſchrift über 
die Schonzeit keine Anwendung. Vom 28. Januar ab zieht das 
Einfangen und Tödten des zu ſchonenden Wildes folgende Strafen 
nach ſich und zwar: für eine Auerhenne 30 M., für eine Birkhenne 
I M., für eine Faſanenhenne 30 M., für einen Haſelhahn oder 
Henne 9 M. für einen Hafen 12 M., doch kann der Rlchter bei 
dem Vorhandensein mildernder Umſtände bet Feſtſetzung der Geld⸗ 
ſtrafe bis auf ein Strafmaß von 3 M. herabgehen. — Nach Ab⸗ 
lauf von 14 Tagen nach eingetretener Schonzeit, alſo vom 12. Fe⸗ 
bruar ab darf während der Schonzeit Wild der Eingangs bezeich⸗ 
neten Arten in einem zum Genuſſe noch nicht fertig zuberefteten 
Zuſtande überhaupt nicht zum Verkaufe herumgetragen, oder in 
Läden, auf Märkten oder ſonſt auf irgend eine Art zum Verkaufe 
ausgeſtellt, oder feilgeboten, oder der Verkauf vermittelt werden. 
Zuwiderhandlungen ziehen Geldſtrafe bis zu 90 M, außerdem 
aber die Konfiskation des Wildes nach ſich. Dieſe Strafvorſchrift 
findet ſelböſt in dem Falle Anwendung, wenn das feilgehallene 
Stück Wild in einem anderen Lande, wo zur Zeit keine Schonzeit 
beitand, erlegt bezw. aus dem Auslande bezogen und mit Ur⸗ 
ſprungszeugniß eingeführt iſt. Ebenſo iſt das Feilh alten und der 
Verkauf des während der Schonzeit in eingefriedigten Wildgärten 
erlegten Wildes der nämlichen Strafe unterworfen. 

P. Bei einer Reviſion der Kellerlokale, welche die Poltlzei 
in der letzten Nacht vornahm, wurden in einem Hölerkeller wieder 
fünf Fremde überraſcht, die dort gegen Bezahlung übernachteten. 
Die Beſitzerin des Kellers, welche ſchon vier Mal wegen desſelben 
Vergehens beſtraft iſt, war erſt am Nachmittag von dem Revpler⸗ 
kommiſſar, Nan Thiele, auf das Eindringlichſte ermahnt wor⸗ 
den, die Beherbergung Fremder zu unterlaſſen. 

p. Von der Warthe. Ia den letzten Tagen find hier große 
Mengen Spiritus mit der Eiſenbahn eingetroffen. Die Fäſſer 
werden auf dem Bahnhof Gerberdamm aus den Waggons auf 
Wagen geladen und von da nach dem Kleemannſchen Bollwerk ge⸗ 
ſchafft. Bis jetzt ſind bereits 5 große Kähne mit Spiritus nach 
Hamburg beladen. 

* Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung im Eiſen⸗ 
bahnverkehr. Der Umrechnungskurs für xuſſtſche Währung iſt 
vom 22. d. Mts. ab auf 226 Mark für 100 Rubel feſtgeſetzt 


worden. 

7. Jerſitz, 31. Jan. Wie bereits mitgetheilt, ſchien es fo, als 
werde bier diesmal zu Kaiſers Geburtstag ein Diner 
nicht ſtattfinden, da zu dem von dem Gemeinde-Komitee ge⸗ 
planten Diner, welches im Saale des Zoologiſchen Gartens ſtatt⸗ 
finden ſollte, nur 26 Theilnehmer gezeichnet hatten, was als eine 
zu geringe Anzahl angeſehen wurde. Es iſt nun nachträglich doch 
noch, Dank der von einer Anzahl Mltglieder des Bezirks bereins 
gegebenen Anregung gelungen, ein Diner zu Stande zu bringen, 
welches am 29. d. Mts., Abends 7 Uhr, im kleinen Saale des 
Zoologiſchen Gartens ſtattgefunden hat und an welchem 43 Per⸗ 
ſonen theilgenommen hoben. Das Hoch auf den Kaiſer wurde von 
dem hieſigen Poltizelkommiſſartus Herrn Tſcheppan, welcher ſich 
ganz beſonders um das Zuſtandekommen des Diners bemüht hat, 
mit ſchwungvollen Worten ausgebracht. An dem Diner zu Katjers 
Geburtstag im vorigen Jahre hatten 40 hieſige Elnwohner theil⸗ 
genommen. Am 27. d. Mts. waren viele Häuſer mit Fahnen ge⸗ 
ſchmückt und Abends illuminirt; in den Schulen wurde der Tag 
in üblicher Weiſe mit Geſang und Feſtreden gefeiert. — Auch in 
dieſem Jahre wird ſich hier vorausſichtlich eine recht rege Bau⸗ 
thätigkeit entfalten. Zunächſt wird an der Bukerſtraße zwiſchen 
dem großen vierſtöckigen Wohngebäude, welches im vorigen Jahre 
auf dem Zielinskiſchen Grundſtücke an der Ecke der Hedwiaſtraße 
errichtet worden iſt, und dem Zoologiſchen Garten auf demſelben 
Grundſtücke noch ein zweites Wohnhaus gebaut werden. Bau⸗ 
meiſter Schenk hat an der Gr. Berlinerſtraße eine bis jetzt noch 
unbebaute große Fläche angekauft, welche bis zu der Verlängerung 
der Karlsſtraße reicht; dieſen Namen hat die Straße erhalten, 
welche von der Kaiſer Friedrichsſtraße über das Kommunalgrund⸗ 
ſtück bis zur Hedwigſtraße gelegt worden iſt, und welche nach dem 
Bebauungsplan oſtwärts bis zum Eiſenbahnthale verlängert wer⸗ 
den ſoll; auf der angegebenen Fläche beabſichtigt Herr Schenk 
mehrere Villen zu errichten. Ebenſo hat Kaufmann Bahlau in 
Poſen 5 Morgen Landes zwiſchen Feldſtraße (der ehemaligen Zabi⸗ 
gorka) und Bukerſtraße für 4000 M. pro Morgen angekauft und 
beabſichtigt, in der verlängerten Feldſtraße mehrere Wohngebäude 
zu errichten. Das Grundſtück Gr. Berlinerſtraße 44, bisher der 
Wittwe Habertag angehörig, iſt von dem Reſtaurateur Rehdanz 
angekauft worden, welcher auf dieſem bisber noch unbebauten, bis 


tung. a Februar 1894. | 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 

25. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Herr von Holberg“, flüſterte fie hoch erröthend, „ich be⸗ 
ſchwöre Sie.“ i 

„Sie müſſen das wiſſen“, fuhr er immer feuriger fort, 
„und wenn Sies nicht gewußt haben, ſo müſſen Sie's mir 
glauben, daß ich nur in Ihnen mein Glück finden kann und 
daß ohne Sie mir das Leben eine Oede ſein würde, ohne 
Glück und ohne Alles, was dem Daſein ſeinen Werth giebt. 

„Fräulein Bertha“, ſagte er, ihre Hand ergreifend, „ant⸗ 
worten Sie mir, wiſſen Sie, daß ich Sie liebe — glauben 
Sie mir, daß ich ohne Sie nicht leben mag?“ 

Langſam ſchlug ſie die Augen zu ihm auf. Beh 
3 Einen Augenblick verklärte ſich ihr Geſicht zu glücklicher 

reude. 

„Ob ich es gewußt habe —“ flüſterte ſie, „kaum weiß 
ichs ſelbſt, aber muß ich es denn nicht glauben?“ 

„O Bertha, meine Bertha“ rief er, ihre Hand mit helßen 
Küſſen bedeckend, „dann iſt Alles gut, wenn Dein Herz für 
mich ſchlägt, dann mag es gehen wie es will, ich werde mein 
Glück erringen und müßte ich Dich wie in der Märchenzeit 
den Drachen und den Verließen der Zauberſchlöſſer entreißen!“ 

Sie drückte ſeine Hand, ſie widerſtrebte nicht, als er 
ſie zu ſich heranzog und ihre Augen und ihre Lippen küßte. 

Dann aber fuhr ſie ängſtlich zurück, ihr ſtrahlender Blick 
trübte ſich und tief aufſeufzend ſagte fie: 

„O mein Gott, welch ein Unglück!“ 


„Ein Unglück,“ — rief er, „iſt es nicht das höchſte Glück 
auf Erden, das wir in dieſem Augenblick gefunden?“ 

„Ach mein Gott,“ ſeufzte ſie, „dieſes Glück iſt ein täu⸗ 
ſchendes Bild, das flüchtig vorüberſchwebt, um in trüben 
Fernen zu verſchwinden.“ 

„Und warum,“ fragte er vorwurfsvoll, warum ſollen wir 
dies Glück nicht feſthalten, wie ich Deine liebe ſüße Hand 
feſthalte und die ganze Welt herausfordere, ſie mir hier wie⸗ 
der zu entreißen.“ 

Sie verſuchte ihre Hand zurückzuziehen. 

„Meine Eltern,“ ſagte ſie, „haben ein Vorurtheil gegen 
Ihren Stand, Herr v. Holberg; heute noch ſagte mir die 
Mutter, daß ein Offizier keinen feſten Boden für ein ruhiges 
Lebensglück bieten könne und der Vater denkt wohl eben⸗ 
ſo — 

„Nun,“ rief er, „dann wird es einen Kampf mit Vor⸗ 
urtheilen geben, die ja leider eine ſo große Macht in der 
Welt haben, aber über die guter Muth und guter Wille wohl 
Herr werden.“ 

„Und,“ fuhr ſie fort, indem ſie erröthend den Kopf 
ſenkte, „wenn — wenn — wenn etwa meine Eltern nicht 
blos ein Vorurtheil hegten, wenn ſie andere beſtimmte 
Wünſche, ja vielleicht ſogar Pläne für mich im Sinne 
ätten —“ 

’ Meinhard erbleichte. 

„Wünſche — Pläne?“ fragte er, „O mein Gott, wäre 
das möglich! Sage mir, weißt Du etwas davon?“ 

„Ich weiß nichts,“ erwiderte ſie traurig, „aber ich fürchte, 
daß es ſo ſein oder ſo kommen könnte.“ 


Meinhard blieb einen Augenblick ſtumm in finſterem 
Nachdenken. 4 

Dann faßte er ihre Hand feſt, blickte ihr in die feuchten 
Augen und ſagte mit tiefem Ernſt: 


„Und wenn es ſo wäre, meine Geliebte, auch das muß 
überwunden werden und wahre Liebe überwindet Alles! Wenn 
es ſo käme, wie Du fürchteſt, wenn Deine Eltern wirklich 
andere Pläne für Dich im Sinne hätten, würde Deine Liebe 
ſtark genug ſein, um auch die Probe eines ſolchen Kampfes 
zu beſtehen, der ja endlich denn doch mit dem Siege enden 
muß? Ich, meine Bertha, ich gelobe Dir, alle meine Kraft 
anzuſpannen, mit allen Hinderniſſen und Vorurtheilen un⸗ 
ermüdlich zu kämpfen für meine Liebe und treu ſein 
immerdar, und müßte ich jahrelang um mein Glück zu ringen, 
ich werde nicht ablaſſen und nicht ermüden und nie, das 
ſchwöre ich Dir, ſoll ein anderes Bild, als das Deine, in 
meinem Herzen Platz finden. Und Du?“ fragte er, ihr 
die Hand entgegenſtreckend, mit dem Ausdruck ängſtlicher 
Bitte. 

Ihre Augen leuchteten auf, ſtolz den Kopf erhebend, 
legte ſie die Hand in die ſeine und ſagte mit feſtem, 
ſicherem Tone: a 


„Und ich will ſtark ſein, wie Du, und treu, wie Du, 
mag kommen, was da will; Du kannſt mir vertrauen. Meinen 
Eltern muß ich gehorſam ſein, wenn ſie mir mein Glück 
1 aber nie wird meine Hand einem Anderen gehören, 
als Dir.“ 

„Dank, tauſend Dank meine Bertha,“ rief er, aufſpringend 


zur Verlängerung der Karlsſtraße reichenden Grundftüce 
gnügungs⸗Etabliſſement zu errichten beabſichtigt. 


Aus der Provinz Poſen. 


* Santomiſchel, 29. Jan. [Frecher Diebſtahl.] In 
voriger Woche wurde einem Förſter aus unſerer Gegend, der hier⸗ 
her zum Markte gegangen war, aus dem Pferdeſtall der Förſterei 
am hellen Tage ein Pferd geſtohlen. Das Elgenthümlichſte dabei 
iſt, daß die Förſtersfrau ruhig mit zuſah, wie ein fremder Mann 
das Thier aus dem Stalle führte; ſie glaubte, ihr Mann habe 
das Pferd vertauſcht oder verkauft. N 

P. Falkſtätt, 29. Jan. [Kaiſersgeburtstag.] Zu 
Ehren des Geburtstages des Kaiſers fand auf dem Bahnhof Falk⸗ 
ſtätt Abends 7 Uhr bei reger Betheiligung ein Feſteſſen ſtatt. 
Eingeleitet wurde das Feſt durch einen von Frl. Schtebuſch ge⸗ 
ſprochenen Prolog. Herr Stationsvorſteher Kutzer hielt eine kurze 
zündende Feſtrede. Zum ſchönen Gelingen der Feier haben ganz 
beſonders der Falkſtätter Geſangverein, die Herren Lehrer aus der 
Umgegend, Herr Gutsverwalter Maaſer und die vorzüglichen 
Speiſen und Getränke der Frau Banſen beigetragen. 

2 Birnbaum, 30. Jan. [Diakoniſſenſtation.] Die 
hieſige ſeit dem 9. Auguſt 1886 gegründete Diakoniſſenſtation, an 
welcher zwei Schweſtern wirlen, hat in dem verfloſſenen Jahr von 
96 Mitgliedern eine ordentliche Einnahme von 1135,50 Mk. und 
eine außerordentliche von 45 M. gehabt. Die Ausgaben betrugen 
1125,20 M., ſodaß dem Vermögen von 110,61 M. 55.30 M. zuge⸗ 
fügt werden konnten. Außerdem wurden den; Schweſtern noch von 
Freunden viele Sachen zur Vertheilung an Kranke und Arme ge⸗ 
liefert. Während des Jahres wurden 87 Kranke verpflegt und be⸗ 
ſucht. Davon waren 69 evangeliſch, 11 katholiſch und 7 jüdiſch. 
Ganze Tagespflegen wurden 55 und Nachtwachen 51 geleiſtet Die 
Zahl der Krankenbeſuche betrug 1442, die der Armenbeſuche 354. 

m. Koſten, 28. Jan. [Stadtverordnetenſitzung! 
Bei der am 26. d. M. abgehaltenen Stadtverorbneten⸗Sitzung 
wurde Kaufmann Schober als Stadtverordneten⸗Vorſteher wieder⸗ 
und zu feinem Vertreter Rechtsanwalt Mitſchke neu gewählt. 
Zum Schriftführer bezw. Stellvertreter deſſelben wurden Kauf⸗ 
mann H. Glaß und Kaufmann O. Lachmann wiedergewählt. 

O Pinne, 29. Januar. [Stadtverordnetenſitzung. 
Die am 25. cr. ſtattgehabte Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte ſich 
mit der Neuwahl des Bureaus und der Fackkommiſſionen, welche 

urch Akklamation wiedergewählt wurden. Ein außerdem vorlte⸗ 
gendes Geſuch der jüdiſchen Gemeinde wegen Ueberlaſſung eines 
Theiles des ſtädtiſchen Gartens zum Bau eines rituellen Bade⸗ 
auſes wurde abgelehnt. 
. Rogaſen, 29. Jan. [Verſchiedenes.] Die unter 
Leitung des Direktors Berthold ſtehende Theatergeſellſchaft, die 
hier 4 Wochen lang im großen Saal von Rybtickis Hotel bet ſtets 
vollem Hauſe Vorſtellungen gegeben und allgemeinen, wohlver⸗ 
dienten Beifall geerntet hat, hat am Freitag unſere Stadt ver⸗ 
laſſen, um in Inowrazlaw einen Cyklus von Vorſtellungen zu 
geben. — Vorgeſtern feierte Herr Jakob Weyl Hier, der ſeit Jahr⸗ 
ehnten Kaſſirer der hieſigen jüdiſchen Gemeinde iſt, den 70. Ge⸗ 
Pakistan. Aus dieſem Anlaß erhielt Herr Weyl von einer Depu⸗ 
tation der genannten Gemeinde einen koſtbaren Tafelaufſatz. — 
Geſtern ſtarb hier nach langer ſchwerer Krankheit der Bahnhofs⸗ 
Vorſteher v. Jakowski. — Vor Kurzem verunglückte beim Holz⸗ 
Ei im Pawlowoer Walde bei Sckokken der Holzſchläger Martin 
aczkowtak aus Welnau. Derſelbe fällte einen Stamm, welcher 
im Umfallen an anderen Stämmen abglitt und den Arbeiter, der 
ſeitwärts ſtand, gegen den Kopf ſchlug, daß er ſofort todt nieder⸗ 
fiel. — Heute beginnen am hieſigen Königlichen Gymnaſium die 
ſchriſtlichen Arbeiten zur bevorſtehenden Oſter⸗Abiturienten⸗Prü⸗ 
fung. Derſelben unterziehen ſich 4 Oberprimaner. 

* Nakel, 28. Jan. [Eine ungewöhnliche große 
Beutel ergaben in der verfloſſenen Saiſon die Jagden auf den 
Gütern der Umgegend. Von den erzielten Reſultaten kann man 
ſich erſt einen Begriff machen, wenn man exfährt, daß auf der 
hieſigen Güter⸗Expedition im Ganzen ca. 27 000 Haſen, 2000 Faſanen 
und 500 Stück Hochwild verſchickt wurden. a 5 
8 er 1 ch 28. Jan. [Ruhegehaltsklaſſen für 

ehrer. 
Ruhegehaltsklaſſen für die Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen 
Volksſchulen iſt der Vertheilungsplan der von den Schulverbänden 
des Regierungsbezirks Poſen zur Beſtreitung der Ruhegehälter der 
emeritirten Lehrer und Lehrerinnen für die Zeit vom 1. Juli 1893 
bis Ende März 1894 zur Ruhegehaltsklaſſe zu leiſtenden Beiträge 
für den dieſſeitigen Kreis folgender: Miloslaw, evangeltſch 22,15 M. 
katholiſch 199,32 M., jüdiſch 22,15 M.; Wreſchen, evangeliſch 
177,17 M., katholiſch 265,76 M. jüdiſch 118,12 M. und die noch 
anderen 44 Schulverbände im Kreiſe zuſammen 1816,94 M. Die 
Geſammtſumme, welche die Schulverbände im Reglerungsbezirke 
Poſen aufzubringen haben, beträgt 80 835,79 M. Die königliche 
Regierung hat die Hauptkaſſen bereits angewieſen, den Schulver⸗ 
bänden die Ruhegehaltskaſſenbeiträge bei der Zahlung der nach den 
Geſetzen vom 14. Juni 1888 und 31. März 1889, betreffend die 
Erleichterung der Volksſchullaſten, zu leiſtenden Staatsbeiträge in 


zn zu bringen. 


Krotoſchin, 30. Jan. 


und ſie in ſeine Arme ziehend — „ſo liebſt Du mich alſo 
wirklich, liebſt mich, wie ich Dich liebe?“ 

„„Das haft Du bis jetzt nicht gewußt?“ fragte fie mit 
einem reizenden Lächeln. 

Er verſchloß ihren Mund mit einem langen Kuß und 
drückte ſie entzückt an ſeine Bruſt. 

Schnell fuhr ſie zurück und ſetzte ſich auf ihren Stuhl. 

Sie hatte die Thür des äußeren Flurs klirren gehört. 

„Die Mutter kommt zurück,“ ſagte ſie, „jetzt kein 
Wort mehr.“ 

„Und warum nicht?“ rief Meinhard. „Jetzt gleich will 
ich ihr mein volles Herz ausſchütten, gleich ſoll ſie erfahren, 
daß ich Dich liebe, daß wir einig ſind; ſie wird nicht wider⸗ 
ſtehen können — ſie iſt ja auch jung geweſen und hat auch 
einſt geliebt.“ 

„Nein, nein,“ ſagte Bertha ängſtlich, „nichts Plötzliches, 
nichts Uebereiltes, das würde ſie erſchrecken und uns nichts 
nützen — laß mich ruhig nachdenken.“ 

„Ruhig nachdenken,“ fiel er ein, „kann ich das?“ 

„Du wirſt es lernen müſſen,“ ſagte ſie faſt neckiſch. 

Dann neigte ſie ſich auf ihre Arbeit herab, die ſie zur 
Hand genommen. i 

Die Thür ging auf. Die Amtsgerichtsräthin trat ein. 
Sie war erſtaunt, den Lieutenant zu finden und ſchien wenig 
erfreut darüber, doch erwiderte ſie artig Meinhards Be⸗ 
grüßung, der ihr ſo ruhig, als er es vermochte, den Grund 
ſeines Beſuchs erklärte. Er habe, ſagte er, die Erlaubniß 
erbeten, ſie zu erwarten, um ſogleich ihre Antwort zu 
erhalten. 


Nach dem Geſetze vom 23. Juli 1893 betreffend died 


[Tod durch Ueberfahren lſtande von hier vergriffen; obgleich jedesmal die ſchuldigen Sol⸗ 


erhaftung.] Am 27. 
Fuhrwerk, deſſen Leiter bis jetzt nicht ermittelt werden konnte, 
überfahren und zwar derartig, daß er bereits nach zwei Stunden 
ſeinen ſchrecklichen Verletzungen erkag. — Geſtern Abend wurde 
ein Feldwebel der bieftgen Garniſon, angeblich wegen verübter 
Unterſchlagungen, plötzlich verhaftet. 

2 Schmiegel, 30. Jan. [Nichtbeſtätigung des Bür⸗ 
germeiſters. in führung. Verſchtedenes.] Die 
Wahl des Bürgermeiſters Blelert aus Belgern in Sachſen zum 
Bürgermeiſter von Schmiegel hat die Beſtätigung der Regierung 
zu Poſen nicht erhalten. Wie verlautet, ſoll die Stelle nunmebr 
noch einmal ausgeſchrieben werden. — Die Einführung des Bür⸗ 
germeiſters Dittfach in Rakwitz durch den Landrath Grafen 
v. Weſtarp fand in voriger Woche ſtatt. An die Einführungsfeler 
ſchloß ſich ein Feſſeſſen, an dem ſich über 50 Bürger der Stadt 
betheiltgten. — Die Winterſagten ſtehen in dieſem Jahre in unſe⸗ 
rem Kreiſe nicht beſonders gut und dürfte ihnen der trockene Froſt 
ohne Schneedecke auch nicht ſehr förderlich fein. — Auf einer ſoge⸗ 
nannten Klapperjagd wurden in voriger Woche von ſechs Schützen 


90 Haſen erlegt. 
[Verſtorben.] Geſtern Nachmit⸗ 


Koſchmin, 27. Jan. 
tags 4½ Uhr ſtarb der Seminardirektor Peiper hierſelbſt an den 
Folgen eines ſchweren Herzleidens. Der Verſtorbene war von 
15. April 1879 bis 1. Oktober 1884 Kreisſchulinſpektor des Land⸗ 
kreiſes Breslau. Hierauf als Seminardirektor nach Angerburg in 
Oſtpreuß. berufen, wurde er von dort am 1. November 1888 in 
derſelben Eigenſchaft an das hieſige Lebrerſeminar verſetzt. Die 
Anſtalt betrauert in ihm einen verdfenſtvollen Förderer; den Zög⸗ 
lingen war er ein liebevoller Vater, deſſen Andenken ſtets in Ehren 
gehalten werden wird. 

= Liſſa i. P., 29. Januar. [Von den Diakoniſſen. 
Neue Lehrerſtellen. Perſonalnotiz.] Im verfloſſenen 
Jahre wurden von den hier ſtationirten Diakoniſſinnen 269 Kranke 
verpflegt; von dieſen waren 171 evangeliſch. 28 katholiſch und 70 
israelitiſcher Konfeſſion. Die Zahl der Nachtwachen betrug 363, 
die der Tagpflegen 150 und die der Kranken⸗ und Armenbeſuche 
6267. An 27 arme Kranke wurde außer Rationen der Volkskache 
989 mal freies Mittagbrot verabfolgt. Ferner waren die Diako⸗ 


I niſſen durch die Mildthätigkeit wohlhabender Familien in den 


Stand geſetzt, Armen und Kranken ohne Unterſchled der Konfeſſion 
Geld, Kleidungsſtücke, Nahrungsmittel ſowie Wein und andere Er⸗ 
friſchungen zu gewähren. Zu Weihnachten empfingen außerdem 
30 arme Familien Unterſtützungen aller Art. — Von Seiten des 
Schulvorſtandes und der Repräſentanten der evangeliſchen Schul⸗ 
gemeinde iſt der Beſchluß gefaßt worden, infolge der ſich ſtetig ver. 
größernden Schülerzahl an genannter Anſtalt vom 1. April d. J 
ab zwei neue Lehrerſtellen einzurichten. Dieſer Beſchluß hat d 
Genehmigung der königlichen Regterung zu Poſen erhalten. — Zum 
Betriebsdirektor des königlichen Elſenbahnbetriebsamtes zu Liſſa tft 
der königliche Regierungs⸗ und Baurath Ruhland aus Düſſeldorf 


ernannt worden. 

F. Oſtrowo, 28. Jan. [Verurtheilt. Todesfall. 
Standes amtliches. Zwangsverſteigerung. Abs 
ſchtedseſſen.] In der letzten Sitzung der hieſigen Straf⸗ 
kammer wurde gegen die Arbeiter Kolodziejczak und Zimny aus 
Swieca bei Adelnau wegen ſchwerer Körperverletzung verhandelt. 
Erſterer wurde zu einer einjährigen und letzterer zu einer zwei⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. — In den letzten Tagen 
ſtarb in unſerer Nachbarſtadt Schildberg im Alter von 71 Jahren 
der Rabbiner der dortigen jüdiſchen Gemeinde, Herr Schreiber. 
Derſelbe wirkte auf dieſer Stelle mehrere Jahre und erfreute ſich 
der Gunſt und Zuneigung aller mit denen er in Verbindung ſtand. 
In jener Gemeinde iſt gegenwärtig auch die Stelle eines jüdiſchen 
Religionslehrers vakant. — Im Laufe des Jahres 1893 find auf 
dem Standesamte zu Schildberg 514 Geburten, 85 Ebeſchließungen 
und 244 Sterbefälle zur Anmeldung gelangt. Im Wege der 
Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Swieca Blatt 
Nr. 57, auf den Namen des Wirths Joſeph Modrzynski in Güter⸗ 
gemeinſchaft mit ſeiner Ehefrau Marianna geb. Moſzynska ein⸗ 
getragene, zu Swieca belegene Grundſtück am 20. Februar, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Amtsgericht zu Adelnau verſteigert wer⸗ 
en. Das Grundſtück iſt mit 7,98 Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 1 Hekt. 61 Ar 60 Quadratm. zur Grundſteuer veran⸗ 
lagt. — In der verfloſſenen Woche fand unter dem Vorſitz des 
Herrn Provinzial⸗Schulraths Luke aus Poſen und im Beiſein des 
Regierungs⸗ und Schulraths Gabriel ebendaſelbſt am Schullehrer ⸗ 
ſeminar zu Koſchmin die diesjährige erſte Lehrerprüfung ſtatt, an 
welcher im Ganzen 33 Seminariſten und 1 Hoſpitant theilgenommen 
haben; von dieſen haben 30 die Prüfang beſtanden und ſomit die 
Befähigung zur widerruflichen Anſtellung als Volksſchullehrer er⸗ 
worben. Der Prüfung in der Religion wohnte Generalſuperinten⸗ 
dent D. Heſekiel aus Poſen bei. — Zu Ehren des zum 1. Februar 
er. von Adelnau ſcheidenden Kreisſchulinſpektors Baumhauer ver⸗ 
anftaltet am 31. Januar im Hotel Gunder daſelbſt der Landrath 
Bergius und Paſtor Timm in Adelnau ein Abſchiedseſſen. 

F. Oſtrowo, 30. Jan. [Exzeſſe. Unfall. Harter 
Schickſalsſchlag.] Soldaten des hier garniſontrenden Ba⸗ 


taillons haben ſich ſchon wiederholt an Leuten aus dem Civil⸗ 


ie 


„Ich bedaure, Herr von Holberg,“ erwiderte die 
Amtsgerichtsräthin ziemlich kalt, „daß ich Ihnen nicht ſo⸗ 
gleich eine Antwort geben kann, Bertha wird Ihnen wohl 
geſagt haben, daß ich etwas leidend war, und dann hängt 
das nicht von mir ab; ich werde meinem Manne die Sache 
mittheilen, er wird, wie ich, dankbar ſein, daß Sie ſich 
unſerer erinnert, aber ob er Ihre liebenswürdige Einladung 
fe kann, darüber vermag ich heute noch nichts zu 
agen.“ 

Meinhard wollte Gegenvorſtellungen machen, aber ein 
Blick Berthas legte ihm Schweigen auf, er ſprach nur die 
Hoffnung aus, daß er bald eine günſtige Antwort erhalten 
möchte und dann wurde eine gleichgültige Unterhaltung ge⸗ 
führt, weiche die Amtsgerichtsräthin länger auszudehnen, 
durchaus keine Neigung zeigte. 


Holberg empfahl ſich bald und nahm von Bertha nur 
durch einen flüchtigen Blick Abſchied. 
„Du hätteſt den Lieutenant nicht annehmen ſollen, wenn 
ich nicht da bin,“ ſagte die Amtsgerichtsräthin, „das ſchickt 
ſich eigentlich nicht.“ 
„Ich konnte nicht anders,“ erwiderte Bertha, „ich öffnete 
ihm ſelbſt die Thür und da er bat, Dich erwarten zu dürfen, 
konnte ich es ihm doch nicht abſchlagen.“ 
„Man muß in ſolchen Dingen vorſichtig ſein, ein Gerede 
entſteht leicht. Doch nun ſieh nach, daß der Tiſch richtig ge⸗ 
deckt wird, der Vater wird bald kommen.“ 
Bertha ging noch einmal in die Küche, während ihre 
Mutter ſich in ihr Zimmer zurückzog. 


N d. M. Abends wurde in der Kaliſcher⸗ 
ſtraße hierſelbſt der Arbeiter Andreas Kalazuy von hier von einem 


daten von ihrer 
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5 orgeſetzten Behörde ihre wohlverdiente Strafe 
erhielten, ſo haben doch in der Nacht zum letzten Sonnabend 
wiederum zwei Soldaten auf einen hierſelbſt bedienſteten Kellner 
ein Attentat unternommen; te fielen aus einem nicht bekannt ges 
wordenen Grunde über den Kellner und richteten ihn ſo arg zu, 
daß er nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden mußte, 
woſelbſt er in nicht unbedenklichem Zuſtande darnſederliegt. Noch 
in derſelben Nacht haben dieſelben Soldaten Angriffe auf ruhig 
des Wegs kommende Arbeiter ausgeübt und fie ebenfalls empfind⸗ 
lich verletzt. Wie wir hören, ſoll bereits ein Auditeur aus Poſen 
zur näheren Unterſuchung der unltebſamen Angelegenheit einge⸗ 
troffen ſein. — Am Kaiſers Geburtstage gaben mehrere junge Leute 
hier Freudenſchüſſe ab, bei welcher Gelegenheit ſich der Bäckerge⸗ 
ſelle Oskar Schntegenberg einen Finger an der linken Hand abge⸗ 
ſchoſſen hat. Außer dem Verluſt dieſes Gliedes dürfte der Vor⸗ 
fall für ihn noch ein gerichtliches Nachſpiel haben, da von Seiten 
des hieſigen Landrathsamtes einige Tage vorher öffentlich vor dem 
Schießen mit Feuergewehren ꝛc. an bewohnten Stellen unter An⸗ 
drohung von Strafe gewarnt worden iſt. — Von einem ſchweren 
Schickſalsſchlage iſt dieſer Tage die Familie des Poſtvorſtehers 
Flemming in Adelnau heimgeſucht wurden. Von ihren fünf Kin⸗ 
dern wurden vier von der dortſelbſt herrſchenden Diphtherktis er⸗ 
ellt und alle ſtarben in wenigen Tagen. Zwei wurden in voriger 
Woche, zwei geſtern unter großer Theilnahme der dortigen Bevöl⸗ 
kerung beerdigt. 5 

An Schneidemühl, 28. Jan. [Kalſerliche Gnaden⸗ 
geſchenke. Beſtätigung. Maſern und Diphthe⸗ 
ritis. Dienſtaus zeichnung. Frecher Diebſtahl.] 
Am geſtrigen Tage, dem Geburtstage des Katſers, ſind den beiden 


hler wohnenden Veteranen⸗Wittwen Nicolaus und Reinke Gnaden⸗ 


geſchenke des Kaiſers in Höhe von je 30 M. zu Theil geworden. — 
Die Wahl des Predigers Schröter, (Sohn des Poſtſekretärs Sch. 
zu Liſſa 1. P.) zum zweiten Pfarrer der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde ift vom Konſiſtorium in Poſen beſtätigt worden. Seine 
amtliche Einführung fiadet am nächſten Sonntag durch den Super⸗ 
intendenten Münnich aus Kolmar i. P. ſtatt. — Seit einigen 
Tagen iſt in dem Internat der hieſigen Provinzial⸗Taudſtummen⸗ 
anftalt die Maſernkrankheit epidemiſch aufgetreten. Von 131 Zög⸗ 
lingen beſuchen jetzt nur noch 65 den Unterricht. Die in der Stabt 
untergebrachten Zöglinge dürfen wegen der Anſteckungsgefahr die 
Anſtalt vorläufig nicht beſuchen. Auch die Diphtheritis tritt hier 
ſtark auf; in einer Arbeiterfamilie find innerhalb der letzten acht 
Tage fünf Kinder im Alter von 1 bis 8 Jahren an dleſer Krank⸗ 
heit geſtorhen. — Im Bezirke des bleſigen Eiſenbahnbetriebsamtes 
haben 14 Arbeiter für ununterbrochene 25jährige Dienſtleiſtung eine 
einmalige außerordentiche Lohnzulage von je 30 M. und 4 Ars 
beiter für 35jährige Thätigkeit je 60 M. erhalten. Dem hleſigen 
geprüften Lokomotlpheizer Kaftfchte iſt für 5jährige ftraffrete Dienſt⸗ 
zeit die „Dienſtauszeichnung“ verliehen worden. — Geſtern Bora 
mittag verlangte ein über 70 Jahre alter Arbeiter von dem hieſi⸗ 
gen Superintendenten Grützmacher ein Geburtsatteſt. Während 
ihm daſſelbe ausgeſtellt wurde, nahm der Arbeiter die Gelegenheit 
wahr und entwendete eine auf dem Tiſche liegende goldene Taſchen⸗ 
uhr. Obgleich ſofort der Polizeibehörde Anzeige gemacht worden 
iſt, konnte die Uhr nicht gefunden werden. Der betreffende Arbeiter 
leugnet die That. 

e Schneidemühl, 29. Jan. [Wohlthätigkeit. Per⸗ 
fonalten] Von vielen hieſigen Bürgern wurde in dieſem Jahre 
die Illumination an Kaiſers Geburtstag unterlaſſen, doch ſind die 
Koſtenbeträge, welche die Illuminatton verurſacht hätte, der hie⸗ 
figen Stadthauptkaſſe überwieſen worden. Auf dieſe Weiſe Find 
61 M. zuſammengekommen, welche zur Bewirthung armer Schul⸗ 
kinder Verwendung finden werden. — Amtsrichter Steuber zu 
Koſten iſt als Landrichter an das hieſige Landgericht verſetzt worden. 
UL Bromberg, 28. Jan. [Berufsgenoſſenſchaft! 
Unter dem Vorſitze des Oberregierungsraths Peterſen tagte vor⸗ 
geſtern hier das Schiedszericht für den Bezirk I der Zucker⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zu Magdeburg. Als Beiſitzer nahmen daran Theil: 
der Fabrikbeſitzer Lingner aus Berlin, Fabrildirektor Behrens aus 
akel, der Elſendreher Auguſt Michaells aus Amſee und der Ar⸗ 
beiter Franz Carl aus Colmſee. Als Vertreter der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft war erſchlenen: Syndikus Radau aus Magdeburg. Zur 
Verhandlung lagen 21 Streitſachen vor, bei denen in 6 Sachen 
der Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. Siedamgrotzky von hier 
als Sachverſtändiger gehört wurde. In 13 Fällen wurden die 
eingelegten Berufungen als unbegründet zurückgewieſen, in einer 
Sache wurde Beweisaufnahme durch e ae ärztlichen 


zur gewohnten Stunde. 


Er brachte den Aſſeſſor Rottmann mit, einen jungen 
Mann, der mit ſeinem ernſten Geſicht und mit ſeiner etwas 
ſteifen bureaukratiſchen Haltung allerdings ſehr verſchieden 
war von dem jungen Dragoneroffizier, aber darum der Mutter 
um ſo mehr gefiel. 

Der Amtsgerichtsrath mit ſeinem dünnen grauen Haar, 
ſeinem klugen aber ſtrengen Geſicht, deſſen etwas kurzſichtige 
Augen von einer großen goldenen Brille bedeckt waren, ſagte 
ſeiner Frau, die ihm auf dem Korridor entgegen kam: 

„Ich habe hier meinen jungen Freund Rottmann, mit 
dem ich den Vormittag über gearbeitet, mitgebracht, um ihm 
den Weg zu ſeinem Reſtaurant zu erſparen — Sie müſſen 
Vorlieb nehmen, lieber Rottmann, für den Keller kann ich 
einſtehen und ich hoffe, daß die Küche meiner Frau auch die 
Probe beſtehen wird.“ 

Die Amtsgerichtsräthin begrüßte den Aſſeſſor eben ſo 
erzlich, als ſie den Lieutenant kalt empfangen hatte und 
führte ihn in ihr Wohnzimmer, während der Amtsgerichts⸗ 
rath ſich einen Augenblick zurückzog, um ſeine Anordnungen 
für den Keller zu treffen. 

Bertha erſchrak, als ſie den Aſſeſſor bei ihrer Mutter 
fand. Sie ſowohl als er waren verlegen und ſchweigſam. 
Die Amtsgerichtsräthin war um ſo heiterer und ge⸗ 
ſprächiger. 

(Fortſetzung folgt.) 


hitzt, Hatte Jan 


wohl möglich 


as Herannaben des Zuges nicht g und 

d ſo e od. Der Verunglückte war 25 Jahre 
in unverheirathet und wohnte bei ſeinen Eltern. 
glach dem Jahresberichte, welcher geſtern in der Sitzung kdes 
Jandwerkerdereins vorgetragen wurde, hat ſich der Verein, der 
Blldung und Geſelltgkeit unter ſeinen Mitgliedern zu verbreiten 
cht, in erfreulicher Weiſe weiter entwickelt; im Laufe des Jahres 
laben 14 Vereinsſitzungen ſtattgefunden, in denen Vorträge ge⸗ 
alten wurden. ur Vertretung des Staatsanwalts Meuß, 
Ber als folcher vom 1. Febr. ab nach Görlitz verſetzt worden 
1 in der Gerichtsaſſeſſor Dr. Strübing von dier berufen worden. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 29. Januar. [Von der 
Kleinbahn. In der Angelegenheit der Kleinvahnen fanden 
ute für dle an der Bromberger⸗Croner Linte intereſſtrten Beſttzer 
Zusammenkünfte in Gosciradz und Triſchin ſtatt, bei welchen es 
fc jedenfalls um die Ueberlaſſung des für die Bahnlinie nöthigen 
an. [Feuer. Ver⸗ 


und Brdens handelte. 

Grun Aus dem Kreiſe Bromberg, 30. 3 

ins nachricht! Es vergeht faſt kein Tag ohne die Nachricht 
For irgend einem Brande in unſerer Gegend. Geſtern Abend brach 
pet dem Gaſtwirth Buchholz in Monkowarsk ein Feuer aus, 

elches den Gaſtſtall und eine Scheune mit ziemlich bedeutendem 

nbalt vollſtändig einäſcherte. Der Schaden iſt auch bier nicht 
unbedeutend. Herr B. iſt jedoch alücklicherweiſe theilwelſe ver⸗ 
ſichert. Heber die Eniſtehung des Brandes iſt noch nichts ermittelt 
worden. — Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein zu Crone an der 
Brahe hielt geſtern eine Generalverſammlung ab, in welcher ein 
kurzer Jahresbericht erſtattet wurde und einige Vereinsangelegen⸗ 
heiten zur Erledigung gelangten. Der Verein beſitzt jetzt eine 
ziemlich große Mitgliederzahl und wäre zu wünſchen, daß ſeine 
Zwecke noch weitere Unterſtützung fänden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Landsberg a. W., 30. San. [Hafenanlage.] Sobald 
die Bahn Landsberg⸗Schwerin fertiageitellt ſein wird, dürfte ſich 
auch die Anlage eines Winterhafens in Landsberg als nothwendig 
erweiſen; es wird nun eine Maſſenpetition der hiefigen Schiffer 
an die Regierung geplant, worin gebeten wird, den Hafen auf 


Staatskoſten zu errichten. 

* Frankfurt g. O., 30. Jan. [Selbſtmord.] Geſtern 
Nachmittag erſchoß ſich in ſeiner Wohnung, Scharnhorſtſtraße Nr. 9, 
der Regterungs⸗Kanzliſt Carl Gronke. Ueber die Gründe zu dem 
Selbſtmord verlautet nichts. 

* Breslau, 30. Jan. 2 
Haltsetat] für 1894/95 iſt jetzt erſchienen; er beziffert die ordent⸗ 
lichen Ausgaben auf 12012260 De, die außerordentlichen auf 
355 080 M., außerdem unvorhergeſehene Ausgaben auf 398 385 M. 
Die ordentlichen Einnahmen ſind auf 7793 725 M. veranſchlagt, 
mithin ergiebt ſich ein Fehlbetrag von 4 972 000 M. Sollte 
dieſer Fehlbetrag durch Zuſchläge zur Staats⸗Einkommenſteuer ge⸗ 
deckt werden, ſo müßten mindeſtens 164 Prozent Zuſchlag erhoben 
werden; der Magiſtrat beantragt nun, einen Zuſchlag zur Staats⸗ 
Einkommenſteuer von 153 Proz. zu erheben und den Reſt durch 
Zuschlag noch weiterer 25 Proz. zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer 


u decken. 

zn e Liegnitz, 90. Jan. [Soldaten ſelbſtmord. Ver⸗ 
haftung]. Der „Liegn. Zig.“ zufolge hat ſich ein Grenadier der 
9, Kompagnie des hieſtgen Gren. Regiments Nr. 7 geſtern in einem 
Schuppen des Kaſernenhofes erhängt. Die Urſache des Selbſt⸗ 
mordes iſt noch nicht ermittelt. — Aufſehen erregt die heute er⸗ 
folgte Verhaftung eines hieſigen Reſtaurateurs, welcher kürzlich 
wegen Kuppelet unter Anklage geſtellt, aber freigeſprochen worden 
war und nun bezichtigt wird, zur Verleitung zum Meineid Beihilfe 
geleiſtet zu haben. N 

* Neiße, 30. Jan. [Unglücks fall.] In der hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Pfarrkirche, in der gegenwärtig Renovirungsarbeiten vor⸗ 
genommen werden, ſtürzte geſtern ein Maurer vom Gerüſt und 
riß auch einen unter ihm ſtehenden Zimmermann im Falle mit in 
die Tiefe. Beide Arbeiter wurden ſchwer verletzt. 

* Sagan, 29. Jan. [Ueberfall.] Zwiſchen Groß ⸗Sel⸗ 
ten und Priebus wurde vor einigen Tagen die Rittergutsbeſitzers⸗ 
tochter Sucker von einem Burſchen überfallen und mehrmals 
zu Boden geworfen. Das kräftige Mädchen widerſetzte ſich mit 
aller Gewalt und ſo gelang es dem frechen Menſchen nicht, ihrer 
Herr zu werden. Dem Bezirksgendarm iſt es nach der „Bresl. 
Morg.⸗Ztg.“ gelungen, den Frevler zu ermitteln. Es iſt der 17⸗ 
jährige Mauxergeſelle Mühliſch, welcher heute ſchon hinter Schloß 
und Riegel ſitzt. 

* Benthen O.⸗S., 28. Jan. [Von der Grenze.] Die 
dichte Beſetzung der ruſſiſchen Grenze durch Koſaken ſcheint die 
Schmuggler recht wenig zu ſtören. Vor einigen Tagen haben 


Schmuggler in der Nähe von Grodziec einen ruſſiſchen Grenziols | M 


daten an einen Baum angebunden und den Bedauernswerthen im 


Stunden aus der fürchterlichen Lage befreite. Während dieſer 

Zeit ſchleppten die Schmuggler ihre Waaren über die gefrorene 

1 1 hinüber. Von den Schmugglern iſt keiner erkannt 
en. 

* Beuthen O.⸗S., 30. Jan. [Eine unſchöne Scene] 
gab es geſtern Nachmittag in der hieſigen Marienkirche. Dort fand 
eine Trauung ſtatt. Die Mutter des Bräutigams ſchlängelte ſich 
dabei an den Altar und verabreichte dem Sohne ein paar 
Schläge ins Geſicht. Grund hierzu ſoll ihre Unzu“rieden⸗ 
heit mit der von dem Sohne getroffenen Wahl der Schwiegertochter 
ſein. Die Frau wurde ſchließlich durch die Kirchenpolizei heraus⸗ 
gebracht, verſuchte aber wieder einzudringen. 

* Danzig, 30. Jan. [Feuer.] In vergangener Nacht brach 
in einem Nebengebäude des königlichen Zeugbauſes Feuer aus, 
durch das auch das gegenüberliegende Theater arg bedroht wurde. 

er Feuerwehr gelang es nach angeſtrengter Thätigkeit, den Brand 
zu löſchen. Viele Offiziere, auch der kommandirende General, be⸗ 
ſichtigten heute früh die Brandſtätte. 

Carthaus, 29. Jan. [Ein Bubenſtück] wurde in die⸗ 
fen Tagen gegen die Familie des Beſitzers Beguß in Abbau 
Riedeck unternommen. Während derſelbe des Abends nach dem 
Abendeffen mit ſeinen Angehörigen plaudernd am Tiſche ſaß, ſchoß 
dlözlich jemand von außen durch das Fenſter in die Wohnſtube. 
Es wurden zwei Kinder verletzt, doch ſind die Verletzungen nicht 
lebensgefäorlich. Dem Thäter iſt man bereits auf der Spur. 

Gumbinnen, 29. Jan. [Reiche Todtenernte. 


N Selbftmord.] Einem Beſitzer in der Umgegend ſtarben binnen 


115 Tagen drei Kinder an Diphtheritis. Noch vor der Beerdigung 
Be letzten Kindes ſtarben dann kurz hintereinander die Eltern des 
0 Dee on Altersſchwäche, der Vater war 80, die Mutter 79 Jahre 
1 en. 
nächſten Angehörigen verloren. — Ein penſiontrter Beamter in 
umbinnen, der dort ein Grundſtück gekauft batte, verſuchte aus 
feubekangten Gründen ſich zu erſchteßen. Die in den Mund ger 
euerte Terzerolkugel verletzte aber nicht das Gehirn, ſondern blieb 
n der Nähe des Ogres ſtecken. Es wird der Kanſt der Aerzte 
ſein ihn zu retten. 

l Rominter Seide, 29. Jan. [Fiſchottern] In dem 
Rom Quadratmeilen großen Jagdgebiet unſeres Kaiſers, der 
ſehr inter He de haben ſich die Fiſchottern in den letzten Jahren 
r ſtark vermehrt, da fie bei den ſteintgen Ufern und ſtarkem 


Unterbolz reichlichen Unterſchlupf finden und ſich ſchwer faſſen 


rt und 


[Der Breslauer Stadthaus⸗ ö 


So hatte der Beſitzer in einer Woche fünf der 9 


laſſen. Die noch nicht lange e Forelle 5 t und d ellen 
fiſcherei in den Gewäſſern der Heide leidet Daß fert unter dem 


bezeichneten Mißſtande; hoffentlich gelingt es, die Räuber durch F 


ausgeſtellte Fallen zu dezimiren. 

Inſterburg, 27. Januar. [Einen eigenthümlichen 
Selbſtmord! veabſichtigte ein auf dem Gute Friedrichshuld be⸗ 
dienftetes Mädchen auszuführen. Daſſelbe war wegen eines klei⸗ 
nen Vergehens von der Hausfrau zur Rede geſtellt worden. Am 
anderen Morgen fand man das Mädchen in ſeiner Kammer nicht 
vor. Man forſchte lange vergeblich nach der Vermißten. Da plötz⸗ 
lich erſchollen laute Hilferufe vom Gartenteiche her. Man eilte 
dorthin und fand das Mädchen bis zu den Armen in einer Wuhne 
ſtehend, die es ſich ſelbſt während der Nacht in das über ein Fuß 
dicke Eis deſſelben gehauen hatte. Der jugendliche Starrkopf war 
nämlich, nachdem er ſeine ſelbſtmörderiſche Abſicht aufgegeben, in 
dem tiefen Moder des Teiches ſtecken geblieben und verlangte nun 
laut aus dem eiskalten Verlteß befreit zu werden. Es dauerte in⸗ 
0 eine geraume Zeit, bis man fie aus threr Lage erlöſen 
onnte. 5 


Candwirthſchaſtliches. 

— Die deutſche Landwirthſchaftliche Ausſtellung zu 
Berlin 1894. Das landwirtpſchaftliche Maſchinen⸗ und 
Gerätheweſen wird die dritte Hauptabtheilung der im kom⸗ 
menden Juni im Treptower Park bei Berlin ſtattfindenden Aus⸗ 
ſtellung bilden und wird allen Anzeichen nach eine ungewöhnlich 
reiche Beſchickung hervorrufen, obgleich eine allgemeine Preisver⸗ 
theilung in dieſer Abtheilung grundſätzlich nicht ſtattfindet. 
Folge der jährlichen Wiederholung dieſer großen Wanderausſtel⸗ 
lungen werden ſie mehr und mehr der Mittelpunkt regen kauf 
männiſchen Verkehrs, namentlich auf dem Gebiete des Maſchinen⸗ 
weſens. Dagegen unterzieht im Zuſammenhang mit der Abhaltung 
der allgemeinen Ausſtellung die D. L.⸗G. gewiſſe Gruppen von 
Maſchinen einer ſorgfältigen Prüfung und hat hierfür für 1894 die 


In 45 


15.00 bis 16,00 M., Viktoria ruhig, 16,59 bis 17,50 M., 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kibogr. 18,00 — 18,50 19,00 M., 
uttererbſen 13,50— 14,0 M. — Bohnen ohne Umſatz, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Yupla 
nen beſſer gefragt, gelbe per 100 Kilo 10,50 11,50 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. — Wicken 
faſt ohne Angebot, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 17,00 
M., f. Saatwaare 1717,50 M. — Oelſaaten ruhig. — Schkag⸗ 
leinſaat beſſere Kaufluſt, per 100 Kilo 19,.00—22,00— 23,50 M. 
— Winterraps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 19,50 
bis 20,75 bis 21,30 M. — Winterrübſen ohne Geſchäft, per 
100 Kilogramm 19,20 —20,25—21,60 M. — Sommerrübſen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. 

Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hanf faat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. Rapskucher ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
ſiſche 12 50 bis 13,00 Mark, fremde 1250 bis 12,75 M — 
Leinkuchen ruhig per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 —15,25 
MN. fremde 14,00 14.75 M. Palmkernkuchen ruhig, 
per 100 Kilogr. 11.7512 25 M Kleeſamen etwas beſſere 
Kaufluſt rother ruhig, per 50 Kilogr. 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk., per 50 Kilo 35—20 - 50—80—70—80 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 40—50-60—66 M, Tannen⸗ 
Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 39—45—55—60 M., feinſter 
darüber. — Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00 bis 25,00 bis 28,00 M. Seradella 10,50 bis 
13,50 Mark. — Gelbklee kaum vorhanden 30 bis 35 bis 
bis 52 Mark, feinſter über Notiz. — Me! ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 20,00 20,25 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,75 —18,25 Mark, Roggen⸗Hausdacken 1725 
bis 17,75 Mark. — Roggenfuttermehl per 10: Kilogramm inlän⸗ 
diſches 8.809,20 M., ausländiſches 8,90—9,00 Mark. 


Marktpreiſe zu Breslau am 27. Januar. 


Petroleummaſchinen beſtimmt, die in vier Klaſſen — 2 Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 
bis 4⸗pferdige und 8 bis 12pferdige ſtehende Motoren, ſowie fahr⸗ der Nie⸗ Nie⸗ 
bare Maſchinen der gleichen Stärke umfaſſend — untereinander ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 5 
in Wettbewerb treten werden. Die Vortheile des Petrolmotors Kommiſſton. M. M. 
9515 be e 11 15 Heat Er alt 1985 Zuluhr eisen, weißer 5 1310 7 
portabelen rennmaterial un er Erſparn er Zufuhr x . — 
des Waſſers, welches für die Dampfmaſchine erforderlich iſt. 1 8 gelber . pro Jans 1100 1100 iz 1110 19 80 
Dagegen haben die kommenden Verſuche noch nachzuweiſen, Gerſte 100 16,— 1540 14 — 13—12.— 10.50 
ob die Petrolmaſchine im Stande iſt, die großen und Hafer Kilo 1560 15.201420 1370 J 13.50 13.20 
plötzlichen Unierſchtede an Kraftbedarf zu überwinden, welche Erbſen 16.— 15,.— 14,50 14.—13.— 12.— 
ei den meiſten landwirthſchaftlichen Verrichtungen, wie Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton 7 r 
Dreſchen, Pflügen u. ſ. w. unvermeidlich find. Von höchſter Be⸗ feine mittlere ord. Waare 
Ga 15 eee e dne kennt ben Raps 21.70 2050 18050 2 5 

ebiete der Dampfkultur werden, wozu neuerdings ernſtliche An⸗ e era ö ' 8 
Wochen in 2 on 199 58 9 Brüftng, Die he Wuterrübſen . 21,50 20,40 1940 „ 

ochen in Anſpruch nehmen dürfte, wird kurz vor der Ausſtel⸗ . = 
lung abgehalten, ſodaß deren Ergebnſſſe auf und während der Telephoniſche Börſenberichte. 
Schau bereits vorliegen. Eine zweite „Hauptprüfung“ — wo⸗ Breslau, 31. Januar. Spiritus bericht. Jan. 


runter die Geſellſchaft große internationale Konkurrenzprüfungen 
verſteht — wird auf Kartoffelerntemaſchinen 
beziehen. Auch auf dieſem Gebiete wurden neuerdings viele Ver⸗ 
ſuche und weſentliche Fortſchritte gemacht. Trotzdem haben Vor⸗ 
prüfungen, die im verfloſſenen Jahre ſtattfanden, gezeigt, daß ein 
den landwirthſchaftlichen Bedürfniſſen wirklich entſprechendes In⸗ 
ſtrument dieſer Art noch immer nicht exiſtirt. Die erforderlichen 
Eigenſchaften eines ſolchen wurden in Folge dieſer Vorprüfungen 
feſtgeſtellt und ein hoher Preis für eine entſprechende Maſchine 
ausgeſetzt: Ob derſelbe vergeben wird, und damit der Landwirth⸗ 
ſchaft, namentlich den öſtlichen Provinzen Deutſchlands, ein weſent⸗ 
liches und ſeit lange geſuchtes Hilfsmittel geboten werden kann, 
wird die kommende Prüfung zeigen. 


Verſicherungsweſen. 


— Ueber die Newyork Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
deren General⸗Agentur für Stadt und Provinz Poſen Herr Iſidor 
Rothholz, in Firma Levy & Rothholz, Poſen, Berlinerſtraße 15, 
inne bat, ſchreiben die „Hamb. Nachr.“ unter dem 14. d. Mts.: 
Laut Kabelnachricht aus Newyork hat dieſe Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in dem ſoeben verfloſſenen Geſchäftsjahr 1893 wiederum 
einen großen Erfolg zu verzeichnen. Es ſind im Jahre 1893 neue 
Policen im Betrage von 223 Millionen Dollars (ca. M. 4 gleich 
892 Millionen Mark) ausgeſtellt worden. Von beſonderem Inter⸗ 
eſſe für weitere Kreiſe dürfte eine Statiſtik ſein, aus der hervor⸗ 
geht, welchen Aufſchwung die „Newyork“ durch das im Jahre 1872 
eingeführte Syſtem der Dividenden⸗Anſammlung für 10, 15 und 
20 Jah Es wurden an Gewinnanſammlungs⸗ 


ahre genommen hat. 
Polſcen ausgeſtellt im Laufe des Jahres 1872 rund 112 Millionen 
ark. Als dann 1882 die erſten zehnjährigen Reſultate zur Aus⸗ 


Froſte zappeln laſſen, bis ein anderer Koſak ihn nach einigen dern Aeta der ten z re ne e ee 


ark. Nach Ablauf der erſten 15jährigen Periode 1888 rund 518 
Millionen Mark; bei Ablauf der erſten 20 jährigen Periode 1892 
rund 720 Millionen Mark; nach Ablauf der erſten 20 jährigen Pe⸗ 
riode 1893 rund 892 Millionen Mark. — Aus dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung ergiebt ſich auf den erſten Blick, daß das Anwachſen des 
neuen Geſchäfts eine natürliche Folge der nach Ablauf der drei 
verſchiedenen Gewinnanſammlungs⸗Perloden ausgezahlten Reſultate 
geweſen iſt, denn die jährliche Geſchäftsproduktion an Gewinn⸗An⸗ 
ſammlungspolicen iſt nach Ablauf der verſchiedenen Gewinn⸗Perio⸗ 
den gewachſen von 8910 auf 15 561 Policen, von 15561 auf 33 334 
Policen, von 33 334 auf 66 259 Pollcen. 


Marktberichte. 


* Berlin, 31. Jan. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
397 Rinder. Kaum dreiviertel der Rinder, meiſt geringe 
Waare, bei gedrückter Stimmung zu letzten Donnerſtags⸗ 
preiſen verkauft. — Zum Verkauf ſtanden 9473 Schweine, 
darunter 249 Galizier, 879 Bakonier. Markt matt und 
ſchleppend, nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 53 bis 
54 M., für II. 50 —52 M., für III. 47—49 M., Bakonier 
48 —49 M., Galizier 44—46 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1693 
Kälber, matt, gedrückt. Die Preiſe notirten für I. 55 
bis 60. Pf., für II. 43—54 Pf. für III. 36—42 Pf. für 
ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1038 
ammel, gedrückte Stimmung. Ungefähr die Hälfte zu 
vorigen Sonnabendpreiſen verkauft. 

Breslau, 31. Jan., 9%, Ubr Vorm. [Privatbericht.) 

Weizen in matter Stimmung, weißer per 10. Kilo 12,30 
bis 13,40 13,90 M., gelber per 100 Kilogramm 12,30 bis 13,40 
bis 1380 M. — Roggen ſchweche Kaufluſt bezahlt wurde 
per 1 Kllogr. 11,60 bis 11,80 bis 12,10 M, — erite 
ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 12,0, bis 14,00 bis 16,00 
16,50 M. — Hater wenig Umſatz, in Mittelqualitäten vernachläſſigt, 
per 10% Kilo 14.0015 —15,60 — Mats ruhig, per 100 Kilo alter 
12.60 —13 P., neuer nach Trockenheitsgrad 11,30—11,60—12 M. 
Erbfer wenig Umſatz, Kscherdſen per 100 Kilogramm 14,50 bis 


50 er 48,70 Mark, 70 er 29,20 Mark, Jan.⸗April — Marl, 
Mat —.— Mark. Tendenz: unverändert. 

London, 31. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15¼ 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 128. Ruhig. 

London, 31. Jan. [Getreidemarkt.] Getreide 
im allgemeinen träge, Preiſe nominell. — Wetter: Regen. — 
Angekommenes Getreide: Weizen 8360, Gerſte 490, Hafer 
49 820 Quarters. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 31. Jan. Schlußt⸗Kurſe. Nat.v.30 

Weizen pr. Su. 2 2 20... 142 — 142 50 

D. pr. Mai . 146 50 145 75 

Roggen pr. Jan. ee n 124 80 

do. pr. Mal.. 1329 25 128 25 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. ot. vs 0 

do. 70er loko o. F. . B— 32 20 

do. 70er Januar 36 — 46 10 

do. 70er April 0 36 90 37 10 

do. 70er Mai 8 37 20 37 30 

do. 70er Juni 87 60 37 70 

do. 70er Juli a 8 — 38 — 

do. &0er loko s. N. 51 60 

Not. v.30 Not. v 30 
Dt. 3¼ Reichs⸗Anl 86 10] 86 20 Poln. 5% Pohl, — — — — 
Konſolld. 4% Anl. 107 40.107 50) do. Liquid.⸗Pſobrf. 65 50 65 50 
o. 3½% „ 101 101101 — Ungar. 4% Goldr. 95 40 85 90 
Bol. 4% Pfandbrf103 40102 25 de. 4% Kronenr. 90 3091 — 
. 3½% do. 97 75 97 500Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 278 70218 70 


Pof. Rentenbriefe 10 501103 51 Lombarden * 
Bol. Prop.⸗Oblig 46 96 —[Disk.⸗Kommandlt 
Oeſterr. Banknoten. 162 85162 95 

do. Silberrente 93 500 93 70 /Jondsſtimmumg 
Aufl. Bantnoten 221 — 221 2 ſtill 
R.4½% BEE Pfdbr. 13 90403 9: 


Oſtpr. Südb. E. S. A 75 7i| 76 25 Schwarzkopf 

Mainz Ludwighfdt. 113 — 113 20 Dortm. St.⸗Pr. L. 

Marienb. Mlaw. do 75 60 76 25ʃGelſenkirch. Kohlen 176 601147 5 

Grlechiſch % Goldr 26 25 26 A e Steinſalz 42 75 43 10 
mo: 


talieniſche Rente 75 40 75 25 
texitaner A. 1890. 64 75 64 90 It. Mittelm. E. St. A. 77 50 77 — 
99 40 Schweizer Centr. 117 601117 50 
! 5 6 68 900 Warſchauer Wiener 231 751232 — 
Rum. 4% Anl. 1890 83 5 83 5 Berl. Handelsgeſell 132 2533 — 
Serbiſche R. 1885. 67 25 67 75Deutſche Bank⸗Aktten 157 301157 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 25 24 3 [Königs⸗ und Lauraß. 114 — 114 80 
Bochumer Gußſtahl 124 40124 25 


Disk.⸗Kommandit 176 5 178 — 
Kredit 218 75, Disconto⸗Kommanbit, 176 75 


49 70) 49 — 
176 79.177 — 


222 80.223 50 
55 30 


Poſ. Spritfabrik 
e 
ruſſiſche Noten 220 50. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 31. Januar wurden gemeldet: 
Auf gebote. 
Arbeiter Anton be mit Marianna Bartkowiak. 


eſchließungen. 
Kutſcher Anton Blazejewskt mit Viktoria Haremza. Bäcker⸗ 
meiſter Ignaz Gruſzezynski mit Veronika Matelska. Bäckerei⸗ 
beſitzer Johann Muth mit Marianna Tomczak. 


Geburten. 

Ein Sohn: Fleiſcher Franz Nowicki. 

Eine Tochter: Reſtaurateur Joſef Koſtro. Kaufmann 
Max Jacobſohn. Feldwebel Guſtav Ehlert. Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Marian neben e Richard Haupt. 

erbefälle. 

Schiffbaumeiſter Karl Sommer 74 Jahre. Mieclslaus Senger 
1 Jahr. Profeſſor Doktor Ludwig von Rzepeckt 62 Jahre. Gute i 
Bau en ee 10 Jahr. Chefrau 

milte Hilbig Jahre. Karl Klo onate. Vi teche® 
1 Jahr. Prlvatſekretär Louis Roſenberg 66 Jaber wet fed 


| | @ Amtliche Anzeigen. 5 9 


Bekanntmachung. 


Der Entwurf zum Voranſchlage 
über die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Stadtgemeinde Poſen 
ür das Jahr 1. April 1894/95 
iegt gemäß § 66 der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mat 1853 vom 
1. bis 8. Februar cr. in unſerem 
Büreau V. Ziegenſtraße Nr. 8, 
die Entwürfe zu den Voran⸗ 
ſchlägen für die Schulen im 
Zimmer Nr. 14 des Rathhauſes 
während der Dienſtſtunden zu 

Jedermanns Einſicht offen. 
Poſen, den 30. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 1343 


Handelsregiſter. 


In unſerem Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
unter Nr. 884 zufolge Verfügung 
vom 5. Januar 1894 an dem⸗ 
— 35 Tage eingetragen worden, 
a 
der Kaufmann Johann 
Paczkowski zu Poſen — 
Mitinhaber der Firma Dr. 
Roman May in Klein⸗ 


Starolenta — 

durch gerichtliche Erklärung vom 
27. Oktober 1884 für ſeine Ehe 
mit Clara geb. May die Gemtin- 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Beſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen, daß das Eingebrachte 
der Frau die Natur des ver⸗ 
tragsmäßig vorbehaltenen Ver⸗ 
mögens haben ſoll. 1330 
Poſen, den 6. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Handelsxegiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
Tan Verfügung vom heutigen 
age unter Nr. 2549 die Firma 
B. Salkowski mit dem Sitze 
in Poſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Bronislaus 
Salkowski zu Poſen eingetragen 
worden. s 1327 
yet den 25. Januar 1894. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Roman Richter zu Poſen iſt 
der angenommene Zwangsver⸗ 
gleich rechtskräftig beſtätigt 
worden. 

Zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
eine Gläubtgerverſammlung auf 

den 16. Februar 1894, 

Mittags 12 Uhr, 
in das Zimmer Nr. 8 des hieſigen 
Amts gerichtsgebäudes, Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, hierdurch berufen. 

Poſen, den 20. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 1326 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Alexander Witalis Zuromski zu 
Poſen wird nach rechtskräftiger 
Beſtätigung des angenommenen 
Zwangsvergleichs und Abnahme 
der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters aufgehoben. 1328 

Poſen, den 2. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Konditors 
Theodor Kirſten zu Poſen iſt 
zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Ter⸗ 
min auf 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 

hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9 

Zimmer Nr. 8, anberaumt, 
Poſen, den 24. Januar 1894. 


TZeby 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Wllauulmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
it zu Nr. 22, woſelbſt die 
Firma „Aktlengeſellſchaft für Kar⸗ 
toffelfabritate, vormals Blumen⸗ 
hal und Krieg, Glogau, Filiale 
Tremeſſen“ eingetragen ſteht, fol⸗ 
gendes eingetragen: 131 
Spalte 4, Rechtsverhältniſſe 

der Geſellſchaft. 

Der Kaufmann Adolf Julius 


Görlitz zu Herrnhut im Köntg- 
reich Sachſen iſt am 3. Sep⸗ 


3 geſunde 


* 


tember 1892 zum zweiten Vor⸗ 
ſtandsmitglied beſtellt worden. 

Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 24. Februar 
1893 iſt das Grundkapital der 
Geſellſchaft von 1550 000 Mark 
auf 775 000 M. (ſiebenhundertfünf⸗ 
undſiebzigtauſend Mark) herab⸗ 
geſetzt und in 775 (ſiebenhundert⸗ 
fünfundſiebzig) auf den Inhaber 
lautende Aktien über je 1000 
(eintaufend) Mark zerlegt. Zu 
dieſem Zwecke ſind die Aktionäre 
verpflichtet, dem Vorſtande ihre 
Aktien einzureichen und erhalten 
dieſelben alsdann für je zwei 
derſelben eine zurück, während 
die andere vom Vorſtande und 
Aufſichtsrathe gemeinſam zu ent⸗ 
werthen iſt. Für den Fall, daß 
ein Aktionär eine nicht mit 2 
theilbaren Zahl von Akten 
einxe icht, wird die überzählige 
Aktie für Rechnung des be⸗ 
treffenden Aktlonärs öffentlich 
durch die Geſellſchaft verkauft. 
Nach Ablauf der im art. 248 des 
Handelsgeſetzbuches beſtimmten 
Friſten werden die Aktionäre 
zur Einreichung ihrer Aktien mit 
dreimonatlicher Friſt öffentlich 
durch die im Statut angegebenen 
Blätter aufgefordert; bleibt dieſe 
Aufforderung unbeachtet, ſo wird 
dieſelbe mit der gleichen Friſt 
an die ſäumigen Aktionäre unter 
Androhung des Verluſtes ihres 
Rechts erneuert. 

An Stelle des aus dem Vor⸗ 
ſtande der Aktiengeſellſchaft aus⸗ 
geſchtedenen Kaufmanns Wolde 
mar Schmitt iſt der Kaufmann 
Julius Schutze in Glogau zum 


Vorſtandsmitglied beſtellt worden. 


Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 18. Januar 1894 am 18. Ja⸗ 
nuar 1894. 

DTremeſſen, den 18. Januar 1894. 


Königliches Aumtsgericht. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 25. Januar 1894. 


wangsperſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen Altſtadt Band IV. 
Blatt Nr. 98 auf den Namen 
des Kaufmanns Jacob Kaem⸗ 
pfer eingetragene, in Poſen, 
Markt Nr. 98 und Krämerſtraße 
Nr. 5, belegene Grundſtück 

am 30. März 1894, 

Vormittags 8 ¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. . 

Das Grundſtück iſt 2 Arx 53 
am groß und mit 4620 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 1329 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wongrowitz Band XV 
Blatt 453 auf den Namen des 
Bäckermeiſters Telesfor Li⸗ 
pinski in Poſen eingetragene, 
in der Stadt Wongrowitz am 
Markt belegene Grundſtück 1314 


am 27. Februar 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt an Gerichtsſtelle verſteigert 

werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,63 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 0, 9,20 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 750 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatis, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 


5 richtsſchreiberei, Abtheilung VI, 


eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


Im 26. Februar 1094, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wongrowitz, den 29. Januar 


189. „„ 5 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung, 

Am Freitag, den 2. Febr. 1894, 
9¼ Uhr Vormittags, werde ich 
Breslauerſtr. 18. an der Ge⸗ 
tretde Frühbörſe 200 Ztr. gute 
Weizenſchale, zur 
prompten Lieferung 8 
Pudewitz öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkaufen. 

N Adolph Zieiinsky, 1352 
Gerichtlich vereld. Handels makler. 


| 
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>, be hen fh 


auf Gegenſeitigkeit. 


ns-Derfihernngs-Ge 


Errichtet 1845, feit 1882 in Deutſchland thätig. 


dae 


f 
9 


Bernstein, 


Wir beehren uns, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß wir in Folge freund 
ſchaftlicher Uebereinkunft mit unſerem langjährigen bisherigen Vertreter, Herrn Alex 


Herrn Isidor Rothholz in Poſen 


die General⸗Agentur unſerer Veſellſchaft für Stadt und Provinz Poſen übertragen haben. 
Berlin, den 29. Januar 1894. 


New⸗Pork Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die General⸗Repräſentanz für Deutſchland. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermittelung von Lebens⸗ und 


Renten⸗Verſicherungen bei obiger Geſellſchaft, welche durch ihren reichen Kapitalfonds die größte Sicherheit gewährt und 
ſich durch ihre liberalen Police⸗Bedingungen, ſowie durch ihre zweckmäßigen und vortheilhaften Verſicherungscombinationen, mit 


denen eine günſtige Kapital⸗Anlage verbunden iſt, auszeichnet. 
Am 1. Januar 1894 betrug 


dus Geſammtpernögen der Geſelſchaft 632 Millionen Mark. 
Ken abgeſchloſſene Versicherungen im Jahre 1693: 971 Millionen Mark. 


Die 


Reichsanleihe im Staatsſchuldbuche deponirt. 
Agenturen zu vergeben. BE 


Poſen, den 29. Januar 1894. 


1323 


Hälfte der Prämienreferve für die Preußiſchen Verſicherungen wird in Preußiſchen Conſols reſp. Deutſcher 


Die General⸗Agentur für die Provinz Poſen 
Isidor Rothholz 


in Firma Levy & Rothholz, 


Berlinerſtr. 15. 


Für die Hausfrau! 


Pee 
Eine wirklich gute, und ſich für den Haushalt vorzüglich bewährende Seife iſt: 


Dr. Cremes Toled- l 


nur ächt mit Schutzmarke Löwe. 


Entfernt alle Hautunreinigkeiten, reinigt vorzüglich, hinterläßt nach dem Waſchen kein 
Brennen und Spannen der Haut, ruinirt dieſelbe nicht, wie ſcharfgelaugte Toilette⸗ 
ſeifen, ſondern iſt gänzlich frei von Schärfe, und daher zum täglichen Ge- 


zuträglichste Toiletteseife. 


Preis 25 Pig. pr. Stück. 
Erhältlich in Poſen bei: Jasinski u. Olynski, St. Martinſtr. 62; 
Max Lewy, Petri⸗Platz 2; J. Schleyer, Breiteſtr. 13; J. Schmalz, 
Walliſchei 74; Paul Wolf, 


brauche die 


Friedrichſtr. 25; 
Wilhelmspl. 3. 


Wallischei-Droguerie, 


1158 


Aufkündigung nachſtehender Obligationen 
des Kreiſes Pleſchen. 


Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung der am 


1. Oktober d. J. zu amortiſirenden Kreis⸗Obligationen ſind folge 


Nummern gezogen worden: 


nde 
14438 


Littera D. à 150 Mark. 


926 927 928 929 930 931 932 933 934 935 936 
937 938 939 940 941 942 943 944 945 946 947 948 
949 950 951 952 953 954 955 956 957 958 959 960 
961 962 963 964 965 966 967 968 969 970 971 972 
973 974 975 976 977 978 979 980 981 982 983 984 
985 986 987 988 989 990 991 992 993 994 995 996 
997 998 999 1000 1001 1002 1003 1004 1005 1006 1007 1008 
1009 1010 1011 1012 1013 1014 1015 1016 1017 1018 1019 1020 


1021 1022 1023 1024. 


894 an die Kreis⸗ 


Dieſe Obligationen nebſt den dazu eier noch nicht fälligen 


one und Talons ſind am 1. April 1 


ommunal⸗Kaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zurück⸗ 


zureichen. 


Pleſchen, den 25. Oktober! 1893. 


Der Kreis ⸗Ausſchuß des Kreiſes Pleſchen. 


Jouanne, 


Blomeyer, 


von Stiegler. 


von Chlapowski. von Broekere. Jonas. 
Lobermeyer. 
Bekanntmachung. 


Behufs Verdingung der Liefe⸗ 


für die Garntion Oſtrowo wird 
am 5. Februar 1894, 
Nachmittags 1 Uhr 45 Min., 
im Rathhauſe daſelbſt Termin 
abgehalten werden. Die Liefe⸗ 
rungs⸗ Bedingungen ſind bei den 
Proviant Aemtern Poſen und 
viſſa, ſowie bei dem Magiſtrat 
in Oſtrowo einzuſehen. Ange⸗ 
bote ſind bis zur feſtgeſetzten 
Terminsſtunde abzugeben. Selbſt⸗ 
produzenten — Landwirthe — 
erhalten den Vorzug. 1052 
Königliche Intendantur 
5. Armee Corps. 


Zwei elegante Glasſpinde, 
zu Geſchäftszwecken geeignet, 
billig zu verk. Markt 66. 


Windmühle! 


Einem ſtrebſamen verheirathe⸗ 
ten Windmüller iſt Gelegen⸗ 
heit geboten, ein in nächſter 
Nähe Leipzigs gelegenes 
Sende Windmühlen⸗ 

rundſtück in beftem Zuſtande 
zu äußerſt günſtigen Bedin: 
gungen zu pachten, reſp. jpäter 
käuflich zu erwerben. 

Kautionsfähige Bewerber 
wollen gefl. unter L. S. 456 
ihre Offerte mit Angabe der Ver⸗ 
hältniſſe an die Expeditton des 
„Juvalidendank“ za Leipzig 
ſenden. 16956 


5 Verkäufe 2 Vergachtungen 2 er 


rung des Nauhfouragebedarfs | hm 


Aielhs-Gesnehe, , F 
Für 1 oder 2 junge Leute iſt 
ein freundl. Zimm. mit ſep Eing. 
zu verm. Waſſerſtr. 7 II Tr. l. 
Eine Wohnung 1356 
Blumenſtraßze 4, 1. Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Entree nebſt allem Zubehör von 
ſofort oder 1. April zu verm. 
Gut möbl. Z., vorn. ſ. z. v. 
Sapieharl. 2, III. I. 1341 


Friedrichſtr. 24, 2 Tr. fr. möbl. 


Zim., ſep. Sing. bill. z. v. 1337 


Drei Zimmer, Küche, Neben⸗ 
gelaß zum 1. März zu verm. 
Ritterſtr 32, 1 Tr. Preis 840 M. 


Verkaufskeller 


a. Wronkerpl. p. 1. April z. v. 
Rah. Comt. St. Adalbertſtr. 1. 


er eee 
4 MER 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


die Putz verſteht der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, 
findet von ſofort oder 1. April 
dauernde Stellung. Offerten mit 


Gehaltsanſprüchen vet freier 


Station erbeten. 1320 


J. Themal, Gneſen, 


Weißwaaren⸗, Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗Handlung. 


Ein delnil-Erpeoient 


findet ſofort Stellung. 
Rudolph Chaym, Kol.⸗Waaren. 


die Stelle eines 


Cpangel. Kindergärtnerig 


für drei Kinder, deutſch und pol⸗ 
niſch ſprechend, zum 1. April er. 
nach Polen geſucht. Meldungen 
und Zeugniſſe unter C. 903 
der Expedition dieſes Blattes er⸗ 
beten. 1361 
Suche von ſofort reſp. dom 
1. April einen tüchtigen flotten 


Expedienten 


in der Kolontalwaaren⸗Branche, 
„Derſelbe muß der polntſchen 
Sprache mächtig ſein, und auch 
Kenntniſſe von der Buchführung 
haben. 1342 
„Diejenigen, die wirklich etwas 
tüchtiges leiſten, haben Ausſicht 
auf eine dauernde Stellung mit 
großem Gehalt. 

Adreſſe A. Z. 150 in der 
Poſener Zeitung. Retourmarke 


A| verheten. 


In meinem Detatl-Gefchäft If 
1346 


erſten Srpedienten 

per April zu beſetzen. Nur beſt⸗ 
empfohlene Bewerber finden Be⸗ 
bo Retourmarke , ver⸗ 

eten. 

Rudolph Chaym, 

Für mein Colontalwaarengeſch. 

ſuche per April einen 347 


Lehrling 


(moſ.) mit guten Schulkenntniſſen, 
von auswärts. 


Rudolph Chaym. 
Ein ordentl. Hausbäller 


ſof. verl. H. Miehle, Wilhelmpl. 14. 


Welden Geste, | 


Ein tüchtig Deſtillat. 
1. Kolonialw.⸗Händler 
mos, kautionsfähig, 24 J. alt, 
militärfr., ſ. geſt. auf Prima⸗ 
Beugn. p. bald od. ſp. Gill. Gfl. 
Off. erb. u. 8. 100 poſtl. Jarotſchin. 


Stellungsloſer j. Kaufm. — 


ver, bald Stellung ev Be 
ſchäftigung in ſchriftlichen 
Arbeiten. Gen. Off. L. 100 
poſtl. Poſen. 1353 


Spezeriſt, 
25 J. alt, deutſch u. polniſch 
ſprechend, ſucht per bald oder 
ſpät. dauerndes Engagement,. 
Gefl. Offerten erb. 1854 
L. Laferski, Zerkow. 

Eine Lehrerin, Bonne, Kam⸗ 
merjungfer, Kaſſtrerin, geübte 
Putzmacherin⸗Directrice auf 400° 
M., Kellnermädch. 


N. Ginter, 


höhere Erzieherin, Poſen, Bäcker⸗ 
fir. 10, Part., im Hofe, l. 1363 


Eine geſunde Amme 
mit viel guter Nahrung iſt bei 
1340 M. Krzyzanek in Glöwna- 


a 


N. 78. Domerfiag, 2. Beilage zur Bojener Zeitung. 


1. Februar 1894 


Aus dem Gerichtsſaal. 


en, 31. Januar. In der heutigen Sitzung der hieſigen 

Sten batte ſich das Dienſtmädchen Stanislawa Lange 
us Gurtſchin wegen Körperverletzung mittels eines ge⸗ 

fü hrlichen Werkzeuges zu verantworten. Am 3. November 
v. J. war die Angeklagte, die bei dem Wirthe Kayſer diente, damtt 
beſchäfligt, Kohl zu ſchnelden. Sie wurde hierbei durch den vier⸗ 
ehnjübrigen Hütejungen Stanislaps Poprawlak, der fie neckte und 

uit der Sproſſe einer Leiter auf die Hände ſchlug, geſtört. Aus 
Aerger bierüber warf ſie das Küchenmeſſer, das ſie in der Hand 
hielt, nach dem Jungen. Die Spitze des Meſſers drang dem 
Knaben in die rechte Schulter und verurſachte eine kleine Wunde. 
Wie der ärztliche Sachverſtändige bekundet, wäre die Wunde bei 
normaler Bebandlung in einer Woche gebeilt geweſen, durch die 


Nachläfſiokeit des Patienten bat die Heilung längere Zeit bean⸗ Ih 


ſprucht. Mit Rückſicht darauf, daß die Angeklagte durch den 
ungen gereizt worden ii, erkennt der Gerichtshof nur auf 15 M. 
Zeldſtrafe. — Unter Ausſchluß der Ochfentlichfeit wurde gegen 
den Schuhmacher Franz Rychezynski aus Oberſitzto wegen 
Mafeſtät sbeleidigung verhandelt. Der Angeklagte wurde 
zu zwei Monaten und vierzehn Tagen Gefängniß 
perürtheilt, der Staatsanwalt hatte drei Monate Gefänanig be⸗ 
antragt. — Die Arbeiter Nowakſchen Eheleute in Bendlewo 
hatten von dem Arbeiter Franz Krzyskopfak eine 
bemiethet. Am 15. September v. J. begab ſich Krzyskowtak in die 
Nowatſche Wohnung und forderte die ollein in derſelben anweſende 
Frau Nowak auf, auszuziehen. Die Nowak weigerte ſich natürlich 
und forderte den Krzyskowiak, der Lärm in der Wohnung machte, 
auf, die Wohnung zu verlaſſen. Krzyskowiat weigerte ſich, er 
ergriff die Frau Nowak an den Haaren und miß handelte ſie. 
Hierauf hob er die Stubenthür aus und trug ſie auf den Hof, um 
die Nowalſchen Eheleute zu veranlaſſen, die Wohnung zu räumen. 
Nach dem An trage des Staatsanwalts wird Krzyskowiak zu fünf 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 5 

* Schwerin, 27. Jan. Ein ſehr umfangreicher Prozeß gegen 
den Agenten Moritz Schmidtchen zu Guben wegen Betruges 
beſchäftigte drei Tage lang die Strafken mer des hieſigen groß⸗ 
herzoglichen Landgerichts. Es handelt ſich um 95 Fälle des Be⸗ 
truges, verübt gegen ebenſo viele Grundbeſitzer, namentlich Gaſt⸗ 
wirthe in Mecklenburg und dem weiteren Deutſchland, die der 
Angeklagte durch die Vorſpiegelung der falſchen Thatſachen, er habe 
für ihre Grundſtücke zablungsfähige Käufer an der Hand und be 
gründete Ausſicht, den Verkauf binnen kurzer Friſt herbeizuführen, 
und werde ſich ernſtlich bemühen, einen ſolventen Käufer zu be⸗ 
ſchaffen, im Vermögen beſchäbigt haben ſoll. Nach Eröffnung des 
Hauptverfahrens durch die Ferienſtrafkammer des Landgerichts 
waren bereits 221 Perſonen außerhalb Mecklenburgs als 
Zeugen eidlich vernommen worden, deren Ausſagen zur 
Verleſung kamen, und zur mündlichen Vernehmung waren noch 
34 Perſonen geladen. Am Schluſſe der dreitägigen Verhandlung 
beantragte die Staatsanwaltſchaft, den Angeklagten ſämmtlicher ihm 
zur Laſt gelegten 96 vollendeter Betrugs fälle für ſchuldig zu er: 
achten und bei einer Einſotzſtrafe von je 6 Monaten, in eine Ge⸗ 
fammtftrafe von vier Jahren Gefängniß, 5000 M. 
Geldſtrafe, aushilflich 500 Tage Gefängniß, ſowie Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und in die Koſten zu ver⸗ 
urtheilen. Der Gerichtshof zog ſich um 4 Uhr zur Berathung 
zurück. Das Urtheil wurde jo wie der Staatsanwalt beantragt, 
gefällt. Nux wurde die beantragte Geldſtrafe auf 3840 M., aus⸗ 
bilflich 320 Tage Gefängniß herabgeſetzt. 

B. C. Berlin, 30. Jan. In Bezug auf Ceſſionen von 
Kuxen hat geſtern der Gtraffenat des Kammergerichts 
in der Replſionsinſtanz eine wichtige grundſätzliche und nunmehr 
maßgebende Entſcheidung getroffen. Der Kaufmann 
P. zu Hagen hatte nämlich am 6. Dezember 1889 mehrere Kuxe 
schriftlich cedirt und in den darüber gefertigten Urkunden, deren 
Unterſchrift notariell beglaubigt war, auch die Umſchrelbung im 
Gewerkebuch beantragt. Zu dieſen Ceſſionserklärungen war nun 
ein beſonderer Stempel nicht verwendet worden, 
weshalb P. wegen unterlaſſener Verſteuerung in drei Fällen an⸗ 

ellagt und deswegen auch vom Schöffengericht zu Hagen zu 18 
Mart Geldſtrafe verurtheilt wurde. Die dortige 
Strafkammer erkannte aber in der Berufungsinſtanz auf 
Freiſprechung, indem fie annahm, daß derartige Ceſſions⸗ 
anträge nach 8 2 Nr. 6 des Geſetzes vom 26. März 1873 für 
ſtempelfrei erklärt werden. Die Staatsanwaltſchaft und die 
Provinzialſteuerdirektion zu Münſter legten hiergegen Reviſton 
eln. Der Strafſenat des Kammergerichts erkannte jedoch 
auf Zurückweiſung der von der Staatsanwaltſchaft und 
der Provinzialſteuerdireltion eingelegten Reviſionen. Der 
Senat nahm an, daß bei Anträgen auf Eintragungen in das Ge⸗ 
werkebuch § 33 der Grundbuchordnung auf tmmobile Kuxe ohne 
Meitered, auf mobile Kuxe aber auch dann zutrifft, wenn ſie noch 
belaſtet find, und das betreffende) Gewerkebuch noch von den Ge⸗ 


richtsbehörden geführt wird. Dies iſt hler der Fall, da das be⸗ I 


zügliche Gewexkebuch noch von dem Amtsgericht zu Bochum ge⸗ 
führt wird. (Zu bemerken iſt hierbei, daß die Führung der be⸗ 
treffenden Bücher ganz an die Gewerke übergehen ſoll, daß aber 
die hier in Rede ſtehenden Bergwerke, von denen Kuxe cedirt wur⸗ 
den, noch in der Umwandlung begriffen find.) 

* Berlin, 30. Jan. Eine unerſehnte Gaſtrolle gab geſtern 
der Schauſpieler L. vor dem hieſigen Schöffengericht, und ein 
gräßlich grinſender Affe, der ihn in einer Nacht überfallen, war 
der Vermittler dieſes Gaſtſpiels geweſen. Herr 2. betrat in jener 
Nacht in gehobenſter Stimmung das Café Alexanderplatz, wo er 
den anweſenden Gäſten jo lange eine Kapuzinerpredigt hielt, bis 
er kurzer Hand auf die Straße befördert wurde. Und das ihm, 
dem „Ebenbild der Gottheit!“ In ſchäumender Wuth ſtieß er mit 
theatraliſchen Geſten heftige Worte hervor: „Das war kein Helden⸗ 
ſtück, Octavio!“ „Glaubst Du, dieſer Adler jet Dir geſchenkt? — 
„Ich fühle eine Armee in meiner Fazit!" Sprach 's, zog einen 
Dolch aus ſeiner Taſche und rannte damit gegen die Spiegelſcheibe, 
die klirrend zuſammenbrach. Die Gäſte ſtürzten heraus, unter ihnen 
der zufällig onweſende Kriminal Schutzmann Richter, welcher den 
fortgeſetzt mit dem Dolch umherfuchtelnden Mimen vergeblich zu 
beruhigen ſuchte und ſchließlich gez vungen war, ihn mit Hilfe von 
Pafſanten gewaltſam nach dem Poltizeipräſidium zu befördern. Der 
Angeklagte war kaum zu bändigen und dellamirte mit Pathos das 
tollſte Zeug: Eng iſt die Welt und das Gehirn tft weit! Anders; 
als ſonſt in Menſchenköpfen malt ſich in dieſem Kopf die Welt! 


Kardinal, ich habe das Meinige gethan! Hilf zu Samiel! Ich | find 


werde fürchterliche Muſterung halten!“ Endlich wurde er in das 
Polizeipräſidialgebäude geſchoben, und nachdem er das Haus be- 
grüßt als den „Berg mit röthlich ſtrahlendem Gipfel“, regte ſich 
plötz iich wieder die Wuth; er zertrümmerte einen Gasarm und 
mußte ſchließlich in Eiſen gelegt werden. Und in ſeiner Zelle 

rte man ihn noch deklamiren: „Wer nie ſein Brot mit Thränen 
aß!“ Am nächſten Morgen war er wieder ganz vernünftig, er⸗ 
klärte, abſolnt nichts zu wiſſen, was mit ihm vorgegangen, und 
wurde deshalb wieder entlaſſen! Das Polizeipräſidium verzichtete 
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auf einen Strafantrag wegen Sachbeſchädigung, dagegen konnte 
der Mime eine Anklage wegen Widerſtandes gegen die Staatsge⸗ 
walt nicht abwenden. In der geſtrigen Verhandlung war ſelbſt 
der Kriminalſchutzmann Richter der Meinung, daß der Angeklagte 
„wohl einen zu ſtarken Trank getrunken“ und auch der Gerichtshof 
zweifelte nicht daran, daß der Angeklagte ſich in einem Zuſtande 
trunkener Verſunkenheit beſunden habe. Der unvorſichtige Zecher 
wurde deshalb freigeſprochen. 


iR Vermiſchtes. 


. Telegramm⸗Karten. Miniſterialrath Profeſſor Dr. Emg⸗ 
nuel Herrmann der „Erfinder der Korreſpondenzkarte“, ſchließ: 
einen geſchichtlichen Ueberblick über die 25jährigen Geſchicke der 
Korreſpondenzkarte in der „N. Fr. Pr.“ mit nachſtehendem Vor⸗ 
lage: „Das Telegramm leidet heute noch an jenen Um⸗ 
ſtändlichkeiten der Aufgabe und Abgabe, die den Brief im 
vorigen Jahrhundert belaſteten. So wie man damals den Brief 
am Poſtſchalter aufgeben, die Taxe berechnen laſſen und dann baar 
bezahlen mußte, iſt heute die Aufgabe der Telegramme eine gleich 
umſtändliche. Wäre es aber geſtattet, Telegramme von beſtimmter 
kleinerer Wortzahl (zu etwa 10 und 20 Worten) auf beſonders 
gefärbten oder bezeichneten Korreſpondenzkarten oder in Karten⸗ 
briefen mit eingeſtempelten oder aufgeklebten Marken zu 20 oder 
0 Kr. ganz fo wie Briefe aufzugeben, nämlich in den 
nächſtbeſten Briefkaſten zu werfen, und würden dann dieſe Karten 
oder Kartenbriefe vom Poſtamte vor anderen Briefen zuerſt aus⸗ 
ſorttrt und ſofort abtelegraphirt oder dem nächſten Telegraphenamte 
übermittelt, dann vom Abgabs⸗Telegraphenamte als Karten 
reipeftive Kartenbriefe ausgefertigt und im Wege der Poſt wie ge⸗ 
wöhnliche Poſtſendungen zugeſtellt, dann wäre es möglich, viele 
Korreſpondenzen ohne beſondere Umſtände mit geringeren Koſten 
und großer Zeiterſparniß gegenüber Telegrammen, rekommandirten 
oder Expreßbriefen durchzuführen, und würde beſonders die 
Geſchäftswelt bei ihrer Korreſpordenz zwiſchen entfernten Orten 
davon ungemein ſtarken Gebrauch machen. Möge dieſer Gedanke 
von Telegramm⸗ Karten und Telegrammkarten⸗ 
briefen zur That werden und damit den Zeitranm für ein 
neues ſpäteres Jubiläum eröffnen!“ Die deutſche Reichspoſt weigert 
ſich wie bekannt, noch immer, Kartenbriefe einzuführen; private 
Briefbeförderungsanſtalten kennen dieſe ja auch in Deutſchland.“ 


Die Kalenderfeiertage der verſchiedenen Nationen. 
Die Zahl der jährlichen kalendermäßigen Arbettstage iſt bei den 
verſchtedenen Völkern ſehr verſchieden. Sie beträgt nach einer Zu⸗ 
ſammenſtellung des Centralblattes für die Textilinduſtrie für das 
Innere von Rußland 267 Tage, während Canada 270, Schottland 
276, England 278, Portugal 283, Ruſſiſch⸗Polen 288, Spanien 290, 
Oeſterreich und die Oſtſeeprovinzen 295, Italien 298, Bayern, 
Belgien und Luxemburg 300, die ſächſiſchen Herzogthümer 301, das 
Königreich Sachſen, Ruſſiſch⸗Finnland und Frankreich 302, Würt⸗ 
temberg, Schweiz, Dänemark und Norwegen 303, Schweden 304, 
Preußen und Irland 305, die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika 306 und Holland 308 jährliche offizielle Arbeitstage haben. 
Die meiſten Arbeitstage, nämlich 312, finden wir in Ungarn. Wie 
man ſieht, geſtattet die Zahl der Kalenderfeiertage keinen Schluß 
auf Fleiß und Wohlſtand eines Volkes, da England und Rußland 
die melſten, Holland und die Vereinigten Staaten nächſt Ungarn 
die wenigſten haben. Es kommt eben darauf an, ob, was und wie 
an den als Arbeitstagen angeſtrichenen Tagen gearbeitet wird. 


+ Als der ungariſche Maler Munkaeſy ſich am letzten 
Pariſer Salon mit einem großen Hiſtortenbilde betheiligte, fanden 
die Kritik und das Publikum an ſeinem „Arpad“ viel auszuſetzen: 
Die Gruppirung, hieß es, ſei verworren, die zahlreichen, dem 
Steger huldigenden Verſonen mit ſlawiſcher und magyariſcher Ge⸗ 
ſichtsbildung zu eintönig im Ausdruck, das Kolorit nicht früheren 
Arbeiten des Melſters ebenbürtig. Dieſer wollte zeigen, daß er 
einem ſo vielſtimmigen Tadel nicht unzugänglich iſt, und unternahm 
die langwierige Arbeit, das für Peſt beſtimmte Gemälde umzuge⸗ 
ſtalten. Nun iſt es mit weſentlichen, vortheilhaften Aenderungen 
in der Galerie des Kunſthändlers Georges Petit ausgeſtellt, wo 
ſeiner Inſtallirung eine ganze Revolution voranging. Zuerſt ließ 
der Künſtler mit einſgen Hammerſchlägen für etliche tauſend 
Franken matte Glasſcheiben zertrümmern, durch die das Oberlicht 
noch zu ſpärlich fiel, und als es dann zu grell hereinſtrömte, wur⸗ 
den mit Packleinwand neue Vorrichtungen getroffen, um das ge⸗ 
wollte Maß, nicht mehr und nicht weniger, zu haben. Dieſes un⸗ 
geſtüme Vorgehen des Malers iſt jetzt Tagesgeſpräch in allen 
Atelters, wo Munkacſy bis auf Weiteres „Le Casseur de vitres“ 
heißt. Gar freundlich iſt das von den Brüdern in der Kuaſt nicht 
gemeint, da dieſer Ausdruck bekanntlich auch einen „Lärmmacher“ 
bedeutet. 

Wle 


. Die Seligſprechung der Jungfrau von Orleans. 
franzöſiſchen und engliſchen Blättern aus Rom telegraphirt wird, 
hat die Kongregation der Riten in ihrer Sitzung vom Sonn⸗ 
abend einſtimmig für die Seligſprechung der 
Jungfrau von Orleans ſich ausgeſprochen 
und dieſe Entſcheidung iſt ſofort vom Papſte genehmig 
worden. Damit hat die tapfere Jungfrau das Prädikat „beata“ 
und ihre Verehrung im Kult iſt geſtattet. So hat ſich das Wort 
Shakeſpeares erfüllt: R 

No longer on St. Denis will we cry, 
But Joan la Pucelle shall be France’s saint! 


(Nicht länger wollen wir St. Denis anrufen, 
Sondern Johanna die Jungfrau wird Frank⸗ 
reichs Heil'ge ſein!) 

Der „Univers“ bemerkt zu der Nachricht: „Jeanne d'Arc iſt 
jetzt für verehrungswürdig erklärt. Fortan können wir zu der 
lothringiſchen Jungfrau beten, und ſie wird mit ihren Bitten, wie 
früher mit ihren Waffen, Frankreich unterſtützen, das ſtolz und 
gläubig leben und die ihm von Gott verliehene Miſſion erfüllen 
will.“ Das klingt ja ſehr vielverſprechend! 


Von den chineſiſchen Kadettenprüfungen wird aus 
Shanghat berichtet: Nach den Prüfungen für die Kandidaten, die 
in den chineſiſchen Staatsdienſt eintreten wollen, finden auch immer 
ſolche für angehende Milktärmandarinen ſtatt. Dieſe 
haben aber nicht entfernt denſelben Zulauf wie die Clvilprüfungen. 
So meldeten ſich z. B. kürzlich in Nanking etwa 4000 Kadetten, 
wie wir ſie nennen würden. Bei wenigen anderen Gelegenheiten 
tritt es ſo deutlich hervor, daß die Chineſen keine kriegeriſche Nation 

nd. Schon der Anzug der Prüflinge iſt alles andere, nur nicht 
militäriſch. Die chineſiſche Männerkleidung iſt zwar nicht nur ge⸗ 
ſchmackvoller, ſondern auch, wenigſtens für das hiefige Klima mit 
ſeinen ſehr ſchroffen Gegenſätzen von Sommer und Winter, unbe⸗ 
dingt vernunftsmäßiger als die europäiſche, die in Winter zu kalt 
und im Sommer zu warm iſt. Aber einen kriegeriſchen Eindruck 
macht ſolch ein junger Kadett in ſeinen ſchweren Seidengewändern 
wahrlich nicht. Doch das iſt am Ende nur eine Aeußerlichkeit. 
Weit merkwürdiger iſt es, daß bei dieſen Prüfungen noch immer 
ausſchlleßlich Pfeil und Bogen verwendet werden. Li Hung⸗tſchangs 


— 


junge Offiziere mögen davon vielleicht eine Ausnahme machen. Die 
beiden hauptſächlichſten Gründe hierfür find ohne Zweifel erſtens 
der Umſtand, daß die Regierung nicht gern Feuerwaffen in den 
Händen des Volkes ſteht, und zweitens der hohe Preis guter Ge⸗ 
wehre. Nur ſehr wenige der Kadetten würden Geld genug haben, 
ſich für ihre Uebungen Gewehre anzuſchaffen, während ſie natür⸗ 
lich für wenige Dollars den ſchönſten Bogen nebſt Zubehör be⸗ 
kommen können. 


+ Heiteres. Den Herrn Finanzminiſter Miquel wird ein 


neuer Beſteuerungsvorſchlag intereſſiren, den neulich der Maler 
und Poet Leonhard 


machte. Steiner ſchlägt vor, den Finanzen durch eine Schön⸗ 
heits⸗ und Geſcheidtheitsſteuer aufzuhelfen nach 
Selbſttaxation: 


„Sechs Schönheitsgrade werden ſtatuirt, 
Und ſechs Geſcheidtheitsklaſſen eingeführt. 
Wer auf der tiefſten Sproſſe ſteht der Leiter, 
Bezahlt die kleinſte Steuer und ſo weiter, 
Sodaß, wer da zu oberſt thront, 

Mit höchſter Steuer ſoſche Ehre lohnt. 

Nun hör' den Hauptwitz, wie man ſtipulirt, 
Daß die bezahlte Steuer werd' quittixt. 

Die Quittung iſt ein ſeid'nes Band, 

Roth für die Schönheit, blau für den Verſtand, 
Das man am Mieder oder Kragen 

Sichtbar berechtigt iſt zu tragen. 

Die Grade ſind — hör', wie geſchickt! 

Mit gold'nen Sternen d’rauf geſtickt. 

Sechs Sterne beiſpielswels auf rothem Band, 
Die machen „offiziell“ bekannt, 

Daß Träger oder Träg' rin ziert der Ruhm, 
Der hohe, von der Schönheit Maxlmum! 
Geſteh' er, das Syſtem iſt richtig 

Und muß rentiren auch gewichtig. 

Für das Ergebniß bürget ſchon 

Dir das Prinzip der Selbſttoxation. 

Denn wenn Frau Spindel und Herr Sichelbein 
Nun können Venus und Adonts fein 

Und ſich Hans Dummkopf kann zum Plato küren 
Mittelſt Berappung höchſter Staatögebühren, 
So werden ſie's gewiß auch wollen 

Und die Finanz ſchöpft aus dem Vollen.“ 


Handel und Verkehr. 


a Berlin (Rixdorf), 30. Jan. 
C. u. G. Müller.] Schmalz. Der Markt bewegte ſich in 
ruhiger aber feſter Haltung, wie man es bei dem Artikel fett 
langer Zeit gar nicht mehr gewohnt iſt. Umſätze wurden dabel 
ſehr bedeutend gemacht, da in den Provinzen das Vertrauen 


wieder erwachte, das zur Grundlage bei dem jetzigen Preisſtande 


die Möglichkeit eines ſollden Verkaufspreiſes hat. Dieſer Ver⸗ 
kaufspreis ermöglicht wieder größeren Konſum und macht den 
Artikel gefünder. Preiſe wenig verändert. Reines Schweine⸗ 
ſchmalz hieſiger Raffinerie, Marke Spaten 51½ M., Marke 
Hammer 51 M, Berl. Bratenſchmalz Ia Qualitäten 52 —56 M. 
— Speck. Im Laufe des Monats entwickelte ſich ein recht leb⸗ 
haftes Geſchäft in amerlkaniſchen Speckſorten. Lieferung März 
bis Juli wurden reichliche Abſchlüſſe mit der Provinzkundſchaft 
gemacht. Preiſe veränderten ſich unweſentlich. Short clear ge⸗ 
Se nachunterſucht 56 M., fat backs (Rückenſpeck) 58%, 


* Köln, 31. Jan. Der Eſchweiler Bergwerksverein weiſt 
für das erſte Geſchäftsjahr 1893/94 der „Köln. Volksztg.“ zufolge 
einen Ueberſchuß von 510 683 M. auf, wobei der Vortrag des 
Vorjahres von 35 948 M. mit eingerechnet iſt. 


* Nürnberg, 27. Jan. [Sopfenbericht.] So ruhig 
wie in der zweiten Hälfte dieſer Woche war das Geſchäft nicht 
während der ganzen Saiſon. Die wenigen Käufer beſchränkten 
ſich nur auf Kundſchaftsbedarf, auf einen Export wird ſchwerlich 
mehr zu rechnen ſein, da Preiſe in England und Amerika billiger 
ſind als bei uns und der Handel dort ebenfalls ein ſehr ruhlger 
iſt. Die belstihen Märkte find flau und Preiſe weichend. Die 
neueſten Berichte aus Württemberg klagen über Mangel von 
Käufern, obwohl Eigner williger zum Abgeben ſind. In unſerer 
Umgegend hingegen war der Einkauf in den letzten Tagen leb⸗ 
hafter. Für grünfarbige Hopfen waren die Preiſe ſehr feſt. Die 
Spalter Gegend iſt bis auf ca. 20 Ballen ausverkauft. In Aben⸗ 
berg liegen noch 2 Ballen, für welche 290 Mark verlangt wird. 
Nur fünf Käufer traten am Mittwoch auf und nahmen circa 89 
Ballen, beſtehend aus Marktwaare zu 190, 22) bis 223 M., 
Gebirgshopfen zu 237 M., Auſchauer zu 249 M. und Ruſſen zu 
130—158 M. Das Land brachte am Donnerſtag ca. 50 Ballen. 
Die Preiſe konnten ſich ſchwach behaupten. Es erlöſte Markt⸗ 
waare 215-225 M., Hallertauer 235—242 M., Elſäſſer 219 M., 
Altmärker 118 bis 120 M., Ruſſen tranſit 100 M., do. ver⸗ 
zollt 180 Mark. Umſatz ca. 70 Ballen. Tendenz ſehr ruhig. 
Die Zufuhren waren in den letzten Tagen ſtärker als der 
Abzug. Die geſtern gehandelten circa 50 Ballen wurden 
unter ruhiger Tendenz zu unveränderten Preiſen genommen. 
Markthopfen prima 215—222 M., do. ſekunda 200—210 M., tertia 
180 190 M., do. Gebirgshopfen 225—230 M., Dunn 200 
bis 222 M., Wolnzach⸗Auer Stegelaut 250-2355 M., Mainburger 
Stegelgut 240— 245 M., Hallertauer prima 238—242 M., do. ſe⸗ 
funda 220-230 M., Spalter Land 270—280 M., Württemberger 
prima 238 —242 M., do. ſekunda 220—230 M., Badiſche prima 
235—242 M., do. ſekunda 220—230 M., Poſener prima 230 235 
M., do. mittel 210—220 M., Altmärker 135—155 M., Elſäſſer 
prima 218—225 M., do. ſekunda 195-212 M., Burgunder 180 bis 
205 M., Saazer 280—295 M., Böhmiſche Grünhopfen 190 —210 
M., Aloſter 90—105 M., Engliſche 150—160 M., Amerikaniſche 
125—135 M., Ruſſen tranſit 120—180 M. Gopfen⸗Kur.) 


-n- Petersburg, 31. Jan. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ.“ 
Ztg.“] Am 4 Februar findet in Baku eine Konferenz der 
Naphtainduſtriellen aus ganz Rußland ſtatt. Zweck der⸗ 
ſelben iſt Konſtituirung eines allgemeinen Naphtaringes. 


W. Charkow, 31. Jan. [Privat⸗Telegr. d. „Poſ. 


Ztg.“ ] Die offizielle Meſſe hat bereits begonnen und nimmt 
einen lebhaften Verlauf. Käufer find aus allen Theilen des 
Reiches zahlreich vertreten; auch vom Auslande ſind viele an⸗ 
weſend. Woll⸗ und Baumwollwaaren erfreuen ſich einer 
regen Kaufluſt und bedingen höhere Preiſe. Manufakturwaaren 
ſind ebenfalls gut gefragt. Es fanden bereits anſehnliche Ver⸗ 
käufe ſtatt. Die Nachfrage für Wolle iſt ſtark und treten dafür 
Fabrikanten aus Moskau und anderen inneren Gouvernements 
als Käufer auf. 


Steiner in der Züricher Künſtlerſchaft 


[Monatsbericht von 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 


oſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. Februar 1894. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Adelnau. Am 13. Febr., Vormittags 10 Uhr: 
Grandſtücke Blatt Nr. 141, 175 und 205, belegen zu Böndaj; Fläche 
2 Hektar bezw. 1,43,84 Hektar bezw. 2,41,42 Hektar, Reinertrag 
6,39 M. bezw. 10,38 M. bezw. 9,27 M. 

Amtsgericht Bentſchen. Am 9. Februar, Vorm. 9 Uhr: 
BSrunditüd Blatt Nr. 3, belegen zu Chrosnitz; Fläche 10,50,50 
He tar, Reinertrag 54.42 M., Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Grätz. Am 1. Februar, Vormittags 9 Uhr: 
Gruadſtück Blatt Nr. 75, Gemarkung Doktorowo, am Bentſchener 
Wege belegen; Nutzungswerth 72 M. 

Amtsgericht Koſten. 1. Am 5. Februar, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 148, Stadtgemeindeflur Koſten, Kreis Koſten; 

läche 5,00 Ar, Nutzungswerth 217 M. — 2. Am 12. Februar, 

orm. 10 Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 18, Gemeindeflur Neuhof, 
Kreis Koſten; Fläche 3,18,49 Hekt., Reinertrag 28,62 M., Nutzungs⸗ 


9 Uhr: Gründſtücke Blatt Nr 39B und Nr. 56, Gemarkung 
Tharlang; Fläche 1,31,71 Hekt., Reinertrag 10,28 M., Nutzungs⸗ 
werth 36 M. 

Amtsgericht Meſeritz. Am 15. Februar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück (Kolonie Eltſenfelde) Blatt Nr. 124 des Grundbuchs 
von Schierzig; Fläche 5,2678 Hektar, Reinertrag 32,82 M., 
Nutzungswerth 45 M. 

Amtsgericht Neutomiſchel. Am 3. Febr., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 19 belegen in Glinau; Fläche 21,80,14 
Hekt., Reinertrag 201,09 M., Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Poſen. 1. Am 3. Febr., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Bl. Nr. 32 — eingetragen im Grundbuche von 
Luſſowko — Fläche 2,21,81 Hekt., Reinertrag 24 M., Nutzungs⸗ 
werth 0,45 M. — 2. Am 9. Febr., Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Bl. 
Nr. 151, Poſen Altſtadt — belegen Büttelſtraße Nr. 6 — Fläche 
1 Ar 30 Q.⸗M., Nutzungswerth 3294 M. 

Amtsgericht Pudewitz. Am 8. Februar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 1, Sokolnikt gwiazbowskte; Fläche 45,67, 10 
Hektar, Reinertrag 560,76 M., Nutzungswerth 120 M. 

Amtsgericht Rogaſen. Am 12. Febr., Vormittags 11 Uhr: 
Bauern⸗ und Mühlengrundſtück Bl. Nr. 5 — eingetragen im 
Grundbuche von Zielonka — belegen im Kreiſe Obornik; Fläche 


„Regierungsbezirk Bromberg. 
Amtsgericht Bromberg. 1) Am 6. Febr., Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Klein⸗Bartelſee Nr. 135, Blatt 541; Fläche 00,52,60 


Hekt., Reinertrag 624 M, Nutzungswerth 90 M. — 2) Am 
13. Febr., Vorm. 9 Uhr: Grundſtücke Bromberg. Neuhöferſtraße 3 
und Bromberg 372, Blatt 45 und Blatt 241; Fläche 0, 14,70 Hekt., 
e 843 M. bezw. Fläche 0, 14,60 Hekt., Nutzungswerth 


Amtsgericht Crone a. Br. Am 10. Febr., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtücke Cronthal, Kreis Bromberg, Blatt Nr. 55 und 56; 
Fläche 0,7510 Hektar bezw. 34 Ar 80 Q.⸗M., Reinertrag 8,31 
bezw. 3,69 M. Nutzungswerth 360 bezw. — M. 

Amtsgericht Labiſchin. Am 14. Februar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 6, belegen in Auguſtowo; Fläche 2,41,50 
Helt, Reinertrag 262 M., Nutzungswerth 24 M. 

Amtsgericht Schneidemühl. Am 13. Febr., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 427, delegen in Schneidemühl⸗Kiebitzbruch; 
San 92,45,61 Hektar, Reinertrag 119,49 M., Nutzungswerth 


Amtsgericht Tremeſſen. Am 7. Febr., Vormitt. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 282, belegen auf der Feldflur der Stadt 
Tremeſſen; Fläche 0, 18,30 Hektar, Reinertrag 1,59 M. 


51.00.42 Hektar, Reinertrag 236,25 M., Nutzungswerth 237 M. 


ih 18 
Be) Amtsgericht Schildberg. Am 6. Febr, Vorm. 9 Uhr: 


M. 
Amtsgericht Liſſa. 1. Am 5. Februar, Vormittags 9 Uhr: 


Grundſtück Blatt Nr. 44, Stadt Storchneſt, Kreis Ltlſſa; Se Blatt Nr. 129, belegen in Kuznica myslntewska; 
— 2. Am 8 Februar, 


3,30 Ar, Nutzungswerth 120 M. Vorm. Fläche 3,90,90 Hektar, Reinertrag 16,65 M. 


his Mk. 18,65, ſowie ſchwarze, weiße und farbige 
Seldenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Milter 5 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert etc. (ca. 240 verſch. 


. g Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 12854 
2 7 00 Seiden-Damafte v. Mk. 1.85—18,65 
5 1 et 6 0 E Seiden⸗Foulards „ „ 135- 8.85 
5 4 + Seiden Grenadines „ „ 1.35 11.65 
Seiden⸗Bengalines 95 — 9,80 


Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „ 14.80 68.50 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
Porto⸗ und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


b. Lenneberg's Seiden-Tabrik, Zürich. 


f Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


ab eigener Fabrik — an Private ſteuerfrei ins Haus — 75 Pf. p. Met. 


n Mit hoher landesherrlicher Genehmigung ! Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten. Zum Besten der 
an = Ene vg el, | unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden 


0 se Kinderheilstätte zu Salzunge 
mit höchſten Preiſen prämitrt, ? 
5000 Gewinn, 


n. 
8 5 
fes, Beere gen Grosse Lotterie, d e een 108 
09. 2 e fret. ja} 3 8 h 8 
ung W. Gönneke, St. Andreasberg darunter Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark. Loose aA 1 Mark. 


Harz 14066 Loose a 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra.), sind zu beziehen von der 
a 7— Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 2 
ER . In Posen zu haben bei Lindau & Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, H. Lichtenstein, Berlinerstr. 2. 
500 Mark in Gold. 
Fr. Kuhn’s Alabaster-Cröme und 


M. Bendix, Wasserstrasse 7. - 
* 9 
Bub + Direetrice, 
Cröme-Seife, die besten Toilette- 


Geſucht eine durchaus tüchtige 
mittel, entfernen alle Hautunxei⸗ Kraft, beider Landesſprachen 
nigteiten, als Sommerſproſſen, mächtig, welche auch im Verkauf ‚Di . 
Leberflecken, Sonnenbrand, Mit⸗ mit thatig fein muß, bei freier Reich illustritte Kataloge meiner 
eſſer, Naſenröthe u. ſ. w., und Station und gutem Gehalt.] beliebten Festdecorationeu für 
erhalten den Teint bis ins hohe Näheres 1270! Turner-, Sänger-. Krieger, Rad- 
Alter blendend weiß und jugend⸗ 


8 Karmeinski ı fahrer-, Schützen- etc. Feste, als: 
E ’ 


185 N | 
ER 
Vorhänge, Coulissen, Hinter- 
gründe in anerkannt prachtvoller, 
dauer after Ausführung. 
Gemalte Entwürfe und Kosten-An- 
schläge unentgeltlich zu Diensten. 
Specislität: Einrichtung ganzer 
Bühnen. Vorzügliche Referenzen. 
Wilhelm Hammann, 
Düren (Rheinland). 


riſch. Keine Schminke (Preis | Sprüche, Embleme, humeristische 
140 u. 2,20 M.), und Crömeseife Lublinitz. Bilder ete.n. Pahnen eratian.fren 
50 Pf. Von hervorragenden 5 

N ärztltchen Autoritäten begutachtet, * Kolossaler Ulk für Herren! 


attejtirt und empfohlen. Man 
hüte ſich vor werthloſen Nach⸗ 
ahmungen und achte genau auf x 
Schutzmarke und Firma Franz 55 
Kuhn, Parfümeriefabrik Nürnberg. 
In Poſen bei Paul Wolff, 
Droo., Wilhelmsplatz 3, und 

M. Levy, Drog., Betrivfaß 2. | 


| Verlängerungs - Nasen 
! mit Brille! 


Wenn man die 
Nase aufgesetzt 


Ein tüchtiger Syrup⸗, Buderz, | 1 
Ja. Bier⸗ und Rum = Couleur- 
Kocher (deutich), augenblicklich in! 
Kopenhagen in Stellung, wünjcht |} 


9 Nee | 
8 lschlend. 
| Aotvostes Shoe dar Ges 0h . in Heutsch 
174 | 


Depots bei Herren Ad. Asch Söhne und 
Rob. Basch, Breitestrasse. 


ähnlichen Platz in Deutſchland zu 
erhalten. 1206 

Gefl. Off. u. No. 1000 bitte 
an d. Exp. d. Ztg. 


sehr drol- 
3 liraussieht 
und allge- 


EAU DE GOLOGNE 
(elau eold-Etigustio) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkennt ala die 


N £ d 
Beste Marke 
Vorräthig in fast allen falneren 
Parfümerie-Geschäften, 


n 
Ein kleinet Laden 


F. HCF | Schiel-Pincenez | 
| 8 LEIB NIZ. | wodurch man gut sehen kann; für jeden 
e „ „% 0 98 
E HANNOVER. 

oe 
GESETZLICH eke 
Hannoversche Cakes-Fabrik 
l. BAHLSEN. 


Spitzkäſe 10 


à Schock 1,70, 


Andern erscheinen die Augen so stark 
schielend, dass er entsetzt zurückfahren 
wird, bis er sich über die gelungene 
Täuschung selbst auslacht, 


P akate Beide Gegenstände liefere ich gegen 


Einsendung von 1,10 in Briefmarken 
Nframco in Carton. x 
H. C. L. Schneider, Berlin, 
1 Bernburgerstrasse 6. 5 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 
Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 


chte e . Kiten 
friſche oſteollo 
1 Sprott, 05 
3 M., ½ K. 1¾ M., größte ca. 

—5 M., ½ K. 


folgenden Inhalts: 
Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


| ü t Wilhelmſtr. Nr. 26 zu — 
Streifenkäſe Adam Mickietoics Eulen . i e 2% N. Bäche, g. cn. 40 S. 
a Schock 1,60 verfaßt von 1 fl. Jaden billig Büttel. 8 Hier iſt ein möbl Zimmer 12 N. , K. Sprott und 
verſendet gegen Nachnahme zu vermſethen. 1277 zu vermiethen. ½ K. Bückl. 2%, M. 12293 
M. Fischer, Käſefabr., Engelbert Rehbronn. Möbl. Part- Aim. Tep. Eina,, Neuer Ogviar ccf. 
Görlitz, Neuſtädtchen. ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 1 f i ae M., 8 Mh Bern 
- 12%, Bogen. 8% | en en | Ae . 1 m 
Geheime Leiden Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. i 3 50 en Poftb. 2 M. 
u. deren Folg. j. Art, als: Haut . er a ½ D. 1,80 Mark. Bratheringe, 
Sushi Mundausbrüche uw Verlags⸗Sandlung ö delsregiſt Hier iſt ein Keller Poſtcolo 3 M. gegen Nach 
e r ___E. Gräfe, Ditenfen (bolit) 
} u „ U. N 0 * 0 . = 
v. Queckſtlber u. Jod, ſelbſt da, we Poſen, R, von Koczorowski, Sl En Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 


Placirungs⸗Bureau, 
Wilhelmsplatz 10, 
für Wirthſchaftsbeamten, Brenner, 


dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
F Briefl. m. gleich. Erfolge 
„ A. Lange, Querfurt, (Markt). 
Provinz Sachſen. 1213 


Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen⸗Matertal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Ztligranarbeits- 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u.fr. — Wiederverk.w.geſ. Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Pripate. 15326 


Hier ſind Schlafitellen 


Wilhelmſtraße Nr. 17. 0 
zu vermiethen. 


en eh en N 
eherinnen, Geſellſchafterinnen, 4 
? Kindergärtnerinnen. 15860 halten wir vorräthig. 


Zum 1. April 1894 ſuche ich Hofbuchdruckerei 


einen Lehrling W. Decker & Co. 


Fan mit quter Schulbildung, (A. Röstel.) 


m |N.Rehfeläsche Buchhandlung, | __ 


8 e Ba 434 Wilhelmsplatz Nr. 1. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Po 


Auch durch ſämmtliche Buchhandlungen 
zu beziehen. 


zu borgen von Mk. 100 
b. 15,000, wirkl. Beſor⸗ 
gung in drei Tagen 
Zu ſchreiben an Beron, | _.& 
74 avenue de SE 


reer 


ſen. 


